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BB s r Gemf.Reichskanzlers vor der Abrüſtungs-Konferenz.Die Rede des
Genf, 9. Februar. (Eig. Bericht.)

Die große Senſation der Genfer Abrüſtungskonferenz war heute
morgen die Rede Brünings, die durch den Deutſchlandſender
übertragen wurde. Bevor der Reichskanzler das Wort nahm,
legte der Amerikaner Gibſon den

Standpunkt Amerikas
dar. Gibſon iſt ein grauhaariger, aber jugendlich ſchlanker und
elaſtiſcher Mann, der mit lebhaftem und freundlichem Geſicht in
den Saal ſpricht. Er erklärte, daß die Amerikaner gekommen ſeien
mit der feſten Hoffnung zu einem realen Fortſchritt zu kommen.
Die Vereinigten Staaten zweifelten nicht daran, daß dieſelbe Anſicht
auch bei allen anderen auf der Konferenz vertretenen Völkern vor
handen ſei. Man habe ſich zuſammengefunden auch unter der
Spannung der Wirtſchaftskriſe und dem Druck der allgemeinen
Not, der internationalen Ungewißheit. Er betonte die Notwendig
keit, auch auf dieſer Konferenz die Wiederkehr des internationalen
Vertrauens zu fördern. Die Vereinigten Staaten ſeien in der See
abrüſtung vorangegangen. Nun ſei Amerika zu dieſer Konferenz
gekommen, in der Ueberzeugung, daß überhaupt nicht nur die
Seeabrüſtung, ſondern

alle Rüſtungen jetzt herabgeſetzt werden

könten. Dieſe Herabſetzung ſei eine praktiſche Möglichkeit und nicht
nur eine Jdee. Die Amerikaner würden jede Begrenzung und jede
Herabſetzung der Rüſtungen unterſtützen und jede Form, die ge
eignet ſei, die internationale Sicherheit zu verſtärken, zu unter
ſtützen. Der Begriff der Sicherheit, den Gibſon gab, wich ab
von dem des Franzoſen Tardieu. Gibſon bezieht ihn auf das ihter
nationale Gefühl, Tardieu auf jeden einzelnen Staat. Gibſon
wies auch auf den

modernen Krieg mit ſeinen Schrecken
hin, der keinen Unterſchied zwiſchen Soldaten und Zivilbevölkerung
mehr kenne. Dadurch ſei die Ziviliſation ſelbſt bedroht. Nichts
könne die Unbeſtändigkeit der Welt beſſer beweiſen als der Zuſtand
der Rüſtungen. Die Rüſtungen ſeien nicht mehr das Ergebnis der
jetzigen Weltpolitik, ſondern vielmehr deren Urſache. Das Mittel
habe ſich ſelbſt zum Zweck gemacht. Es ſtimme auch nicht, daß
Amerika ſehr leicht Vorſchläge machen könne, weil es weit abliege.
Das amerikaniſche Volk habe aber erkannt, daß der Rüſtungs
wettbewerb, der Wirrwarr der Alliancen und der Gegenbündniſſe,
wie ſie in Europa ſeit Jahrhunderten vorhanden ſeien, in keiner
Weiſe den Frieden ſichern können. Durch internationale Handels
verträge und Geldbeziehungen habe ſich die Welt auch verändert.
Rüſtungen ſeien nur zu rechtfertigen, ſoweit ſie der nationalen Ver
teidigung dienen, ſei immer geſagt. Was aber früher galt, habe
heute nicht mehr Geltung. Durch internationale Schiedsverträge
uſw ſei auch hier Wandel eingetreten. Jeder Staat brauche eine
Polizeimacht für die inneren Verhältniſſe und ein Heer, um ſeinen
Grund und Boden gegen jeden Angriff einer fremden Macht zu
verteidigen. Seit auf dem amerikaniſchen Feſtland die Rüſtungen
freiwillig herabgeſetzt ſeien, habe es in Amerika keinen Krieg mehr
gegeben. Die amerikaniſchen Vorſchläge ſeien nicht bindend. Seine
Ausführungen zeigten viele Annäherungspunkte an die Anſicht
Englands, aber nicht an die von Tardieu geäußerte. Die Konfe-
renz könne nichts endgültiges beſchließen, denn dies alles ſei
Neuland.

Die amerikaniſchen Punkte lauten

1. Die amerikaniſche Regierung ſieht den Konventionsentwurf
der Abrüſtungskonferenz als eine nützliche Baſis an. Damit iſt
aber keine Zuſtimmung zu den einzelnen Punkten gegeben. Der
Entwurf ſoll nur als Diskuſſionsgrundlage dienen.
2. Die Vereinigten Staaten ſtimmen zu der Verlängerung der

bisherigen Seeabrüſtungsvereinbarungen. die man in Waſhington
und London beſchloſſen hat.

3. Die Vereinigten Staaten ſind bereit, eine weitere Reduktion
der Seeſtreitkräfte über das Ausmaß der bisherigen Verein
barungen hinaus zuzulaſſen.

4. Die Vereinigten Staaten ſind bereit, die Unterſeeboote
abzuſchaffen.

5. Die Vereinigten Staaten ſind bereit, ſich einer Kundgebung
und praktiſchen Maßregeln anzuſchließen, die gegen Luft
bombardements von Städten und überhaupt gegen alle
Fliegerangriffe ſich wenden und die Zivilbevölkerung treffen.

6. Die Vereinigten Staaten ſind für vollkommene Ab
ſchaffung des Gaskrieges und des Kampfes mit Hilfe
von Bakkterien.

7. Die Vereinigten Staaten ſind bereit, an einer Methode mit
zuarbeiten, welche die Zahl der notwendigen, Streitkräfte auf eine
reale Baſis für jeden einzelnen Staat feſtſtellt und für jeden ein
zelnen Staat erklärt, wieviel er zu ſeiner nationalen Verteidigung
braucht.

8. Die Vereinigten Staaten erklärten ſich bereit, Maßnahmen
zu unterſtützen welcb die Verwenduno van Jan s ſchwerer

Artillerie im Kriege zwar nicht verbieten, aber immerhin
einſchränken.

9. Die Vereingten Staaten erklären ſich bereit, zu überlegen,
wie man die Ausgaben für die Kriegsmaterialien beſchränken kann
und auf eine Methode zu bringen, die eine direkte Beſchränkung
und eine Begrenzung der militäriſchen Ausgaben feſtlegt.

Dann nahm gegen 11 Uhr

Reichskanzler Brüning
das Wort. Er betonte, daß das deutſche Volk ſeit langem dieſe
Stunde herbeigeſehnt habe. Zum erſten Male in der Geſchichte
ſähen ſich hier die Regierungen vor die unausweichliche Aufgabe ge
ſtellt, in gemeinſamer Arbeit einen ſinnvollen, gerechten und um
faſſenden Plan für eine durchgreifende, auf der Baſis der völligen
Gleichheit der Rechte und Pflichten aufgebauten Abrüſtung zu
ſchaffen und ſeine Verwirklichung zu ſichern. Die Stunde hierfür
ſei gut gewählt, denn die Anſichten der Menſchheit befänden ſich
ohne Zweifel in der Abrüſtungsfrage in einem bedeutenden

Wandel zu einer fortſchriktlicheren und verföhnlicheren Form.
Nicht das einzelne Land ſolle in Zukunft mehr über ſeine Rüſtun
gen beſtimmen, ſondern durch gemeinſame Verhandlungen aller
Staaten ſollten die Stärken vereinbart werden. Das eiferſüchtig
bewahrte Souveränitätsrecht der Staaten, über die Heereskraft
ihres Landes ſelbſt zu verfügen, ſolle ſeine höchſte Vollendung
finden in der freiwilligen Einordnung des Kreiſes der internatio
nalen Friedens und Völkerſicherung. Die geſchichtliche Größe
dieſer Aufgabe werde vielleicht erſt in künftigen Zeiten in ihrer
vollen Größe erkannt werden, ſowohl für den Fall des Erfolges
als des Nichterfolges. Bei dem Nichterfolg inſofern, als die Men
ſchen ſpäter behaupten werden,

daß ſie in ſchwerſter Zeit die große Stunde verſäumk haben.
(Beifall), im Falle des Erfolges inſofern, als geſagt werden

wird, daß wir durch den Ausbau eines Friedens des Rechtes und
der Freiheit

die Wege bereiteten für einen ewigen Frieden.

Das Friedenswerk, das mit der Gründung des Völkerbundes ein
geleitet ſei, rufe gebieteriſch nach der Durchführung der Abrüſtung
als ſeiner naturgemäßen Krönung. Notwendig dazu ſei die

Liquidakion der wirtſchaftlichen und finanziellen Reſtbeſtände des
Welkkrieges, die den Wiederaufbau ſtörken.

Alle Verſammelten ſeien Angehörige einer Generation, die den
Weltkrieg unmittelbar perſönlich erlebt haben. Jn dieſen Seelen
ſtände

das ganze furchtbare Bild des Krieges
unverwiſcht. Wenn es dieſer Generation nicht gelänge, den Krieg
zu bannen, wie könne man es dann von der jüngeren Gene-
ration erwarten, die die Verhinderung des Krieges wohl als
Jdeal, aber nicht ſo lebendig und als ſo unbedingt notwendig emp
finden wird.
Der Mille zum Frieden ſei ein Gebot der chriſtlichen Geſinnung.

Er ſei das erſte und weſentlichſte Erfordernis, das jeder, der an
dieſer Konferenz beteiligt ſei, mitbringen müſſe, wenn die Kon
ferenz Erfolg. haben ſolle. Er ſei überzeugt, daß jede Regierung
wünſche, daß ihre Lebensnotwendigkeiten auf friedlichem Wege er
reicht würden. Internationales Vertrauen ſei deshalb notwendig
Aller Einſtellung müſſe ſein, daß alle mit ehrlichem Willen prüften,
wie die Vorausſetzungen einer allgemeinen, gleichen Ab-
rüſtung für alle Staaten geſchaffen werden könne.

Man dürfe daher nicht mit dieſer oder jener Jnterpretation der
Beſtimmungen die Möglichkeit ſchaffen, ſeine eigenen militäriſchen
Kräfte zu entfalten und zu ſichern und den Nachbar herabzu
drücken. Das wäre

der richtige Weg, um die Konférenz zum Scheitern zu bringen

und den heute beſtehenden unſeligen Zuſtand des und auf un

Sir J S mr T urfer.Sie begründen den engliſchen und franzöſiſchen Standpunkt.
Genf, 8. Februar. (Eig. Drahtb.)

Als erſter Redner in der Generaldebatte der Ab-
rüſtungskonferenz ſprach am Montag vormittag

der engliſche Außenminiſter Sir John Simon.
Simon ging davon aus, daß die Vorbereitung auf den Krieg

keine Sicherheit gebe, ſondern ſie vermindere. Rüſtungen ſeien
ein Syſtem eines pathologiſchen Zuſtandes der Angſt vor dem
Angriff. Seine Regierung ſei für beide Methoden der Rüſtungs
einſchränkung: Begrenzung aller Rüſtungen, Verbot beſtimmter
Gattungen und internationale Kontrolle. Der Vorſchlag Frank
reichs werde, wie alle anderen gewiſſenhaft ausgearbeiteten Vor
ſchläge, mit der größten Aufmerkſamkeit zu prüfen ſein. Die
Seemächte hätten ſchon poſitive und wertvolle Ergebniſſe für die
Herabſetzung der Seerüſtungen durch die Verträge mit Waſhington
und London erreicht. Die engliſche Regierung ſei der Meinung,
daß dieſe Verträge einen weſentlichen Beitrag zu der Sache bil
deten, die der Konferenz am Herzen liege und daß ſie gehalten
werden müßten bis zu ihrem Erlöſchen im Dezember 1936. Eng
land glaube, die Konferenz werde gut daran tun, das Werk von
Waſhington und London anzunehmen.

Simon faßte den engliſchen Standpunkt ſchließlich wie folgt zu
ſammen: „Wir nehmen das allgemeine Schema des Abrüſtungs-
konventionsentwurfes an als Baſis unſerer Ausſprache. Wir
nehmen im allgemeinen die Methoden der Begrenzung durch Er
richtung von Höchſtziffern an. Wir unterſtützen die Errichtung
einer ſtändigen Abrüſtungskommiſſion. Wir fordern das Verbot
der Giftgaſe und chemiſchen Kriegsführung; wir drängen auf die
Abſchaffung der Unterſeeboote. Die Abſchaffung der Wehrpflicht
iſt nach unſerer Meinung ein zweiſchneidiges Schwert, aber wir
ſuchen die praktiſche Methode zur Begrenzung der Heeresſtärke
durch Uebereinkommen. Unſer Beſtreben iſt nicht die Rüſtungen
zu erhöhen, ſondern ihre Geſamtlage und Geſamtkraft zu ver
mindern, weshalb wir hauptſächlich alle Angriffswaffen brechen
müſſen. Wir ſind auch bereit den praktiſchen Weg für gemeinſame
Herabſetzung der Tonnenſchiffe und Geſchützkaliber für Kriegs
ſchiffe zu ſuchen und anzunehmen. Das Gleiche gilt für die Land
artillerie. Dieſe Liſte iſt nicht erſchöpfend. Wir wollen keinen
Erfolg für uns. Viele Friedenskonferenzen vor der jetzigen ſind
geſcheitert. Die Folgen ihres Scheiterns ſind mit Blut in die
Weltgeſchichte eingeſchrieben. Wir vertreten die Maſſen der
Völker in allen Ländern, die die Schlachten ſchlagen müſſen und
die in der Welt die Hoffnung auf einen klugen Ausgang unſerer
Beratungen hegen. Erfolg hat der, der ihn geſchloſſen will.“

Frankreichs Kriegsminiſter Tardien
vertrat den bekannten franzöſiſchen Standpunkt der Achtung der
Verträge und der Stärkung des Völkerbundes, ohne die es keinen
geſicherten Frieden geben könne. Das Ziel der Konferenz ſei die
Vorbereitung einer Begrenzung unter Herabſetzung der Rüſtungen
unter vier Bedingungen: Sicherheit, Ausführung der gemeinſamen
Verpflichtungen, geographiſche Lage und beſondere Bedingungen.
Nur weil man ſeit 13 Jahren aus dem Völkerbundspakt keine
praktiſchen Ergebniſſe, die er hätte bringen können, gezogen
habe, nur weil der Pakt von innen heraus ausgehöhlt worden ſei,
nur weil ſeine Verpflichtungen auf ein Nichts herabgedrückt wor
den ſeien, wären Ergebniſſe nicht erzielt worden. Die öffentliche
Meinung ſei ermüdet von ſo vielen erfolgloſen Konferenzen. Frank
reich wolle auch den Pakt aufbauen, ſtatt neue Grundlagen zu
ſuchen, denn ſeine Auffaſſung von der Abrüſtung ſei und bleibe
begründet in der Auffaſſung im Völkerbund, der vor ſeinen eigenen
Entſcheidungen zurückweiche, ſolange ihm die Mittel zu ihrer
Durchſetzung fehlten.

Tardieu entwickelte dann den franzöſiſchen Vorſchlag, der vor
allem den vorbereitenden Abrüſtungsentwurf berührt. Trotz ſeiner
ſchon vorgenommenen Rüſtungsverminderung ſei Frankreich be
reit, die auf Gegenſeitigkeit beruhende Verpflichtung zu einer Be
grenzung ſeiner Rüſtungen auf eine beſtimmte Zeit zu über
nehmen. Frankreichs Vorſchlag ſei kein Manöver, es ſei ein
ſicherer Vorſchlag, der die Ueberbietung ausſchließe und einen
Prüfſtein bilde für den Willen, die gegenſeitige Hilfe und die
Sicherheit zu verſtärken oder nicht.

„Glauben Sie Frankreich, ſo fuhr Tardieu fort, wenn es
Jhnen ſagt, daß es keinen geſicherten Frieden gibt, ſolange wir
den Völkerbund nicht ſtark gemacht haben. Kritiſieren Sie unſer
Projekt, Sie werden uns verſtändnisvoll finden unter jener ein
zigen Reſerve, daß wir an den fundamentalen Grundlagen der
Organiſation des Friedens feſthalten, weil wir überzeugt ſind, daß
eine Abrüſtung der Organiſation eine brutale und ungerechte
Prämie für die Zahl und die Technik wäre.“

Tardieu ſchloß nach dieſer einſeitigen Wendung
gegen Deutſchland mit der Feſtſtellung, daß keine Möglich-
keit mehr für Ausweichen oder Vertagung vorhanden wäre. Ein
Erfolg ſichere einen dauernden Frieden, ſo daß ſich die Technik
der Abrüſtung ohne Anſtrengung entwickeln werde. Ein Mißerfolg
ſei der Bankerott der größten Erwartungen, welche die Menſchheit
je gekannt habe. 10 Millionen Tote, 1000 Milliarden Franken
Zerſtörung und 110 Milliarden Militärausgaben in der Welt, das
ſei die tragiſche Lage der Menſchheit. Die Ueberlebenden müßten
den Willen der Toten in Taten umſetzen.



gleichem Recht aufgebauten Friedens aufrecht zu erhalten, was
zu einer ſchweren Kataſtrophe in früherer oder ſpäterer Zeit führen
müſſe, unter der alle Länder, ob groß oder klein zu leiſten hätten.
Die Abrüſtung iſt notwendig, um die ungeheure Spannung zu be
ſeitigen, die heute lähmend auf der ganzen Welt laſtet und die
Weltwirtſchaft immer mehr zum Stillſtand bringt.

Er brauche, fährt Brüning fort, wohl nicht zu betonen, daß in
keinem Lande dieſe Lage ſich ſo furchtbar auswirkt wie in Deutſch
land. Jmmer mehr müſſe ſich die Erkenntnis durchringen, daß
Vorausſetzung für ein Gelingen ſolcher Abmachungen die

Herſtellung des Verkrauens
iſt. Hier habe man die Gelegenheit, die Vorausſetzung zu erfüllen.
Hier habe man die Frage zu löſen, welcher Weg am beſten ge
eignet iſt, den Völkern das verlorene Vertrauen wiederzugeben.
Die Staatsmänner trügen auf Grund eines der Welt feierlich ge
gebenen Verſprechens eine beſondere Verantwortung.

Man werde vielleicht ſagen, daß für den Staatsmann die Ver
ankworkung ſeinem eigenen Lande an erſter Stelle ſtehe, daß die
Nokwendigkeit der Sicherheit des eigenen Staates jede andere
Verpflichtung zurückdränge. Er könne aber nicht zugeben, daß
zwiſchen dem Rüſtungsobjekt des eigenen Landes und den ge
meinſamen Intereſſe der Slaaten in dieſer Angelegenheit ein
unlösbarer Gegenſatz beftehe. (Sehr ſtarker Beifall.)
Er erinnere daran, daß 12 kriegführende Staaten ſich ver

pflichteten, als gemeinſame und feierliche Erkenntnis aus dem
Kriege zu ziehen, daß

die allgemeine Herabſetzung und Beſchränkung der Rüſtungen
eine der beſten Miktel zur Verhütung des Krieges

ſei und daher erſte Aufgabe des Völkerbundes ſein müßte. Hierin
ſei klar zum Ausdruck gebracht, daß die allgemeine Abrüſtung
nicht den Intereſſen des eigenen Landes zuwiderlaufe. Die allge
meine Abrüſtung ſehe auch das Völkerbundsſtatut vor. Es gebe
daher nichts, was die in Genf Verſammelten von der Verantwor-
tung für das Nichtzuſtandekommen einer klaren Löſung für die
allgemeine Abrüſtung freiſprechen könnte. (Beifall). Große und
kleine Staaten trügen die Verantwortung in gleichem Maße, denn
das Grundprinzip des Völkerbundes ſei die Gleichberechtigung. Das
Deutſche Reich ſei bereit, an der Aufgabe mit ganzer Seele mitzu
arbeiten u. nach ſeinen Kräften die Verantwortung mit zu tragen.

Die deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk aber for
derken nach der eigenen Abrüſtung auch die allgem. Abrüſtung.

Deutſchland habe darauf ein Recht und einen moraliſchen Anſpruch,
der von niemanden in Zweifel gezogen werden könne. Das deutſche
Volk erwarte von dieſer Konferenz die Löſung des Problems der
allgemeinen Abrüſtung auf dem Boden der gleichen Berechtigung
und der Grundlage der gleichen Sicherheit für alle
Völker (Beifall.) Die Delegierten Deutſchlands ſeien beauftragt,
mit aller Energie die Verwirklichung dieſes Zieles zu betreiben.
Die deutſche Delegation könne aber den Konventionsentwurf, ſo
wie er ausgearbeitet ſei, nicht zum Ausgangspunkt
der praktiſchen Arbeit nehmen. Dieſer Entwurf entſpreche den
deutſchen Auffaſſungen nach nicht den Erforderniſſen des Tages
Er ſei lückenhaft und ſchweige über einzelne weſentliche Punkte.
Die deutſche Delegation behalte ſich vor, zu gegebener Zeit der
Konferenz Vorſchläge zu unterbreiten. Deutſchland werde ge
meinſam mit allen über die Mittel beraten, um die Löſung zu
finden. Es werde keinen Vorſchlag geben, für deſſen objektive
Prüfung die deutſche Delegation nicht zu haben wäre. Er mache
kein Heil daraus, daß es, ſo wie in der ganzen Welt auch in
Deutſchland manche bittere Enttäuſchung und manchen
Zweifel gegenüber den Genfer Arbeiten gebe. Aber es liege
nur an der poſitiven Arbeit dieſer Konferenz, ſolche Zweifel zu
widerlegen. Sie würden verſchwinden, wenn das große Ziel er
reicht ſei. Nirgends in der Welt würde das mit tieferer Befriedi
gung begrüßt werden als in Deutſchland, denn das deutſche Volk
trage in ſeinem innerſten Herzen jenen aufrichtigen Friedenswillen
von dem er, Brüning, ſchon geſprochen habe. Er ſei ſich klar, daß

nur eine allgemeine gleichmäßige, ohne Vorbehalle und Hinter
gedanken beſchloſſene und durchgeführke Abrüſtung die lähmende
Spannung in der Welt beſeitigen und die Menſchheit wieder
mit Verkrauen und Ankernehmungsgeiſt erfüllen werde.

Er erkläre, daß Deutſchland als vollberechtigter und vollverpflich
tetes Mitglied des Völkerbundes in dieſer hohen Verſammlung
mit allem Nachdruck eintreten werde für eine allgemeine Ab
rüſtung, für eine Abrüſtung, wie ſie der Völkerbundspakt für alle
Mitglieder vorgeſehen hat. (Stürmiſcher Beifall).

Zur Reichspräſidentenwahl.
Im erſten Wahlgang Frick, im zweiten Hitler.

München, 9. Februar. (EF. Jm Braunen Haus werden be
reits alle Vorbereitungen zu dem bevorſtehenden Wahlen getroffen.
Millionen und Abermillionen ſollen zu dieſem Zweck zur Ver
fügung ſtehen. Hitler hat deshalb in der am 3. Februar ſtattge
fundenen Sitzung der Gauleiter und der Nazi Reichstagsfraktion
angekündigt, daß eine Propagonda nach amerikaniſchem
Muſter betrieben werde, wie ſie Deutſchland noch nicht
geſehen habe.

Die Gauleitertagung endete mit dem förmlichen Beſchluß, daß
im zweiten Wahlgange für die Reichspräſidentſchaft Hitler kan
didieren und im erſten Wahlgang Frick als Hitlers Schrittmacher
auftreten ſoll.

Hiller wieder in Berlin.
Im Laufe des heutigen Tages wird der Gendarm von Hild

burghauſen die Reife für ein höheres Amt hat ihm Nazifrick,
wie man zuverläſſig hört, nicht zugetraut wiederum in Berlin
eintreffen und dort zum Zwecke ſeines Aufenthaltes ein ganzes
Appartement des teuerſten Hotels, „Kaiſerhof“ für die nächſten
Tage mieten. Als Zweck ſeiner Reiſe werden u. a. Verhandlungen
mit den Stahlhelmführern und auch mit den Deutſchnationalen
über die Reichspräſidentenwahl bezeichnet.

Krach im Hauſe Harzburg.
In dieſem Zuſammenhang iſt zu erwähnen, daß nach dem

Münchener Naziblatt eine ſelbſtändige Aktion des Stahlhelm, die
ein bedingungsloſes Eintreten für Hindenburg ohne vorherige
Sicherung der politiſchen Vorausſetzung bezwecke und praktiſch dem
Sahmausſchuß zu Hilfe komme, im „Braunen Hauſe als offener
Bruch der Harzburger Front aufgefaßt werden würde.“

Der Bundesvorſtand des Stahlheims
tritt heute vormittag zur Stellungnahme zur Reichspräſidenten-
wahl in Berlin zuſammen. Schon vor mehreren Tagen hat er die
Deutſchnationalen und die Nationalſozialiſten zu einer klaren Ent
ſcheidung in dieſer Frage und zwar in der Richtung aufgefordert,
ob ſie für oder gegen Hindenburg ſind. Der Stahlhelm ſelbſt
wird ſich für Heindenburg entſcheiden, während ſich Hugen-
berg für die Deutſchnationalen nach den neueſten Verſionen auf
die Seite der Nazis ſchlagen will.

Sowwfetf-HDeufschla m
Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands wird in Kürze eine Streitſchrift: „So w
jetdeutſchland?“ der Oeffentlichkeit übergeben,
die den leeren Deklamationen der Kommuniſten das Tat
ſachenmaterial entgegenhält. Der nachfolgende Beitrag
iſt dem Kapitel dieſer Schrift: „Führt Sowjet-
deutſchland zum Sozialismus?“ entnom-

men.
Nach der Feſtſtellung, daß eine Staatsfabrik noch

lange kein ſozialiſtiſcher Betrieb iſt, wenn auch
die Staatsmacht ſich proletariſch nennt, und der
Folgerung daraus, daß die von den Bolſchewiſten dem
ruſſiſchen Volke aufgezwungene Staatswirtſchaft zwangs
läufig in eine Art Staatsſklaverei mündet, heißt
es weiter:

Aber vielleicht iſt in Deutſchland die Sowjetwirtſchaft
mehr am Platze? Vielleicht haben die Kommuniſten recht, wenn
ſie die Stalin'ſche Generallinie für die deutſche Wirtſchaft an
wenden wollen?

Auf den erſten Blick hat das etwas Beſtechendes, Was Utopie
im Agrarlande iſt, kann im hochinduſtriellen Deutſchland ausſichts
voll erſcheinen und verſucht werden. Zum Unterſchied von Ruß
land hat Deutſchland nicht nötig, erſt die techniſchökonomi
ſchen Vorausſetzungen für die Sozialiſterung die Fabriken und
Kraftwerke, die Eiſenbahnen und Handelsflotte zu ſchaffen.
Die Jnduſtrialiſierung iſt ſchon da. In Deutſchland fehlt es nicht
an qualifizierten Arbeitern, an Ingenieuren und Technikern, an
Volkswirtſchaftlern. Deutſchland iſt kein Land der Analphabeten!
In Deutſchland bildet das Proletariat die überwiegende Mehrheit
der Bevölkerung. Dazu iſt es politiſch geſchult und organiſiert.

Das alles ſtimmt. Aber das ſind eben alles objektive Voraus
ſetzungen für die ſozialiſtiſche Umwandlung Deutſchlands im Rah
men und mit Mitteln der Demokratie. Das iſt eben das Ziel und
der Weg der deutſchen Sozialdemokratie.

Gerade weil Deutſchland wirtſchaftlich, ſozial und kulkurell
ein hochenkwickeltes Land iſt, iſt der „Weg der Okkoberrevolukion“
auch für die deulſche Arbeiterſchaft ungangbar. In Rußland iſt ſo
forkiger Sozialismus eine ſinnloſe Utopie. In Deutſchland iſt die
Sozialiſierung durch eine diktakoriſche Minderheit ein waghalſiges
re wer das ſich nur zu bald mit dem Wirtſchaflszerfall rächen
würde.

Die Herſtellung und Befeſtigung einer Diktatur iſt in Deutſch
land (wie es allerdings auch in Rußland der Fall war) nur auf
dem Wege des blutigen Bürgerkrieges möglich. Bürgerkrieg be
deutet aber Wirtſchaftszerfall, Jnflation, Kriegsgefahr. Wird
„Sowjetdeutſchland“ proklamiert, ſo werden die Auslandskredite
automatiſch aufhören. Deutſchland iſt auf Export angewieſen. Es

Spaniens neuer Botſchafter in Berlin

Luis Aragquiſtain,
der nach Madrider Meldungen als Nachfolger Prof. de Caſtros
zum ſpaniſchen Botſchafter für Deutſchland auserſehen ſein ſoll.
Luis Araquiſtain, der der ſozialdemokratiſchen Partei angehört,
war bisher Unterſtaatsſekretär im ſpaniſchen Arbeitsminiſterium.

Groener gegen Wehrverbände.
Der Reichswehrminiſter hat unter dem 29. Januar im Einver

nehmen mit dem Reichskanzler einen Erlaß an die Wehr
macht gerichtet, in dem er ſich mit der pſychologiſchen und ſtaats
politiſchen Seite der Wehrverbände befaßt. Jn dem Erlaß
heißt es:

„1. Nur ſolche Wehrverbände haben Lebensberechtigung, die
die nationalen und ſtaatspolitiſchen Jdeale pflegen, und die ihre
Hauptaufgabe in der körperlichen und geiſtigen Ertüchtigung ihrer
Mitglieder ſehen. 2. Jede militäriſche Betätigung
der Verbände lehne ich als zweckloſe Soldaten
ſpielerei ab. Wo ich auf derartige Dinge, die zudem geſetz
lich verboten ſind, treffe, werde ich dagegen einſchreiten. 3. Die
Anmaßung polizeilicher oder ſonſtiger ſtaatlicher Befugniſſe durch
die Verbände werde ich ſtets auf das ſchärfſte bekämpfen. Die
geringſte Nachgiebigkeit auf dieſem Gebiet bedeutet eine Deklaſſie
rung der Wehrmacht und Polizei, der berufenen Hüter der ſtaat
lichen Ordnung. Deshalb werde ich auch die Vorbereitung einer
Hilfspolizei oder die Organiſierung anderer Exekutivorgane,
wie ſie Herrn Dr. Beſt in Heſſen vorſchwebte, niemals dulden.
Derartige Organiſationen führen letzten Endes zu Arbeiter und
Soldatenräten oder ähnlichen Revolutionsgebilden. Wenn außer-
gewöhnliche Maßnahmen zur Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung nötig ſind, ſo ſtehen dem Herrn Reichspräſidenten die ge
ſetzlichen Machtmittel des Staates dazu zur Verfügung. Aengſt
lichen Gemütern, Diktaturſchwärmern und Projektemachern kann
ich die Verſicherung geben, daß die legalen Machtmittel des Stag
tes intakt und ausreichend ſind, um jeden derartigen Verſuch im
Keime zu erſticken, und ich möchte auch keinen Zweifel darüber
aufkommen laſſen, daß ich dieſe Machtmittel des Staates nötigen
falls ohne Zögern und rückſichtslos einzuſetzen gewillt bin.“

BanditenMethoden.
Ulm, 8. Februar. (Eig. Drahtb). Der ſozialdemokratiſche

Parteiſekretär Weiſſer in Ulm an der Donau wurde
dieſer Tage auf dem Nachhauſewege von Nationalſozialiſten über
fallen und übel zugerichtet. Ein in Begleitung von Weiſſer
befindlicher Parteifreund erhielt einen heftigen Schlag auf den
Kopf, ſo daß er beſinnungslos hinſtürzte. Der Ueberfall war or
ganiſiert und ſchon mehrere Tage zuvor vorbereitet. Als die Poli
zei den Ueberfallenen zu Hilfe eilte, riſſen die Rowdys aus. Nur
drei konnten feſtgenommen werden.

iſt jedoch kaum zu bezweifeln, daß „Sowjetdeutſchland“ mit einer
Wirtſchaftsblokade begegnet würde. Dasſelbe gilt für die
Einfuhr von Lebensmitteln und Rohſtoffen, auf welche Deutſchland
als Jnduſtrieland gleichfalls angewieſen iſt.

„Sowjetdeutſchland“ bedeutet Diktatur der Minderheit. Sie
wird nicht nur die Großbourgeoiſie und Großagrarier, fonvern auch
die Bauernſchaft, den Mittelſtand, die Jntellektuellen, das Beam
tentum geſchloſſen gegen ſich haben, ſowie einen beträchtlichen Teil,
ja die Mehrheit der Arbeiterklaſſe. Sie wird dann notwendig zur
Waffe des grauſamſten Terrors greifen müſſen. Und die deutſchen
Kommuniſten ſind im voraus dazu bereit! Sie predigen begeiſtert
den Terror a la Lubjanka. Sie träumen vom „an die Wand ſtel
len“. Man wird, wie in Rußland mit den Adligen und Jnduſtriel
len anfangen und mit den ſozialiſtiſchen Arbeitern und Kleinbauern
enden. Die Wiſſenſchaft wird geknebelt und uniformiert, die gei
ſtige Freiheit wird getötet werden und mit ihr die freie Jnitiative,
der Mut der Verantwortlichkeit, die Arbeitsfreude. Das politiſche
Leben, die Preſſe, die freien Organiſationen und nicht nur der
Ausbeuter, ſondern auch der Ausgebeutete werden wie in Ruß
land unterdrückt, verſtümmelt, aus der Welt geſchafft. Gewerk
ſchaften, Genoſſenſchaften, Sportorganiſationen, Kulturverbände
alles wird verſtaatlicht, bolſchewiſiert, militariſiert, entſeelt.

„Sowjetdeutſchland“ wird ſich als Bundesglied der Sowjet
unfon anſchließen und anpaſſen müſſen, und kein anderer als Sta
lin in eigener Perſon wird die höchſte Jnſtanz, der Oberdiktator
Deutſchlands ſein. Wer anders als Stalin und ſein Strohmann
Thälmann zu denken, zu ſprechen, zu handeln verſuchen wird, der
wird dies in den Kellern der deutſchen Tſcheka furchtbar be
reuen müſſen.

Die komplizierte deutſche Wirtſchaft wird automatiſch zum Ob
jekt der Stalinſchen oder Thälmannſchen Verſuchspolitik werden.
Auch in Deutſchland wird der angebliche bolſchewiſtiſche Sozialis
mus „erhungert“ werden müſſen, vielmehr zum Hunger führen,
ſtatt mehr Freiheit, Glück und Arbeitsfreude mit ſich zu bringen.

Ueber einen mehr oder weniger langen AUmweg wird jedoch
Deukſchland nach dem bolſchewiſtiſchen Experiment zur kapitaliſti
ſchen Reſfaurakion, und zwar in faſchiſtiſcher Form, zurückkehren.
Die Idee des Sozialismus wird inzwiſchen diskrediliert, die Ar
beiterklaſſe verzweifelt und desorienkiert, die Demokrakie zerſtört
ſein.

Die Spuren von Ungarn und Jtalien ſchrecken! Durch
das Tor des Bolſchewismus kann nur der Faſchismus eindringen.
Nein, die klaſſenbewußten Arbeiter Deutſchlands, die mehr Erfah
rung haben als ihre armen ruſſiſchen Klaſſengenoſſen, werden „den
Weg der Oktoberrevolution“ nicht betreten. Thr Ausweg aus der
kapitaliſtiſchen Hölle führt durch die Demokratie zum demokrati
ſchen Sozialismus!

Der Memel-Staatsſtreich.
Brünings Ankrag in Genf.

Genf, 8. Februar. (Eig. Drahtb.) Reichskanzler Dr. Brü
ning hat am Montag auf Grund des Artikels 17 der Memelkon
vention die dringende Behandlung des Memel- Kon
flikts durch den Völkerbundsrat beantragt. Jn der Not an den
Generalſekretär heißt es, daß Verletzungen der dem Memelgebiet
zuſtehenden Autonomie ſchon wiederholt die Anrufung des Völker
bundspaktes erforderlich gemacht haben.

Auf keinen Fall wird der Völkerbundsrat imſtande ſein, das
Verhalten des Gouverneurs Merkys zu billigen, das allen inter
nationalen Gepflogenheiten Hohn ſpricht. Es iſt ganz undenkbar,
daß der Gouverneur und die litauiſche Regierung ſich mit Recht
auf eine vorhergegangene Zuſtimmung der Signatarmächte zu
ihrem Vorgehen berufen dürfen.

Litauiſche Angſt vor Genf.
Die Mehrheitsparteien des memelländiſchen Landtages hatten

beſchloſſen, zwei Vertreter zu der Tagung des Rates nach Genf zu
entſenden. Der Gouverneur hat jedoch ihren Antrag auf Erteilung
eines Viſums abgelehnt.

Verſuche zu einem neuen Direkkorium.

Königsberg, 9. Februar. (EF. Der litauiſche Gouverneur in
Memel, der am Sonnabend das Landesdirektorium abſetzte, iſt
eifrig um die Bildung eines neuen Direktoriums bemüht. Er
hat zunächſt mit dem Präſidenten des memelländiſchen Landtags,
Preßler, Fühlung genommen. Preßler hat jedoch eine poſitive
Antwort nicht erteilt, ſo daß der Gouverneur nunmehr ſeit Montag
von ſich aus dabei iſt, ein Direktorium auf eigene Fauſt zu bilden.
Man kann ſich vorſtellen, daß dieſes Direktorium natürlich nichts
anderes ſein wird als ein gefälliges Werkzeug der Litauer und
inſofern dem kalten Putſch eine weitere Verletzung des Memel
ſtatuts folgen würde.

Schon ferkig?
Kowno, 9. Februar. (EF.) Eine hier aus Memel vorliegende

Meldung, für die eine Beſtätigung bisher nicht zu erlangen war,
beſagt, daß es dem Gouverneur von Memel bereits am Montag
gelungen iſt, ein Landesdirektorium zu bilden. Als Präſident
dieſes neuen Direktoriums wird der Name Toluſis genannt.

Drohungen gegen Boeikcher.
Der mit Gewalt abgeſetzte verhaftete und inzwiſchen wieder auf

freien Fuß geſetzte Präſident des Landesdirektoriums, Boett
cher, hat ſich bisher mit Recht geweigert, ſich mit ſeiner Abdan
kung abzufinden oder ihr gar ſeine Zuſtimmung und das noch
ſchriftlich zu geben. Es wird deshalb verſucht, ihn durch Dro
hungen gefügig zu machen. So wurde ihm u. a. auch das
Schickſal des früheren litauiſchen Direktors und Exminiſterpräſi
denten Woldemars, der ſ. Zt. vor Gericht geſtellt wurde, und
eine ziemlich hohe Gefängnisſtrafe erhielt, angekündigt.

30 deufſche Zeitungen in Litauen verboten.
Kowno, 9. Februar. (EF.) Auf Veranlaſſung der litauiſchen

Regierung beſchlagnahmte die Zenſur am Montag nicht weniger
als 20 deutſche Zeitungen, die über die Vorgänge in Memel be
richteten.

Miliwoch Behandlung im Völkerbundsrak.
Genf, 9. Februar. (Eig. Funkm.). Die von dem Reichskanzler

Brüning beantragte Sonderſitzung des Völkerbundsrates wegen
Memel wird am Mittwoch ſtattfinden. Vorher über die Frage zu
debattieren, erſchien den verantwortlichen Stellen wenig zweck
mäßig, weil vor Mittwoch kein verantwortlicher Vertreter Litau
ens in Genf ſein wird. Da jedoch Reichskanzler Dr. Brüning die
Schweiz am Dienstag abend verläßt, wird er an der Memelſitzung
ſelbſt nicht teilnehmen. Er wird durch Siagatsſekretär von Bülow
vertreten werden.



Zum Falle Dehn.
Der Kultusminiſter lehnt ab.

Halle, 8. Februar. (Eig. Drahtb.). Der preußiſche Kul
tus miniſter hat den Antrag der theologiſchen Fa
Jultät der Univerſität Halle, eine zweite ordentliche Profeſfur
für praktiſche Theologie zu errichten, abgelehnt. Ebenſo hat
er es abgelehnt, einem von der Fakultät einſchließlich des Profeſ
ſors Dehn ſachlich begründeten Eventual- Antrag auf Erteilung
eines bloßen Lehrauftrages für praktiſche Theologie im gegenwär-
tigen Augenblick zu entſprechen. Die Prüfung der Frage eines
unbeſoldeten Lehrauftrages könne erſt erfolgen, wenn abſolute Ge
währ dafür gegeben ſei, daß die Wirkſamkeit von Profeſſor Dehn
von allen Beeinträchtigungen frei bleibe.

Der „Frontſoldat“ Hitler.
Im Eſtaminet 228 Stunden hinker der Gefechkslinie.

Jm „Montag Morgen“ ſchreibt Fritz Volker:
Dem „Frontſoldaten des Weltkrieges“ wollte Herr Frick

das deutſche Bürgerrecht erſchmuggeln. Dem „Frontſoldaten“ Hit
ler will auch der „Stahlhelm“ a bißl a Treu und a bißl a
Faſchheit is aa dabeil! die Staatsbürgerwürde verſchaffen.
Dem „Frontſoldaten“ Hitler gilt ferner das Reklamebuch „Adolf
Hitler im Felde“, das ſeit Weihnachten in allen Nazi Buch
handlungen prangt und den Gendarmen von Hildburghauſen als
eine Art Kriegsheld anhimmelt. Was iſt es alſo mit Hitlers
Kriegslaufbahn?

Hitler war Meldegänger beim Regimentsſtab des Bayr.
Reſ.-Inf.Regts. 16; und nur dieſe Periode von Oktober 1914
a Ende 1915 iſt das Thema des Heldenbuchs „Hitler im

elde“.

Jeder Frontſoldat aber weiß, daß eine Regimentsgefechtsſtelle
einige Kilometer und ein Regiments ſt ab s quartier gar einige
Stunden hinter der erſten Linie lag.

In vorliegendem Falle weiß ich aus eigener Erinne-
rung, daß der Regimentsſtab in Fournes etwa 2?2 Stunden
hinter der Stellung und die Regimentsgefechtsſtelle in Fromel
les 2 bis 3 Kilometer hinter dem erſten Graben lag.

Hitler war Regimentsordonnanz und lebte ſtändig in
Fournes oder gar in Schloß La Vallee, das nochmal
eine Stunde weiter hinten war. Die Regimentsordonnanzen hat
ten Befehle von Regimentsſtab zu Nachbarregimentsſtab oder zu
den Bataillonsſtähen zu überbringen. Die Bataillonsſtäbe des
eigenen Regiments hatten dazu noch ihre Befehlsempfänger beim
Regimentsſtab, ſo daß den Regimentsordonnanzen alſo die ver
hältnismäßig ſchwierigſten Gänge meiſt erſpart wurden. Ein Re
gimentsmeldegänger hat in der vorderen Linie nichts zu ſuchen,
es ſei denn, daß er bei ſchönem Beſichtigungswetter mit dem Kom
mandeur einen Spaziergang durch den ruhigen Regimentsabſchnitt
machen mußte. Die Regimentsordonnanzen hatten ſtets Quartiere
in Ortſchaften. In unſerem Buche heißt es einmal wörtlich:

„Jn einem früheren „Eſtaminet“ (leines Cafe oder Wirt
ſchaft) bezogen die Ordonnanzen, darunter auch Hitler und ich,
Quartier. Ueber ein Jahr ſind wir dort geblieben.

Und an einer anderen Stelle heißt es geſchämig: „Es wird viel
leicht mancher Kamerad ſagen: Der Hitler hat es als Regiments
ordonnanz viel beſſer gehabt als wir, er hatte ein gutes Quar
tie r und mußte ſich niemals im Graben aufhalten, während wir
n durcbntßten Kleidern in vorderſter Stellung ausharren muß
en.

Bekanntlich iſt Hitler übrigens vor dem Kriege in militärpflich
tigem Alter aus Oeſterreich nach Deutſchland ausgewandert, „ohne
ſeiner Dienſtpflicht genügt zu haben“, wie es im ſchönen Amtsſtil
heißt. Er galt deshalb bei ſeiner Heimatbehörde nach den damals
geltenden Beſtimmungen als „Deſerteur-Refraktär“ und
wäre im Auguſt 1914 nach Oeſterreich auszuliefern geweſen.
Nur dadurch, daß er ſich in Bayern freiwillig meldete, entging

er den Unannehmlichkeiten.

Schickſal der „Volkspartei“.
Vom letzten Wähler macht ſie frei der Führer Dingeldey.
Aus dem Ruhrgebiet wird gemeldet, daß dem Austritt des

früheren Reichstagsabgeordneten, Oberſt a. D. von Gilſa aus
der Deutſchen Volkspartei, jetzt die erwarteten Konſequenzen folgen
werden. „Bewegliche“ Männer, wie der unter dem Namen
SchweineSchmid berüchtigte volksparteiliche Reichstagsabgeordnete
Schmid und der insbeſondere im Saargebiet berüchtigte Schieber
Max Schlenker, der inzwiſchen dank Thyſſen und Konſorten
auf den Langnamverein losgelaſſen wurde und unverſchämte Reden
halten darf, als habe er nie geſchoben, würden nunmehr das nach
Streſemanns Tode ſo gut wie führerlos gewordene Schiff ebenfalls
verlaſſen. Außerdem hat ſich die Ortsgruppe Sterkrade
der Volkspartei Herrn Dingeldey die Freundſchaft gekündigt. Sie
iſt geſchloſſen aus der Volkspartei ausgetreten.

Das Verbrechen Japans.
Der erſte Bericht der Ankerfuchungskommiſſion.

Genf, 8. Februar. (Eig. Drahtb.). Der erſte Bericht der aus
ländiſchen Unterſuchungs kommiſſion in Schanghai
wurde am Montag in Genf veröffentlicht. Er ſtellt eine ſchwere
Anklage gegen die Japaner dar, die trotz der Erfüllung aller For
derungen ihres Ultimatums nach neuen Vorwänden geſucht
hätten, um die Chineſen niederwerfen, zu können. Jm Chineſen
viertel von Schapei ſeien mehrere tauſend Perſonen getötet wor
den. Japan begründe das damit, daß ſie gegenüber der inter
nationalen Siedlung einen chineſiſchen Beobachtungspoſten, der
Einſicht in die japaniſchen Stellungen erlangt habe, hätten zer
wer müſſen.

er Vertreter Chinas im Völkerbundsrat hat die ſoforti inberufung des Rates beantragt. ren
Neue japaniſche Truppenſendungen nach Schanghai.

Moskau (über Kowno), 8. Februar. Nach einer amtlichen ruſ
e Meldung aus Tokio hat das japaniſche Kriegsminiſterium

de a erneut 15 000 Mann nach Schanghai zu entſenden. Die
J mte Tonnage der japaniſchen Flotte iſt jetzt für die japaniſchen
ruppen gechartet worden, um ſchwere Geſchütze verſchiedenen Ka

libers nach Schanghai zu verladen.

Der nationalſozialiſtiſche Reichskagsabgeordnetk, eiſter iſt ausdem Kommunaldienſt des Krepe r r n We i
los entlaſſen worden. Leiſter war aufgefordert worden,
während der Reichstagspauſe ſeinen Dienſt in der Kreiskommunal
kaſſe, deren Direktor er war, wiederaufzunehmen. Da er dieſer
Aufforderung nicht nachkam, und ſein Fernbleiben damit begrün-
dete, daß er für ſeine Partei „arbeiten“ müſſe, erfolgte die Ent
laſſung. Die „Arbeit“ des beſagten Herrn beſtand hauptſächlich aus
Hetzreden gegen den Staat, deſſen Geld er immer gern genom-
men hat.

Der Tod im AU-Boot.
S

Nachdem nach langem Suchen endlich die Stelle aufgefunden
wurde, an der das engliſche U-Boot „M 2“ mit 54 Mann Be
ſatzung unterging, haben nun die Taucher- Arbeiten zur Bergung
des UBootes begonnen. Die Boje im Vordergrund bezeichnet die
Stelle, an der das Boot auf dem Meeresgrund ruht. Aus den ge
öffneten Luken des Hilfsſchiffes wurden die Taucher zur Unglücks
ſtelle herabgelaſſen.

Urſache der „M. II“-Kataſtrophe. Die mit der Unterſuchung
des Wracks des geſunkenen engliſchen UBootes „M. II“ beauf-
tragten Taucher geben der Vermutung Ausdruck, daß die Kata
ſtrophe anſcheinend auf vorzeitige Unterwaſſeröffnung des auf dem
UBootVerdeck angebrachten Flugzeugſchuppens zurückzuführen iſt.
Die Taucher meinen, daß das hineinſtrömende Waſſer den Unter
gang des Fahrzeuges herbeiführte. Durch die geöffneten Luken des
Beobachtungsturmes konnten die Leichen von zwei Mitgliedern
der Beſatzung entdeckt, jedoch noch nicht identifiziert werden.
Günſtige Wetterbedingungen vorausgeſetzt wird „M. II“ noch im
Laufe dieſer Woche gehoben werden können.

Braune Narretei.
Von einem Standartenführer der Berliner

SA. ging uns ein Brief zu, dem wir folgendes ent
nehmen:

Durch direkten geheimen Befehl von München an ſämt:
liche Standartenführer von Großberlin, ſowie des Gaus Branden
burg iſt die ſofortige Vorbereitung aller notwendigen Maßregeln
für eine neue grandioſe Demonſtration angeordnet
worden, die demnächſt in Potsdam ſtattfinden ſoll. Unter perſön
licher Leitung von Adolf Hitler werden 20 ausgeſuchte Berliner
Stürme in Potsdam eine Kundgebung unter der Parole „Der
Verſailler Vertrag wird zerriſſen“ veranſtalten.
Hitler wird eine Anſprache halten und vor verſammelten Volk ein
Exemplar des Verſailler Vertrages zerreißen und dann den
Flammen übergeben. Es ſoll, wie es in dem Befehl wörtlich
heißt, „ein weithin leuchtendes Fanal für das deutſche Volk ſein,
ſo wie Luther vor vielen hundert Jahren die Bannbulle ver
brannte.“ Anſchließend an dieſe überwältigende Kundgebung
wird ein „Marſch auf Berlin“ erfolgen. In Berlin ſelber,
wo der Einzug durch das Brandenburger Tor erfolgen ſoll, werden
andere Hundertſchaften für den Empfang ſorgen. Man wird für
dieſen beſonderen Zweck aus dem Reiche über 20000 SA-Leute
nach Berlin ſchaffen Es heißt ausdrücklich in dem Ge
heimbefehl, daß dieſe Kundgebung unmittelbar „nach dem Eintritt
der NSDAP. in die Regierung erfolgen wird, mit dem bis ſpäte
ſtens Märg zu rechnen iſt. Da Brüning ſpäteſtens bis zu dieſem
Zeitpunkt zurücktreten muß, weil ihm der Reichspräſident ſein
Vertrauen entzogen hat und Hitler zur Regierungsbildung gerufen
wird.“ Gleichzeitig ſoll dieſe Kundgebung zeitlich mit der Ab-
rüſtungskonferenz zuſammenfallen, um ſo der ganzen Welt zu
zeigen, daß die Nationalſozialiſten den Verſailler Vertrag für Null
und Nichtig erklären und ſich alle Handlungsfreiheit vorbehalten.
Dieſer Befehl iſt auf der Führertagung in München in den letzten
Tagen gefaßt worden und abſolut authentiſch. Jch habe ihn mit
eigenen Augen geſehen. Nur eine rechtzeitige Bekanntgabe dieſes
wahnwitzigen Planes kann größtes Unheil verhüten.

Die uneinige England Regierung
Mißkrauensankrag der Arbeikerparkei abgelehnt.

London, 9. Februar. (Eig. Funkm.). Die Labour Parthy ließ
am Montag im Unterhaus durch den Führer der Oppoſition,
Lansbury, einen Mißtrauensantrag gegen die Regierung be
gründen. Der Antrag ſtützt ſich darauf, daß das Kabinett zuſam
men zu bleiben beabſichtigt, obwohl vier Miniſter dem Zolltarif
programm ausdrücklich widerſprachen. Das ſei verfaſſungswidrig.

In einem Rückblick auf die Geſchichte des engliſchen Parlaments
und die engliſchen Regierungsformen wies Bald win den Vor
wurf der Verfaſſungswidrigkeit als im engliſchen ſtaatsrechtlichen
Leben nicht anwendbar zurück. Es ſei, ſo meinte Baldwin, be
zeichnend, daß ſich nur zünftige Politiker über das von der Ar
beiterpartei bemängelte Novum aufgeregt hätten. Das Volk habe
es ohne weiteres als eine ſehr vernünftige und zeitgemäße Maß
regel hingenommen.

Der Mißtrauensantrag wurde ſchließlich mit 438 gegen 39
Stimmen abgelehnt.

Aeber eine Million für Hindenburg.
Der Hindenburg- Ausſchuß meldet, daß die Zahl der Einzeich

nungen für die Volkskandidatur Hindenburgs am Montag abend
die Zahl von 1 Million überſchritten habe.

Oberbürgermeiſterwahl in Brandenburg.
Brandenburg a. Havel, 8. Februar. (Eig. Drahtb.). Die Bran-

denburgiſche Stadtverordnetenverſammlung, die trotz der Man
datsniederlegung aller bürgerlichen Stadtverordneten beſchlußfähig
geblieben iſt, hat am Montag den ſozialdemokratiſchen Oberbür
germeiſter Klimpel aus Freital in Sachſen mit 22 gegen
4 Stimmen zum Oberbürgermeiſter der Stadt Brandenburg ge
wählt.

Dr. Heß' Beerdigung.
Am Montag vormittag wurde der verſtorbene Führer des pres

ßiſchen Zentrums, Dr. Heß, unter ſtarker Anteilnahme der
Reichs und Preußiſchen Staatsregierung, des Reichstages und
Preußiſchen Landtages, des Wahlkreiſes des Verſtorbenen, ſeiner
ſtudentiſchen Korporation und vieler perſönlicher Freunde in Ber
lin zur letzten Ruhe gebettet. Der zweite Vorſitzende
der Preußiſchen Zentrumspartei, Juſtizrat Mönnig, gelobte am
offenen Grabe, daß das preußiſche Zentrum die Politik ſei-
nes Führers Heß, wie er ſie wenige Tage vor ſeinem Tode
in einem Brief an den Preußiſchen Zentrums-Parteitag umſchrie
ben hat, fortſetzen werde. Jm ähnlichen Sinne ſprach der
Vorſtand der Zentrumspartei, Dr. Kaas.

Von der Sozialdemokratie nahmen Parteivorſitzender Otto
Wels und zahlreiche preußiſche Landtagsabgeordnete, darunter
Landtagspräſident Wittmaack, an dem Begräbnis teil.

Al Smikh meldet ſich. Der Ex- Gouverneur des Staates New
york, AlfredSmith, demokratiſcher Präſidentſchaftskandidat 1928,
erklärte, er werde auch. bei den kommenden Präſidentſchaftswahlen
wieder kandidieren, falls die demokratiſche Partei-Konvention ihn
Ende Juni in Chikago aufſtellen ſollte.

Radauſtudentken vor Gericht. Das Schnellgericht Berlin
Mitte verurteilte am Montag fünf nationalſozialiſtiſche Radau
ſtudenten, die bei den Univerſttäts-Tumulten am 4. Februar feſt
genommen worden waren, wegen ſchweren Landſriedensbruchs zu
Gefängnisſtrafe zwiſchen 4 und 8 Monaten. Zwei Angeklagte er
hielten wegen groben Unfugs je 4 Wochen Haft.

Aus aller Welt
Katzenellenbogen Reinhart Goldſchmidt

Jn dem Prozeß gegen die Generaldirektoren der Schult
heiß-Patzenhofer A. -G. begannen am Montag die Zeu
genvernehmungen.

Direktor Reinhart von der Commerz- und Privatbank
gibt eine Darſtellung des inneren Aufbaues und der Entſtehung
des erſten Stützungskonſortiums, das von der Amſterdamer Kauf
mannBank, einem der Commerz- und Privatbank nahe ſtehenden
Jnſtitut, geführt wurde.

In der Nachmittagsſitzung wird Jacob Goldſchmidt von
der Darmſtädter und Nationalbank vernommen. Die Ausſage
Goldſchmidts iſt ein Meiſterſtück im Ausweichen. Faſt keine Frage
kann er präziſe beantworten. Mit großer Gewandheit gleitet er
über alles hinweg, und hält ſozuſagen ein Kolleg über das Seelen
leben eines Bankdirektors von 1932. Goldſchmidt bekennt ſich zu
den gleichen wirtſchaftlichen Gedankengängen, die Katzenellenbogen
ſtets vertreten habe.

Ueber die Unterredung in Schwanenwerder, die zwiſchen Gold
ſchmidt, Dr. Sobernheim und Katzenellenbogen ſtattfand, kann der
Zeuge merkwürdigerweiſe keine Details geben. Dem Staatsanwalt
gelingt es trotz mehrfacher Fragen nicht, von Herrn Goldſchmidt
irgendetwas von Belang herauszuholen. Jmmer wieder beteuert
Goldſchmidt, daß er „unbegrenztes Vertrauen“ gehabt habe. Da
mit glaubt er alle läſtigen Fragen abſchütteln und ſeine unver
ſtändliche Paſſivität entſchuldigen zu können. Jmmerhin ſteht
dieſe Gemütsart des blinden Vertrauens dem erfahrenen Geſchäfts
mann Goldſchmidt wenig zu Geſicht.

Die Schüſſe der Schweſter Vom Schwurgericht in Leipzig
wurde nach zweitägiger Verhandlung die Krankenſchweſter Vera
Müller, die am 9. Auguſt vorigen Jahres den Verwaltungsdirektok
des St. Joacobkrankenhauſes, Lehmann, aus Eiferſucht durch
zwei Schüſſe tötete, zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Die Verurteilung erfolgte „wegen Totſchlags unter weit
gehender Zubilligung mildernder Umſtände.“ Die Unterſuchungs
haft von ſechs Monaten wurde auf die Strafe angerechnet.

Der Vierte Von den bei dem Antwerpener Sarraſani
Brand verletzten Elefanten iſt am Montag der vierte verendet.

Einem Cyklon, der in der vergangenen Woche die Kolonie
Reunion im indiſchen Ozean heimſuchte, ſind nach den bisheri-
gen Mitteilungen 45 Perſonen zum Opfer gefallen. Die Haupt-
ſtadt der Kolonie iſt faſt völlig vernichtet. Die Telephon und Tele
graphen Verbindungen wurden ebenfalls zerſtört.

NaziSpelunken geſchloſſen. Der Berliner Polizeipräſident hat
das nationalſozialiſtiſche Verkehrslokal, von dem aus in der Nacht
vom 7. zum 8. Februar in Schöneberg ein Angriff auf einen Poli
zeibeamten von ſich ging, auf die Dauer von drei Monaten
geſchloſſen. Außerdem wurde die Schließung eines SA.-Hei
mes in der Großbeerenſtraße verfügt, das in der Nacht vom 6.
zum 7. Februar bei blutigen Ausſchreitungen als Stützpunkt
diente.

Zwei Knaben verbrannk. Jn Wandsbek bei Hamburg
kamen zwei Knaben auf ſchreckliche Weiſe ums Leben; ſie hatten an
einem auf einem Lagerplatz ſtehenden Laſtauto die Verſchraubung
des Benzintanks gelöſt und dann durch Anzünden von Streich
hölzern eine Exploſion herbeigeführt. Als die Feuerwehr alar-
miert wurde, um den Brand zu löſchen, fand ſie die völlig ver
kohlten Leichen der beiden Knaben auf dem Führerſitz.

Letzte Kacthvichten
iGSigene Sunk- und Dogatſtberichte)

Roch dieſe Woche wichlige innerpolitiſche Berakungen.

Berlin, 9. Februar. Der Reichskanzler Dr. Brüning wird vor
ausſichtlich im Laufe des Mittwoch in Berlin eintreffen, um an
der für dieſen Tag angeſetzten Kabinettsſitzung über die Banken
frage teilzunehmen. Der Kanzler wird dann noch im Laufe der
Woche weitere Beſprechungen in der Präſidentenfrage haben, die
ſich insbeſondere auf die Feſtſetzung des Wahltermins beziehen
werden. Die vorgeſehenen Beſprechungen über die Sozialreform
dürften ebenfalls nach der Rückkehr des Kanzlers ſtattfinden.

Auch Tardieu reiſt heute nach Paris zurück.

Genf, 9. Februar. (Eig. Funkm.). Der Führer der frangöſi
ſchen Abrüſtungsdelegation, Tardieu, wird Genf heute um 22 Uhr
verlaſſen. Wann er zurückkehrt, ſteht bisher noch nicht feſt. Seine
Reiſe nach Paris erfolgt zur Teilnahme an dem am Mittwoch
unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik ſtattfindenden
Miniſterrat.

Verſtärkung der ruſſiſchen Holzausfuhr.
Moskau (über Kowno), 9. Februar. Nach einer Meldung der

Telegraphenagentur der Sowjetunion hat das Holzkommiſſariat
Anweiſung erteilt, daß die Zahl der bei den Forſtarbeiten beſchäf
tigten Kollektivbauern in kürzeſter Friſt auf 700 000 Mann erhöht
werden ſoll. Die Maßnahme wird mit der Notwendigkeit einer
Vermehrung der Holzausfuhr begründet. Der Erfolg wird ſein,
daß die europäiſchen Länder, um ſich vor dem Dumping zu ſchüt-
zen, ihre Zollmauern wieder erhöhen.
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TEIEIRBRBSPD., Ortsgruppe Halberſtadt
Donnerstag, den 11. Februar, abends 8 Ubr,
im „Gewerkſchaftshaus“

Juhtes- Hauptverſammlung

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 2. Bericht der
Stadtverordneten Fraktion. 3. Neuwahl des
Geſamtvorſtandes. 4. Wahl der Delegierten zum
Unter-Bezirkstag. 5. Partei-Angelegenheiten-
Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches
oder Karte.

Der Vorſtand.
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MSelfenteller
Biertanhſtelle, Lichtengrahen 20 nen er r

Mittwoch, den 10. Jebruar 1932

Schlachtefeſt
Ab 10 Ubvr alles fertig.

sämtlich ca. 80 em breit e n 22 e e e
Interessante Innendekoration

Der Bähbe vo Habberetadt

e hStirmmung! Humorl!

Josi Nicolai
die große Stimmungskanone
mit seinen Künstlern

Elinlagenl
Täglich zu hören in

Kaffee Bohne
Spree s her

Jeden Pfüttwoch und Sonntag
nachm. 3 UVhr, erstklassiges

Künstler Konzert

Ia Kaffee Apfelknehen
r FBintriütt Frei! r

Stadt- Theater
Dienstag, den 9. Februar, 20--23 Uhr

„Madame Pompadour
Operette von Leo Fall (0.65-—-4. 20).

Wir zeigen im Rahmen einer einmaligen

Sonder-Vorxstellung
am

Donnerstag, II. Vehbre,
nachmittags 3 Vhr,
eine Film- Vorführung unter der Pevise:

„Im Reiche der
e

c

Diese Veraustaltaung bringt sehr viel Lehr-
reiches, Aktuelles und Unterhaltendes. Den
breitsten Raum nimmt der Lehr Film-

Schneideve selbst
Die Kunst des Schneiderns)
ein. In überaus anschaulicher Weise zeigt
der Film die Selbstherstellung von Damen-
und Kindergarderobe. Ferner bringt der
Nachmittag

Mittwoch, den 10. Februar, 20-28 Vhe Gesano!
Letzte Aufführung zu volkstümlichen Preisen!

„Der Hauptmann von Köpenicke-
Ein deutsches Märchen von Carl Zuckmayer (0. 40-—-2. 00).

Bekanntmachung.
Auf den am 18. Februar 1932, vorm. 9 Uhr, an derGerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Hr. 16, anſtehenden Termin

zur Verſteigerung eines Ackergrundſtücks von 16,1334 ha
aus dem Grundbeſitz von Söllig, Ströbeck, wird noch
mals hingewieſen.

Halberſtadt, den 4. Februar 1932.

Das Amtsgericht, Abt. 4
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die nach
ſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 30. März 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz Nr. 49, Zimmer
Nr. 11, verſteigert werden.

A. Schlanſtedt, Band 1, Blatt Nr. 35.
Nr. 1, Wohnhaus, Bergſtraße Nr 38, mit Hofraum,

Hausgarten, Werkſtatt, Verpflegungsſtation und Ställen,
228 Wark Gebäudeſteuernutzungwert.

Nr. 2, Kartenblatt 5, Parzelle 426, Acker auf dem
Bültenanger Nr. 795, Größe 38,30 ar, 5,24 Taler Rein

Mittwoch nachmittag Uhr
m weites großes

humoristisches Konzoert!
Leitung: Kapellmeister W. Tost

Eintvitt frei
Tönende Wochenschau

Heiteres
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ertrag.Nr. 3, Hartenblatt 4, Parzelle 553 und 554, Acker und C ladet franno ſt ein e nDie V Fran ergraben Nr. 820, Größe 13,80 ar, 0,78 Gutgeh. ſeit 30 Jahren beſt, Die Eintrittspreise betragen nur 30 Pfg.

aler Reinertrag. eSPIE GELS 2 R Damen ere Nr. 935, Größe 1,80 ar, 0,10 Taler b e l Friſeurge ſchäft Fischmarkt. S Jugendliche haben Zutritti
Sogar n. n a mit Wehnzng weg. werh n. Weggebruchstrift Nr. 945, Größe m, 0, a in zertah. Samtlche Grundſtücke Nr. bis ſind in der Hos ZAnles der a Tétgbei als e re gert T Werkguſee
Gemarkung Schlanſtedt. gelegen. Grundſteuermutterrolle im Restaurant „Spiegelsberge“, am Nüheres zucerfragen in der 8
Artikel 33. Gebäudeſteuerrolle Nr. zu Grdſt. Nr. 1, 39. Donnerstag, II. Fehr., nachm. 3 UVhr, d S Geſ heſtoſtele Hieſer Seltung Technik

B. Schlanſtedt, Band 10, Blatt Nr. 402. Benefiz für Heren Hammermüller, Großes Modgrng Elektrowirtschaft
Nr. 1, Kartenblatt 1, Parzelle 127 und 125, Wieſe h on ämmel. Die fechnische Enhvicklung dervnterm Badersleber Wege 111, Größe 39,60 ar, 7,21 Taler Sondler x Konzert S Richters e und ihre soziale Bedeutung
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W Mittelfelde von 131, Größe 1,0213 ha, 15,29 Taler s ausgesuchte Künstler spielen alle neuzeitlichen Instrumente in nen verbeßeeler Jug a zu den Werkagvugun:inertrag. S s ter Aus Don S. Veckerie. Ganzſeinen 2Wir Kartenblatt 4, Parzelle 296, Acker unter der 7 Diverse Solf Herr Hammermüller S führung von 4.45 Mk. an. e. Rad und Raum üemoe
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7. Staatspolitiſche Vortragsreihe.
Dr. Kaliſcher-Berlin ſprach über „Die europäiſche Politik unter dem Druck der Welttkriſe“.

Halberſtadt, 9. Februar.
Die ſiebente Staatspolitiſche Vortragsreihe, die von der ſtädtiſchen

Volkshochſchule und von der Reichszentrale für Heimatdienſt ver
anſtaltet wurde, nahm geſtern mit einem Vortrag des Berliner Ma
giſträtsſchulrat Dr. Kaliſcher ihren Anfang. Es hatten ſich wie
der wie in. den Vorjahren ein großer Hörerkreis eingefunden.
Prof. Dr. Arfert eröffnete die Staatspolitiſche Vortragsreihe mit
einer kurzen Skizzierung der ſchweren politiſchen und wirtſchaftlichen
Lage Deutſchlands und betonte, daß es notwendig ſei, eine intenſive
Aufklärungsarbeit zu leiſten, um möglichſt bei ällen Staatsbürgern
realpolitiſche Erkenntniſſe zu ſchaffen. Dieſem Zwecke diene wieder
dieſe Staatspolitiſche Vortragsreihe.

Dr. Kaliſcher, der zum Dozentenſtabe der Deutſchen Hoch
ſchule für Politik in Berlin gehört, nahm nunmehr das Wort zu
ſeinem Vortrage

Die europäiſche Politik unker dem Druck der Welklkriſe.

Er führte u. a aus: Die Wirren unſerer Zeit laſſen ſich nur ver
ſtehen, wenn wir ſie einordnen in die Geſchichte. Für uns darf und
wird es kein wichtigeres Problem geben als die Frage,
wie wir zu Frankreich ſtehen. Baldwin ſagte vor längerer
Zeit einmal gegenüber deutſchen Vertretern: „Einigen Sie ſich mit
Frankreich, und ſie löſen das wichtigſte Problem, das die Welt be
ſchäftigt.“ In der Politik nach dem Kriege ſind drei Epochen zu
unterſcheiden. Das ſind die Jahre 1919 bis 1924. von 1924 bis
1930 und von 1930 bis jetzt.

In der erſten Epoche war Deutſchland in die Defenſive gedrängt.
Dieſe Zeit kann als eine regelrechte Fortſetzung des Krie
ges, nur mit anderen Mitteln, bezeichnet werden. Jmmer klarer
traten die nackten Kriegsziele Frankreichs, Deutſchland zu zertrüm-
mern, zum Durchbruch: Rheinlandbeſetzung, Sanktionen, Ultimaten
reihten ſich aneinander an und ſchließlich ſetzte Frankreich ſeine
Truppen zur Ruhrbeſetzung in Marſch. Noch war Frankreich
der Liebling der Welt; wir aber ſtanden allein. Jmmerhin endete
dieſe Zeit für Frankreich nicht mit dem erwarteten Erfolg, ſondern
endete durchaus negativ; denn Frankreich war mehr und mehr
iſoliert worden. Es zogen ſich die Vereinigten Staaten und England
von dem übermütig gewordenen Frankreich zurück. Wir wiſſen, daß
dieſe Wendung eintrat,

als Skreſemann in den Februarkagen 1924 ſich entſchloß,
eine akkive Politik zu kreiben.

Es kam die Konferenz von Locarno, auf der Deutſchland Frankreichs
Oſtgrenze garantierte, und als Folge trat Frankreich für den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund ein. Das war ein ungeheurer
Fortſchritt, denn bisher hatte Deutſchland nicht als würdig gegolten,
im Rate der Völker als gleichberechtigtes Glied zu ſitzen. Mit dem
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund begann eine neue
Epoche. Briand und Streſemann hatten ſich viel davon ver
ſprochen, aber es trat nicht alles das ein, was ſie erhofft hatten.
Beide Staatsmänner fanden ſich nicht im Verſtehen. Frankreich
hoffte, daß Deutſchland nach Locarno auf die Reviſionswünſche ver
zichten würde. Für Streſemann aber war Locarno nicht eine Politik
der Reſignation, ſondern er hoffte beſtimmt, Frankreich zur deutſchen
Politik zu bekehren. Kaum aber hatte dieſe Politik begonnen, da
ſetzten auch ſchon die Enttäuſchungen hinſichtlich der Rheinland
räumung ein. Frankreich glaubte, Deutſchland ein großes Geſchenk
damit gemacht zu haben. Mit dem Tode Streſemanns trat eine
Aenderung in der Außenpolitik ein. Es traten Leute auf mit dem
Schlagwort: „Wir müſſen die Freiheit unſeres Handelns wieder
haben.

Amerika, das ſich nur mit Widerwillen in den Weltkrieg hin
einziehen ließ, wollte ſich nach Beendigung des Krieges von der Ein
flußnahme auf die europäiſche Politik zurückziehen. Es hatte weder
den Friedensvertrag von Verſailles unterſchrieben, noch war es in

den Völkerbund eingetreten. Als Deutſchland einmal Amerika er
ſuchte, die Schiedsrichterſtelle in Europa zu übernehmen, antwortete
es zunächſt erſt ſehr kühl. Später aber begann Amerika zu ahnen,
daß nicht Deutſchland, ſondern Frankreich der Skören-
fried in Europa war. Es kam zu einer Prüfung der deutſchen
Wirtſchafts und Finanzlage durch Dawes. Um dieſe Zeit floß viel
amerikaniſches Geld nach Deutſchland. Aus dieſem Grunde hatte
Amerika ein wirtſchaftliches Intereſſe an Deutſchland, keinesfalls ein
politiſches. Als die Wirtſchaftskriſe in Deutſchland einſetzte, erloſch
das Intereſſe Amerikas an Deutſchland.

Rußland war früher immer ein ſtarkes Plus in der Außen-
politik. Weite Kreiſe in Deutſchland verſprachen ſich von einer
ruſſiſchdeutſchen Annäherung ſehr viel, aber Rußland konnte
Deutſchland in den letzten Jahren beiſeite ſtellen. Sein ganzes Ver
halten gegenüber den europäiſchen Staaten deutet darauf hin, daß es
ſich keine Feinde ſchaffen wollte, um ungehindert den Fünf-
jahresplan durchzuführen. Jetzt iſt das Desintereſſe Rußlands
gegenüber Deutſchland ſo groß, daß die Bedeutung der Kommuniſti
ſchen Partei für uns ſehr zurückgegangen iſt, da Rußland die Welt
revolutionspläne aufgegeben hat.

England wird vielfach als der Freund Deutſchlands ange
ſehen. Diejenigen, die dieſer Auffaſſung huldigen, haben das wechſel
volle Spiel Englands in den letzten Jahren nicht richtig erkannt. Das
eine aber iſt ſicher, daß

England nichk franzoſenfreundlich
iſt, weil es immer darauf achten muß, daß Frankreich nicht zu ſtark
wird. Wenn England uns bei verſchiedenen Gelegenheiten beiſtand,
dann geſchah das nicht etwa aus Zuneigung zu uns, ſondern um dem
überſtarken Frankreich Hinderniſſe, in den Weg zu legen.

Jtalien hat in den letzten Jahren ein geſchicktes Spiel des La
vierens betrieben. Muſſolini iſt durchaus nicht der ſtarke Mann, wie
man ſich ihn vielfach vorſtellt; er hat es verſtanden, ſich der jeweili
gen Stimmung in Europa anzupaſſen.

Lohntüten aufbewahren!
Viele Arbeiter glauben, daß man nach Empfang ſeines Lohnes

die Lohntüten nicht aufzubewahren brauche. Sie geben ſich oft da
mit zufrieden, wenn nach ihrer Meinung der Lohn ſtimmt und be
ächten die Lohntüten im übrigen ſehr wenig. Jm eigenen Jntereſſe,
um ſich vor jeglichen Nachteilen zu ſchützen, ſollte aber jeder Arbeiter
die Lohntüten aufbewähren.

Man kann es faſt bei jeder Verhandlung vor dem Arbeitsgericht
feſtſtellen, wie notwendig als Beweismittel die Lohntüte iſt. Sie iſt
ſogar in erheblichen Fällen das einzige Beweismittel für den Ar
beiter, wenn er ſeine Klage erhebt und ſie dann durch den Ver
bandsvertreter wahrnehmen läßt. Vor allen Dingen aber iſt das
der Fall bei Lohnforderungen, deren Nachzahlung man verlangt und
wo oftmals der Arbeitgeber behauptet, die Lohnſumme gezahlt zu
haben. Dann iſt der Arbeiter beweispflichtig, weil ihm als Kläger
das Gericht die Beweispflicht zuſchiebt. Kann er ſeine Lohntüten
für die beim Arbeitgeber empfangenen Lohnſummen aufweiſen, aus
denen zugleich die Dauer ſeiner Arbeitswochen, die Abzüge für
Steuern, die empfangenen oder nicht erhaltenen Zuſchläge für
Ueberſtunden uſw. einwandfrei hervorgehen, ſo iſt damit eine erheb
lich erfolgreichere Durchführung einer Klage gewährleiſtet. Sie
macht dann zeitraubende und zum Teil ſehr ungewiſſe Zeugenver
nehmungen nicht nötig, bei denen dann allein der Verbandsvertre

Nach allem, was wir erlebt haben, iſt es gefährlich, Italien als
Bundesgenoſſen zu haben.

Daran ändern Muſſolinis Worte zugunſten Deutſchlands nichts. Bei
allem muß noch bedacht werden, daß Jtalien genau ſo ein Ver
elendungsland iſt wie Deutſchland. Dort herrſcht eine große
Arbeitsloſigkeit, und wenn von Italien erklärt wird, Deutſchland ſolle
keine Reparationen mehr zu zahlen brauchen, dann geſchieht das
nur, um die eigenen Schulden nicht abtragen zu müſſen

Die letzten Phaſen der deutſchen Außenpolitik erhielten beſonders
durch die Zollunion eine beſondere Note, die vor allem bewirkte,
daß das Vertrauen zu Deutſchland ſchwand. Es kam
das Hoover Abkommen, aber ehe es zuſtande käm, verlor Deutſch
land mehr als die Erſparniſſe aus dem Hooverjahr ausmachen.
Deutſchland wurde wieder zurückgeworfen bis in die Zeit
vor ſieben Jahren. Brüning ging auf die Reiſe nach
Paris und London, ohne jedoch etwas zu erreichen. Aus Höflichkeit
wurden die Miniſterbeſuche in Berlin durchgeführt, ohne daß auch
nur ein Sous für Deutſchland herausſprang.

Für uns bleibk als Haupkfrage immer die Reparationsfrage.

Das, was der Youngplan fordert, iſt in der Zeit der Kriſe nicht zu
erfüllen, eine Tatſache, die von weiten Kreiſen die früher anderer g
Anſicht waren, beſtätigt wird. Mit Gewalt iſt das Problem n ich t
zu löſen, denn in Frankreich wird es keine Regierung und keine Par
tei geben, die jetzt an das „heilige unverbrüchliche Recht der Repa
rationen“ herangehen wird. Eine Löſung der Reparationsfrage
ohne Frankreich iſt aber nicht möglich und gegen Frankreich vor
gehen zu wollen, hieße einen Machtkampf heraufbeſchwören. Nur
die Streichung der Schulden durch Amerika könnte uns einen Schritt
vorwärts bringen. Augenblicklich iſt die denkbar ungünſtigſte Zeit,
den Verſailler Friedensvertrag anzugreifen. Wir werden bei den
kommenden Verhandlungen recht einſam ſein und wer
den immer mehr auf uns angewieſen ſein, denn wir ſtehen auch ohne
Rückendeckung. Darum heißt es jetzt, trotz heißen Herzens einen
kühlen Kopf zu behalten.

Dr. Kaliſcher erntete mit ſeinen Ausführungen lebhaften Bei
fall. Mit dem Dank des Prof. Arfert an den Redner wurde der
intereſſante Vortragsabend geſchloſſen. wk.

ter als der bewanderte Rechtsvertreter der Arbeiter gewöhnlich alle
Mühe hat, den Sachverhalt genügend beweiskräftig aufzuklären.

Bei dem Empfang der Lohntüten achte man darauf, daß auf den
Lohntüten das Wochendatum vermerkt iſt, eine Angabe, für die je
doch der Arbeitgeber verantwortlich iſt. Auf jeden Fall ſollte jedoch
der gewiſſenhafte Arbeiter im eigenen Intereſſe die Lohntüten auf-
bewahren, da ſie in Streitfällen nicht nur vor Nachteilen ſchützen,
ſondern auch viel Arbeitskraft und Mühe der gewerkſchaftlichen Ver
tretung erſparen. Vor allem aber muß jeder Arbeiter beim Emp
fang ſeines Lohnes überhaupt auf eine Abrechnung dringen, aus
der jederzeit erſichtlich iſt, was ihm an Lohn ausgehändigt wurde
und wofür man ihm die Abzüge einbehielt.

Deutſche Blindenkundgebungswoche. Jm Rahmen der deutſchen
Blindenkundgebungswoche, die vom Reichsdeutſchen Blindenverband
der SpitzenOrganiſation der deutſchen Friedensblinden in der Zeit
vom 13. bis 20. Februar durchgeführt wird, veranſtaltet auch der
Landesblindenverband Sachſen-Anhalt am Montag, dem 15. Fe
bruar, vormittags 11 30 Uhr, im Geſellſchaftshaus „Freundſchaft“
Magdeburg Prälatenſtraße 32, eine große öffentliche Blinden
verſammlung, zu der alle zuſtändigen ſtaatlichen und Kommunalbe-
hörden ſowie alle edeldenkenden Mitmenſchen eingeladen ſind.

Vermißt wird ſeit 2. 8. 1931 die Hausangeſtellte Emma Thier-
felder, am 19. 2. 1912 zu Magdeburg geboren, zuletzt in Sieden
dolsleben, Kreis Salzwedel, in Stellung geweſen. Sie iſt 160 m
groß, beleibt, dunkelblond, hat blaue Augen, vollſtändige Zähne,
hinkt, da linkes Bein kürzer. Bekleidung: ſchwarze Baskenmütze, gelb
licher Sommermantel, buntkariertes Kleid und weiße Schuhe. Mit
teilungen über den Verbleib der Vermißten erbittet der Polizeiprä
ſident Landeskriminalpolizeiſtelle in Magdeburg.
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Nie wieder Heidelberg
FTine tolle NachtRoman von Aug. Frunst Söhngen

3. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Dicht ſaßen beide über eine Stunde beiſammen. Der Schnaps

teufel ſegnete ihren Bund. Danach brauchten beide hundert
Schritte, um die fünfzehn Meter lange Strecke von der Brennerei
bis ins Vorderhaus zurückzulegen, allwo ſie mit einem Schrei
des Erſtaunens von der alten Tante und der ein ganz klein wenig
verlegenen Dora empfangen wurden.

Genau fünf Monate nach der urfidelen Hochzeit genas Dora
eines ſchönen Mädchens. Minna ſoll's heißen, forderte Jonas,
wie ſeine Mutter gehießen hatte. „Hu!“ war Dora entſetzt hoch
gegangen. „Minna! Wie poeſielos!“ Roſamunde beſtimmte
ſie. Jonas lächelte. Dora weilte dauernd in den „höheren Sphä-
ren“. Er ließ ihr das bunte Steckenpferdchen. Und als nach
einem weiteren Jahr abermals ein ſchönes Mädchen einrückte,
machte er keine Einwendungen, als die immer moderner werdende
Dora für die vierte im Bunde den Namen Roſalinde beſtimmte.

Der alte Abraham, der ſich, als inkompetente Jnſtanz, jeder
Einmiſchung enthielt, meinte nur trocken, daß das Lyzeum das
ganze Weibsbild verrückt gemacht habe.

Jonas ließen die Gefühlsüberſpannungen ſeiner jungen Frau
kalt wie ein Eiszapfen, und da Dorchen, wie er ſie jetzt immer
nannte, ihre Mädchenſchönheit als Frau noch um ein Vedeuten-
des überholt hatte, und ab und zu, ſeiner Anſicht nach, doch noch
lichte Momente offenbarte, ſo machte er ſich über ihre poetiſchen
Allüren weiter keine Gedanken. Uebrigens ließen ihm ſeine Zu
kunftspläne dazu auch keinen Spielraum. Als zukünftiger Bren-
nerei und Bauerngutsbeſitzer ſich fühlend, hatte ſeine angeborene
Bauernſchlauheit an Umfang gewonnen, und wenn er mit ſeinen
Elefantenbeinen Schwiegervaters Grundſtücke durchſtampfte, und
mit ſeinen kleinen Grauaugen das umfangreiche Beſitztum kritiſch
beäugte, ſo war klar und deutlich zu erkennen, daß Jonas Timpel
ſich mit ganz beſonderen Ideen beſchäftigte

Den Hauptvertretern des Pömpel-heimer „Bürgertums“, dem
Totengräber, dem Viehhändler, dem Dorfſchmied u. a., ging Jo

nas möglichſt aus dem Wege. Dieſe Spottvögel hatten bei ihm
keinen Stein im Brett. Ganz abgeſehen von ſeiner poſſierlichen
immer fettklumpiger werdenden Geſtalt, gab auch die Art, wie der
mausarme Schnapsbrenner in Köppkes Familienkreis hineinge-
tappſt war, den Spottmuſikanten immer wieder neue Noten. Jo-
nas machte ſich allerdings ſo wenig aus dieſer Muſik wie die Kühe
im Stalle aus der Dorfkirche, höchſtens empfand er es als Be
ſtätigung, daß er es genau richtig gemacht hatte, und er lächelte
dickfellig ſein unerreichtes Timpelslächeln und ſtand auf ſeinen
Kanonenbeinchen wie ein Waſſerturm; aber immerhin, da er nicht
gerade zu den ganz Schlagfertigen gehörte, und auch allmählich
begann, ſich zu den Honoratoren zu rechnen, ſo ging er den Jux
brüdern unauffällig aus dem Wege.

Inzwiſchen rollten die Tage dahin. Und als Roſalinde das
dritte Lebensjahr hinter ſich hatte, trat eine kleine Störung ein:
Der Krieg.

Jonas hielt partout nichts von der Sache und ließ, zum erſten
Mal in ſeinem Leben aus der Faſſung, die Blicke an ſein blutge
fülltes Maſſiv niedergleiten, dabei mit untrüglicher Sicherheit feſt
ſtellend, daß er gerade ſoviel Heldenblut im Leibe hatte, als er
unbedingt zum Leben notwendig brauchte. Auch nicht einen
Tropfen mehr! Als jedoch vom Bezirkskommando eines Tages die
Einladung zum Kriegsfeuerwerk eintraf: „Sie haben ſich uſw.
da ſchnürte Jonas Timpel unter Aſſiſtenz ſeines ewig gleichmütigen
Lächelns ſein Bündel, küßte ſein weinendes Dorchen, dann Roſa-
munde und Roſalinde, und ſtampfte auf ſeinen feſten Beinen
gleichmäßigen Tritts in den Krieg.

Nach zwei Jahren kam er mit einem Heimatſchuß und etwas
abgemagerten Bäckchen zurück. Kurz darauf ſtarb ſein Schwie-
gervater, und Jonas war Herr im Haus. Da er nicht mehr in den
Schützengraben zurückbrauchte, verlegte er ſich auf einträgliche
Lebensmittelgeſchäfte und ſtellte ſich gleichzeitig auf die Spritfabri
kation um.

Als der Krieg zu Ende war erhob ſich auf dem Grundſtück hin
ter der Brauerei eine anſehnliche Spritfabri?. die ſich im Verlauf
zweier weiterer Jahre um faſt das doppelte vergrößerte. Den
land wirtſchaftlichen Betrieb, für den Dora nie Jntereſſe und Ver
ſtändnis aufgebracht hatte, ebenſowenig wie Jonas, vermietete er
vorteilhaft an einen zahlungsfähigen Fachmann. Er ſelber wid
mete ſich nur noch der Spritfabrikation.

Pömpelsheim hatte das Glück, zwiſchen zwei Provinzialftädt
chen zu liegen, die um dieſe Zeit durch eine Eiſenbahnlinie ver

bunden wurden, die mitten durch Pömepelsheim an Jonas Tim
pels Spritfabrik vorbeilief.

Auf einer Anhöhe dicht hinter der Bahnſtation lag Jonas Tim
pels, des reichſten Bürgers im Pömpelsheim, prächtige Villa. Dora
hatte alles überaus vornehm und ariſtokzatiſch eingerichtet, und
zeigte den Dörflern die Dame, was mit heimlichen Spottreden
quittiert wurde. Jm Winter fuhr ſie zwei bis dreimal zur Stadt
ins Theater, um in die beliebten „höheren Sphären“ zu gelangen,
vor deren Ausſtrahlungen Jonas eine derart unheimliche Angſt
hatte, daß er an ſolchen Tagen erſt lange nach Mitternacht aus
der „Honoratioren“Kneipe heimkehrte, wobei es ihm allerdings
oft paſſierte, daß er Dorchen dann noch ſchwärmend und deklamie-
rend zwiſchen einem Dutzend aufgeſchlagener Gedichtbände im
Bibliothekzimmer, das Dora ſich eingerichtet hatte, antraf. Jn
dieſem Falle jedoch überſah Dorchen ihn meiſt und „ſtieg nicht zu
dem Niveauloſen hinab.“

Roſamunde und Roſalinde beſuchten ſelbſtverſtändlich in der
Stadt das Lyzeum. Ueber erſtere war Dora ſchmerzlich enttäuſcht.
Sie hatte ſo gar keinen Sinn für „feinere“ Lebensart; ſchon als
Kind hatte die vertrackte Range immer ſo etwas bubenhaftes
und freies an ſich, nichts ariſtokratiſches und geſchliffenes; für den
Kuhſtall wäre ſie beſtimmt geeigneter geweſen! Doras ſtille Hoff
nung, daß ſich die Unarten der „Mißratenen“ auf dem Lyzeum
verlieren würden, gingen nicht in Erfüllung. Dafür hatte ſie die
Genugtuung, daß Roſalinde vollkommen in den Bahnen der Gei-
ſteswelt der Mutter wandelte. Nicht nur, daß Roſalinde eine ange
borene Sehnſucht nach den „höhern Sphären“ offenbarte, nein, ſie
begann ſogar in ihrem achten Lebensjahre mit dem Dienſt an der
Muſe. Und als Dora zum erſten Male dieſe beglückende Entdek-
kung machte, geriet ſie in einen derartigen Zuſtand der Verzückung,
daß Jonas ſofort ſeinen Geſchäftskoffer vackte, und acht Tage auf
Kundſchaft ging.

Nur Jonas war innerlich und äußerlich derſelbe geblieben,
äußerlich allerdings nur, ſo man die zwei bis drei Dutzend Pfund
Fettzulage auf ſeinem Knochenbau nicht in Rechnung ſetzen will.
Aber ſonſt war Jonas Timpel noch immer der alte Phlegmatiker,
der ſich durch nichts aus der Ruhe bringen ließ. Jm Gegenteil
ſchritt er mit Zunahme ſeines Reichtums noch feſter und ſicherer
durchs Leben. Krieg und Fabrikantentätigkeit hatten ſeiner Natur
eine elaſtiſchere Form aufgezwungen, auch an Bauernliſt hatte er
neue Fortſchritte gemacht, aber über den Urtyp eines hartgekoch
ten Dorfſpießers war er nicht hinausgekommen, und in allgemein



hinter uns ſtehenden Maſſen mit neuem Mut beſeelen

Arbeitsgebietskonferenz des Unterbezirks

Wernigerode.
Um den Funktionären der einzelnen Orte des Unterbezirks eine

klare Ueberſicht über die derzeitige politiſche Lage zu geben, hatte der
Unterbezirksvorſtand zum Sonntag, dem 7. Februar, nach dem Ge
werkſchaftshaus eine Arbeitsgebiets- Konferenz einberufen, die von
allen Ortsgruppen gut beſchickt war. Der Unterbezirksvorſitzende
Gen. Heitmüller hoffte, daß mit der erſten Konferenz des Ar
beitsgebiets Wernigerode, die Aufgaben völlig gelöſt werden. Zu
ſeinem Vortrag: „Die politiſche Lage und die Stellung der Partei“,
führte der Gen. Grummenerl- Magdeburg ungefähr aus:

Es bedarf des ſehr eingehenden Studiums der Tagespreſſe, um
einigermaßen die Situation zu überſehen. 1932 entſcheidet ſich das
deutſche Schickſal.

Die auf den 25. Januar angeſetzte Reparationskonferenz in Lau
ſanne iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, nicht zuletzt wegen der
Weiterungen, die ſich an das Jnterview des Reichskanzlers Brüning
geknüpft haben. Die endgültige Regelung kann nur erfolgen, wenn
die Frage der privaten Schulden unſerer Gegner gelöſt wird. Jnter
national wird man ſich nicht feſtlegen, bevor man nicht weiß, wie ſich
Deutſchland innerpolitiſch entwickeln wird. Deshalb ſind die Reichs
präſidenten und auch die Preußenwahlen von ſo ausſchlaggebender
Bedeutung. Die Wiederankurbelung der Wirtſchaft iſt bei den inter
nationalen Unſicherheiten faſt ausgeſchloſſen. Es kommt entſcheidend
darauf an, daß wir die deutſche Regierung zwingen, die Verhand
lungen nicht abbrechen zu laſſen. Frankreich und Deutſchland müſſen
ſich ſehr bald verſtändigen.

Jn recht humorvoller Weiſe ſchilderte der Redner dann die Be
mühungen der Republikfeinde in der Reichspräſidentenfrage. Not
wendig ſei vermehrte Arbeitsbeſchaffung. Jn den nächſten zwei Mo
naten müßten unſere Funktionäre auf dem Poſten ſein und alle

„Nur dann
ſchaffen wir es,“ ſo ſchloß der Redner ſeine von ſtarkem Beifall be
gleiteten Ausführungen.

An der Ausſprache bekeiligten ſich die Genoſſen Niemann,
Schütte, Wollenhaupt und Steigerwald. Jm Schluß
wort betonte Gen. Crummenerl, daß wir den Faſchismus unter
keinen Umſtänden an die Macht kommen laſſen.

„Die Eiſerne Fronk und ihre Aufgaben“,
behandelte Gen. Schütte. Die Reaktion in allen Lagern wittere
Morgenluft und es gelte daher, die „Eiſerne Front“ in allen Einzel
heiten ſo auszubauen, daß dem Gegner ſeine Bürgerkriegsſpielerei
vergehe. Bisher hatte man alles ſich rein örtlich entwickeln laſſen.
Demnächſt jedoch werde in einer Konferenz aus den bisherigen Er
fahrungen ein Ganzes gefügt, aus dem die Gegner erſehen werden,
daß die „Eiſerne Front“ keine „blecherne“ iſt! Den Vormarſch der
„Eiſernen Front“ halten weder Nazis noch Kommuniſten auf. Der
wieder erwachte Kampfgeiſt werde in den kommenden Rüſtwochen
den Gegnern zeigen, daß die Arbeiterſchaft den Bürgerkrieg ablehnt,
daß ſie aber dem Gegner mit denſelben Waffen entgegentreten wer
den, mit denen er ſie niederzuſchlagen gedenkt, Auch in den kleinſten
Orten müßte man die „Eiſerne Front“ aufbauen, damit die Möglich
keit der Fühlungnahme mit den „Nachbarſchaften“ gegeben iſt.

In der Ausſprache gaben die Genoſſen Wollenhaupt, Nie
mann, Foltis, Crummenerl, Goedecke Bader u. g.
Fingerzeige zur lückenloſen Formierung der zu ſchaffenden Eiſernen
Front gegen den anmarſchierenden Faſchismus. Zur Kreis Kampf
leitung machten die Ortsgruppen des Unterbezirks noch nähere Vor
ſchläge. Jn der Hoffnung, daß allerorts die zu bewältigenden Auf
gaben gelöſt und zu Erfolgen führen werden, fand die Konferenz
ihr Ende.

Der Zuwachs an Bevölkerung im Monat Januar beträgt
gegenüber dem Vormonat 26 Perſonen. Die Geburten belaufen ſich
auf 28, die Sterbefälle auf 27, der Reſt der Zunahme entfällt auf
den größeren Zuzug.

Berufsſchulbeiträge für 1931. Vom 1. April bis zum 31. De
zember 1931 ſind die alten Sätze für Berufsſchulbeiträge zu
zahlen. (Siehe heutige Bekanntmachung).

Gewerbeſteuer 1932. Auf die im geſtrigen Anzeigenteil unter
Halberſtadt bekanntgegebene Aufforderung zur Abgabe der Er
klärung für die Gewerbeſteuer 1932 machen wir nochmals beſon
ders aufmerkſam, da das hieſige Finanzamt aus Erſparungs
gründen im Wernigeröder Teil die Bekanntmachungen nicht wie
derholt.

Maskenball. Urſprünglich ſollte in der „Neuen Quelle“ am
27. Februar der Maskenball des Arbeitergeſangvereins „Har
monia“ ſtattfinden. Umſtändehalber muß dieſer Termin jedoch auf
Sonnabend, den 13. Februar, vorverlegt werden. Wer alſo einige
Stunden des Vergnügens erleben will, richte ſich auf einen Be
ſuch ein.

Kreis wWernigerode
Jlſenburg, 8. Februar. Am Mittwoch, dem 10. Februar, um

20 Uhr, findet eine Sitzung des Ortsausſchuſſes ſtatt. Alle Dele
gierten und Funktionäre ſind eingeladen. Anweſend ſind auch die
Kollegen WolfHalberſtadt und CuringWernigerode. Um zahl
reiches Erſcheinen wird erſucht.

Jlſenburg, 8. Februar. Die Generalverſammlung
der Arbeiterwohlfahrt, die am Freitag ſtattfand, er
freute ſich eines ſehr guten Beſuches. Es dürfte kaum ein Mit-
glied gefehlt haben. Der Parteivorſitzende, Genoſſe Wollen
haupt, eröffnete die Generalverſammlung und ſprach zunächſt
über Zweck und Ziele der Arbeiterwohlfahrt. Er dankte allen Ge
noſſinnen für die ſelbſtloſe Arbeit, die ſie in der kurzen Zeit des
Beſtehens der Arbeiter Wohlfahrt ſchon geleiſtet haben. Aus dem
Tätigkeitsbericht des Vorſtandes, den die Genoſſin Stürmer
gab, geht klar hervor, welche ſegensreiche Arbeit für unſere notlei
denden Brüder und Schweſtern geleiſtet worden iſt. Die Arbeiter
Wohlfahrt konnte in dieſem Winter aus ihren Mitteln 50 Kindern
vier Wochen lang Milch und Zwieback in der Schule verabreichen.
Ferner haben ſich unſere Genoſſinnen in den Dienſt der Kinder
ſpeiſung geſtellt, wofür ihnen die Anerkennung und der Dank der
Allgemeinheit gebührt. Rund 60 Familien wurden zu Weihnachten
in reichem Maße unterſtützt. Die Mittel wurden vom BezirksVer-
band Magdeburg-Anhalt, durch eine Hausſammlung, die die Ge
noſſinnen Bollmann und Kühne vornahmen, und durch den Gen.
Kramm aufgebracht. Auch der Konſumverein ſtiftete einen nam
haften Betrag. Der Vorſtand ſpricht allen Helfern beſten Dank
aus. Die Kaſſengeſchäfte waren muſtergültig geführt. Der Vor
ſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzende Genoſſin Stür
mer, ſtellv. Gen. Spillner. 1. Kaſſiererin Genoſſin Streve, ſtellv.
Gen. Kulick. 1. Schriftführerin Gen. Längefeld, ſtellv. Gen. Wei
ßenfels. Zu Beiſitzern wurden die Genoſſinnen Meier und Haar
gewählt. Zum Schluß wurden die Maßnahmen beſprochen, die in
Zukunft ergriffen werden ſollen.

Aus Halberſtadt
Roſenmontag bei der Rößl-Wirtin.

Unter dieſem Titel veranſtaltete geſtern abend das Perſonal un
ſeres Stadttheaters das lange angekündigte Bühnenfeſt. Es ſollte
ein Stück Karneval und ein Stück Theaterleben ſein. Ob es gelun
gen iſt? Teils, teils. Erfreulich zunächſt, daß der große Stadtparkſaal
nebſt Galerie und allen zur Verfügung ſtehenden Nebenräumen
bis zum letzten Sitz- und Stehplätzchen gefüllt waren. Ein Ge
dränge und Gewoge wie in einem Bienenſchwarm. Das bei die
ſer Fülle ein ſchönes Stück Geld für die mageren Monate unſerer
Theaterleute herausgekommen iſt, kann man nur begrüßen. Und
jeder wird ſich darüber nur gefreut, und die drangvoll fürchterliche
Enge gern in Kauf genommen haben. Von wegen des guten
Zwecks. Auch der Ertrag der Tombola mit den vielen guten Ge
winnen und der der ſonſtigen Veranſtaltungen wird günſtig ge
weſen ſein. Soweit alles gut.

Aber ſonderbar: daß Leute, deren Beruf es iſt, die Menſchen
gut zu unterhalten, bei eigenen Veranſtaltungen meiſt daneben
greifen. Da ſtanden doch alle Kunſtkräfte zur beliebigen Ver
fügung, der Saal war im Sinne des Feſtthemas ſchön geſchmückt
und doch wird von dem Gebotenen kaum jemand befriedigt wor
den ſein. Die parodiſtiſchen Scherze der Schmierengeſellſchaft wur
den von intimen Kernnern des Theaters und des Perſonals zwar
freundlich belacht. Aber was ſoll das große Publikum, welches
gekommen war, um zu ſehen und zu hören, damit anfangen. wenn
unſere erſte Sängerin eine Dorfdilettantin markierte, wenn der
muntere Hans Herbſt, von der gelenkigen Lia Wehr aſſiſtiert, ſich
auf dem Kinderdreirad als „Todesfahrer“ produzierte und Otto
Klopſch als Kraftathlet mit Pappgewichten jongl- ierte und (mit
der Gießkanne) Ketten „ſprengte“.

Herrſchaften, hab ihr ein Augenmaß für das, was das Publi
kum will! Es will für ſeine 15 Groſchen etwas reelles ſehen und
hören. Da macht ihr eine halbe Stunde Klamauk und laßt dann
tanzen, wo überhaupt kein Platz iſt. Was hättet ihr da nicht alles

aufſtellen können mit euren großen Mitteln. Wie hätten ſich die
Leute gefreut, wenn ihr mangels Tanzgelegenheit fürs Publikum
ſelbſt getanzt, geſungen, vorgetragen hättet. Wie das wirkt, habt
ihr doch kürzlich bei der Volksbühne geſehen.

Aber daran iſt nun ja nichts mehr zu ändern. Wenn wir im
kommenden Jahre noch beiſammen ſind, dann werdet ihr uns ein
Bühnenfeſt bereiten, woran wir alle unſere Freude haben. am.

Volkshochſchule. Der Vortragsabend Michaelis wird wegen
der Staatspolitiſchen Vortragsreihe um eine Woche verlegt.

Ein Uebungsmarſch der Reichswehr. Am Donnerstag, dem 11.
Februar, wird die 14. Komp. 12. Jnf.-Regt. einen Uebungsmarſch
über Gr. Quenſtedt, Emersleben und Grönvingen
nach Croppenſtedt machen. Jn Gr.-Quenſtedt und Gröningen
wird die Kompagnie raſten und in Eroppenſtedt Ortsbiwack beziehen.
Während der Raſt in den genannten Ortſchaften und vor dem Ein
treffen in Eroppenſtedt finden Platzkonzerte der Kapelle des Ausb.
Batls. ſtatt. Freitag, dem 12 Dezember, werden zwiſchen Croppen
ſtedt und Gut Heynburg die Rekruten der Komp. im Gefechts
dien ſt ausgebildet. Jm Anſchluß daran marſchiert die Kompagnie
nach einer längeren Raſt in Nienhagen im Nachtmarſch in den
Standort zurück.

Arbeiker-Radiobund Halberſtadt. Am 2. Februar hielt die
Ortsgruppe im Vereinslokal von O. Bollmann ihre gut beſuchte
Generalverſammlung ab. Trotz der ungünſtigen Wirtſchaftsver
hältniſſe wieſen die Geſchäftsberichte eine Vorwärtsentwicklung
der Ortsgruppe auf. Die vielfache Jnanſpruchnahme der Kraftver
ſtärker ſowie Mikrophonanlage durch Partei, Gewerkſchaften uſw.
bewies, daß der Arbeiterbewegung in dieſer neueſten Errungen
ſchaft der Technik ein treuer Helfer in ihren Kämpfen erſtanden
iſt. Jn reger Ausſprache fanden Programm, Zeitungs, Rund
funkgebühren und Rundfunkſtörfragen ihre Erledigung. Mit Be
dauern muß feſtgeſtellt werden, daß von Arbeiter Hörern bürger
liche Rundfunkzeitungen gehalten werden. Es muß Pflicht eines
jeden organiſierten werktätigen Hörers ſein, nur den „Arbeiter
funk“ zu leſen. Entſprechend dem Vorſchlage aus der Verſamm
lung erfolgte Wiederwahl des Vorſtandes: 1. Vorſ.: Carl
Eitner, Lazarettſtr. 40, 2. Vorſ.: Otto Bollmann, Kaſſierer: Otto
Ruhe, Bakenſtr. 63, Schriftführer: Walter Jahns, Techniſcher Lei
ter: Bernhard Fricke. Wir weiſen auf einen Vortrag des

am Dienstag, dem 9. Februar, 20.30 Uhr, beim Genoſſen O. Boll
mann hin. Gäſte willkommen.

Pferde gingen durch. Geſtern vormittag gegen 11 Uhr ſcheuten
an der Liſſaer und Kattowitzer Straße die Pferde eines Milch
wagens, die durch einen Trecker erſchreckt worden waren. Die Pferde
jagten mit dem Wagen die Straße entlang. Schließlich blieb der
Wagen an einem Laternenpfahl hängen. Wie mitgeteilt werd, trifft
den Wagenführer die Schuld an dem Vorgang. Wagen und La
ternenpfahl wurden beſchädigt.

Ein Kind überfallen. Ein Steinbrucharbeiter aus Elbinge
rode hatte an einem Januarabend eine 13jährige ſchwachſinnige
Schülerin überfallen und ihr die Geldbörſe mit 3 Mark geraubt.
Er wurde jetzt vom Halberſtädter Schöffengericht zu 1 Jahr Ge
fängnis verurteilt. Nach Verbüßung von fünf Monaten ſoll even
tuell eine Bewährungsfriſt erwogen werden. 5

Der gefällige Nachbar. Es iſt nicht immer gut, dem Nachbar
zuviel Vertrauen zu ſchenken. Das mußte auch ein Halberſtädter
Bäckermeiſter erfahren. Ein Schloſſer, der mit im Hauſe wohnt,
hatte ſich erboten, ſeine reparaturbedürftigen Schlöſſer auszubeſ
ſern. Damit hatte ſich der Meiſter auch einverſtanden erklärt, er
mußte aber zu ſeinem Leidweiſen bemerken, daß nach ſolchen Ar
beiten immer Geld fehlte, bis es ſchließlich gelang, den Dieb zu
überführen, der nun zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Vorvranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redaktion.)

„Fpiegelsberge. Am Donnerstag kann Kapellmeiſter Hammer
müller auf eine fünffährige Tätigkeit als Kapellmeiſter auf Spiegels
berge zurückblicken. Aus dieſem Anlaß findet am Donnerskag nach
mittag ein großes Sonderkonzert ſtatt, an dem acht ausoeſuchte
Künſtler mik allen neuzeitlichen Jnſtrumenten mitwirken. Kavell
meiſter Hammermüller wird einige Soli bringen. Der Humorſſt
Wulff wird durch dezente Vorträge den Nachmittag verſchönen. Alle
J M ebtater und Bekannte ſind hierzu eingeladen. Siehe heutiges

erat.
Felſenkeller. Am letzten Mittwoch fand das erſte humoriſtiſche

Konzert unter der bewährten Leitung des Herrn Kapellmeiſters W.
Toſt ſtatt, welches ſich eines auten Beſuches erfreute und auch bei
den Gäſten ſehr guten Anklang fand. Am Mittwoch. dem 10. 2. 32.
findet eine Wiederholung des Konzertes ſtatt (Siehe Jnſerat.)

menſchlichen Dingen war ſein Begriffsvermögen noch immer ein
recht eintönig funktionierendes Jnſtrument.

Familie Jonas Timpel reiſte auch nie.
nie eine Erholungsreiſe, nie eine Badereiſe. Dora fürſete durch
Jonas, und Jonas durch Dora blamiert zu werden. So blieb man
konſequent in Pömpelsheim, allwo zu derartigen Befürchtungen
keine Gründe vorlagen.

Aber nun war die realiſtiſche, robuſte Roſamunde achtzehn,
und die verträumte ſenſitive Roſalinde ſiebzehn alt geworden,
und begannen bildlich mit ihren vier roſigen Fäuſtchen auf den
Familientiſch zu hämmern: „Jn dieſem Jahre wird eine ſeriöſe
Ferienreiſe unternommen! Das gehört zum guten Ton!“ flötete
Roſalinde.

„Auf den guten Ton pfeif ich!“ korrigerte Roſamunde. „Aber
es dient der Erweiterung unſerer Lebens- und Menſchenkenntnis,
und ich habe das unbeſtimmte Gefühl, daß außer den Pömpels-
heimer Geſichtern, inkluſive unſerer Lokalphiſiognomien

Hier war Papa Jonas mit ſeinem alten dicken Brüllgelächter
eingefallen, worin jedes weitere Wort Roſamundes unterging.
Roſamunde war ſein Liebling, nicht nur, daß ihre derbſouveräne
Art ſeinem perſönlichen Geſchmack ganz beſonders zuſagte, nein,
er erblickte auch in Roſamunde immer jenes Weſen, das vor acht
zehn Jahren, wenn auch ungewollt, ſeine, des Schnapsbrenners
Jonas Timpels, familiäre Verbindung mit der Familie Abraham
Köppkes vermittelt hatte.

Dieſer Umſtand ſicherte der ſchlanken, braunen Roſamunde
einen großen Einfluß auf den Vater. Und dieſem Einfluß war es
jetzt in der Hauptſache zuzuſchreiben, daß in die reiſefeindliche Ge
fühlswelt der Familie Timpel zum erſtenmale eine gründliche
Breſche geboxt wurde. Und da der Reiz dieſes neuen ungeheuer-
lichen Vorſatzes bei Dora alle anderen Befürchtungen über den
Haufen warf, ſo kam es, daß eines Tages die Pömpelsheimer
„Hautevolee“ ſprachlos der nennenswerten Tatſache gegenüber
ſtand:

Nie eine Feriezreiſe,

Familie Jonas Timpel reiſt in die Schweiz!

1. Kapitel.
In dem lauſchigen, romantiſchen Gärtchen, das ſich anmutig

um die kleine helle Gaſtſtätte Morgana ſchmiegte, umtanzten
die Spätſonnenſtrahlen Tiſche und Stühle.

Am Eingang des Gärtchens, gleich am Wege, der überall von
laubreichen Gärten umſäumt war, ſtand Vater Schell, der Boſitzer
der Morgana und winkte mit der Rechten einer lärmenden

Reiſegeſellſchaft, die ſoeben das anheimelnde Obdach verlaſſen
hatte, und dem Bahnhof zueilte. Als ſie nun um die nächſte Weg
kurve verſchwunden und ihre Abſchiedsgrüße verhallt waren,
wandte ſich Vater Schell langſam und nachdenklich dem Garten
wieder zu, wo die flinke Kellnerin Lore ſich eben mit Säuberung
der Tiſche beſchäftigte.

Ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit war Vater Schell auf
einmal ſehr ernſt geworden. Seine Blicke glitten müde umher und
blieben zuletzt an Lore haften.

„Ja, Lore, das war'n d' letzten Feriengäſt'!“
„D' letzten?“ korrigierte Lore lachend. „'s kommen doch noch

welche! Da haben ſich doch noch von Zürich aus noch 'n paar
Nachzügler angemeldet ſo ſo gewiſſe Timpels aus aus
na, wie heißt das Dingsda noch? Pö-- Pö-- Pömpelsheim,
hahaha Timpels aus Pömpelsheim, hahaha

Schell machte eine müde, gleichgültige Bewegung.
„Ach Gott Ti ta timpels oder Pi pa- pimpels

mir wurſcht!“
„Natürlich, Papa Schell hat ſeine Ernte in der Scheune, da

kommt s auf 'n paar Feriengäſt' mehr oder weniger nicht anl“
„Ne „ne, ne, Lore, das iſt 's nicht! Schau, Mädel, ich war

immer 'n verdammt luſt'ger Kerl; und mir iſt's halt nie toll genug
gegangen, wenn 's ſich mal ſo un 'n Schabernak gedreht hat

„Ja, ich weiß, Vater Schell hahahal Mancherlei hat Mutter
mir erzählt, als ſie noch lebte.

„Jaja Aber heut abend, weiß du, da da hat mich doch
ſo ſo irgend was Dummes gepackt

„Naaa?“
„Jaja, Mädel O letzten Gäſt ſind eben zur Bahn d

Ferienzeit iſt hin überall klingt's nach Abſchied d' Vögel
ziehn fort das Laub wird gelb Ja, Mädel, mir iſt's, als ſei
dies alles akkurat auf mich gemünzt

„Schrullen, Vater Schell! Schrullen!“
Schell ſetzte ſich wehmütig an einen Tiſch.
„D' Reiſezeit iſt zu End' und es iſt halt ſo, als ob am Gaſt

haus des Lebens d' Rolladen 'runtergingen ja Es iſt hier
auf einmal ſo ſo verdammt ſtill geworden

„Pah, kehr'n unſere Stammgäſt' und Studenten jetzt nicht wie
der aus dem Ferienweim? Dann iſt's aus mit der Stille.“

„Ach, ich mein eine andere Stille!“
„Wie, andere Stille?!“
„Ja, ſchau Mädel träumte Schell „wenn ich Ach,

Blödſinn das verſtehſte ja doch nicht!“

„Nee?“ lachte Lore.
„Neel! Aber zuweilen, weißt dut, da wünſch ich,

Jahre jünger zu ſein!“
„Huh, gleich dreißig?“
„Soviel müßt es wohl ſein, ja um dich Lore, zur Wirtin der

Gaſtſtätte Morgana zu machen.“
„Hahaha, Vater Schell, hahaha ich will doch nicht hoffen,

daß Sie hahaha in mich, hohe in mich
„Verliebt ſind, hahaha Hat ich doch recht vorhin, daß du

das nicht verſtehſt, hahg Aber wär dieſe Sache nun vor drei
ßig Jahr'n wirklich ſo geweſen nun, da wärſt du mir am End'
genau ſo genommen worden wie meine Frau und na, dann ſäß
ich jetzt genau ſo verdrießlich hier, wie ich nach dreißig Jahren
ſicher auch hier ſitzen würde, wenn ich heut fünfundzwanzig wäre
und dich heiratete

„Ne, Papa Schell, nun werden ſie ſentimental, hahaha
„Jce, ſiehſt du, Lore, ſo kommt am End' alles auf eins heraus!

Und ſchließlich iſt doch alles weiter niſcht als die verdammte Sehn
ſucht nach der Jugend nach der eigenen Jugend

Keiner von beiden hatte den beſtaubten, erhitzten, mit Edelweiß
geſchmückten Studenten bemerkt, der eben den Garten betrat und,
pfiffig lächelnd, zuhörte.

dreißig

„Nein, nein, Papa Schell, aber ſo geht's beſtimmt nicht wei
ter!“ trat Lore nun auf den Wehmütigen zu. „Da hier, nun
machen Sie mal zuerſt die Flaſche leer, die Sie vorhin mit dim
dicken Amtsrichter haben trinken wollen;

In aufmunterndem Ton reichte ſie ihm das bei dieſen Worten
gefüllte Glas und ſchmetterte mit ihrer hellen, klaren Stimme:

„Trink, Väterchen, trink
Der Student, der in dieſem Augenblick ſeine Mandoline mit

einem Ruck unter die Finger gebracht hatte, fiel kräftig ein:
„Wirf deine Grillen hinaus!
Horch drüben der Fink
Lacht im Holunder dich aus!
Bade im Wein den mürriſchen Mund,
Das macht die Seele geſund!“

Wie ein grauer Spuk war die trübe Stimmung dahin. Leben
kam in Schell und Lore; beſonders in dieſe. Und es lag etwas
mehr als Freundſchaft in der Art, wie ſie jetzt auf den luſtigen
Studenten mit dem Schelmengeſicht zuſprang und ihn mit einem
faſt jauchzenden:

„Felix, Felix!“ beide Hände ſchüttelte.
Fortſetzung folgt

Funkgenoſſen Fricke über Rundfunkſtörungen (mit Schallplatten)
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Aus Weoehhrſtedt
w. Das Reichsbanner Schwarz-Rok-Gold hielt am Sonnabend

im Lokal von E. Raeke ſeine Jahreshauptverſammlung
ab. Neben den rein organiſatoriſchen Fragen, wie Geſchäftsbericht,
Kaſſenbericht und Neuwahl des Vorſtandes, wurde die „Eiſerne
Front“ eingehend behandelt. Der Kreisleiter Kam. Ontyd Hal
berſtadt ſchilderte Weſen, Zweck und Ziel der „Eiſernen Front“, in
die nun auch Wehrſtedt eingereiht werden ſoll. Der Sammelruf der
„Eiſernen Front“ hat in allen deutſchen Gauen ein gewaltiges Echo
ausgelöſt mit dem Erfolg, daß ſich Millionen von Republikanern zu
ſammen ſcharten, unter der Deviſe „Gegen faſchiſtiſche Diktatur“.
Auch Wehrſtedt darf nicht unbeteiligt ſein, denn auch hier am Orte
gibt es noch anſtändige Leute, die mit den chromiſch veranlagten Ha
kenkreuzſchmierern nichts gemein haben. Die Rüſtwoche für unſern
Ort wird demnächſt an dieſer Stelle bekannt gegeben, und dann
haben alle Republikaner die Pflicht, ſich in die ausliegenden Liſten
einzutragen. Nach Erledigung weiterer Fragen ſchloß Kamerad
Grabanu die äußerſt gut beſuchte und von großem Kampfgeiſt be
ſeelte Verſammlung mit der Parole: „Hinein in die Eiſerne Front“.

w. Naziangſt. Wir haben uns in letzter Zeit mit den Nazivorgän
gen am Ort beſchäftigt und der Rolle, die dabei der Pg. Hermann
Müller ſpielte. Das war Veranlaſſung zur Einberufung eine ganz
„geheimen“ Sitzung, an der außer Müller noch ein Gaſtwirt und ein
Eiſenbahnwerkſtättenvorſteher teilgenommen haben ſollen. Dazu
war ein Rechtsanwalt hinzugezogen. Es war aber nicht der jü
diſche Rechtsvertreter, den Müller ſonſt zu Rate zog. Man prüfte,
wie man aus unſeren Veröffentlichungen eine Beleidigungsklage
konſtruieren könnte. Anſcheinend iſt die Sitzung ausgelaufen wie das
Hornberger Schießen. Die Kommuniſten wollten zeigen, daß ſie
auch noch leben und verrieten durch dürftige Maueranſchläge, daß
ein Reichstagsabgeordneter uns die Wonnen des Sowjetſtagtes ver
künden würde. Aus Halberſtadt rückte dazu ein Trüpplein an. Jn
Wehrſtedt folgt aber niemand den Sirenenklängen, ſo daß die Ver
ſammlung zu neun Zehnteln aus Halberſtädter und ein Zehntel aus
bereits bekannten Wehrſtedter Kommuniſten beſtand. Es erübrigt
ſich, auf das Gebotene einzugehen.

Aus Hſtoerepieort
gw.* Arbeiksinvaliden kreu zur Eiſernen Frontk. Am Sonntag

nachmittag fand im Ratsgarten eine außerordentlich gut beſuchte
Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden
ſtatt. Koll. Fricke referierte über wichtige Fragen der Sozialver
ſicherung. Zu der in Halberſtadt tagenden Kreiskonferenz wurde
die Unterbreitung wichtiger Anträge, welche das Los unſerer alten
Arbeitsveteranen erträglicher geſtalten ſollen, beſchloſſen. Ein wei
terer wichtiger Antrag hatte folgenden Wortlaut: „Die Kreiskon
ferenz möge beſchließen: Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden
und Witwen Deutſchlands ſchließt ſich als Organiſation der gebilde
ten Eiſernen Front an. Die Mitglieder ſind gewillt, die jetzige
Staatsform mit allen Mitteln zu unterſtützen. Der Kreisverband
Halberſtadt fordert ſeine Mitglieder auf, in der in dieſem Monat
ſtattfindenden Rüſtwoche für die E. F. ſich reſtlos in die Einzeich
nungsliſten einzutragen.“ Mit ſpontaner Zuſtimmung wurde die
einſtimmige Annahme dieſes Antrages beſchloſſen. Verſchiedene De
batteredner brachten unter dem lebhaftem Beifall der Verſammlung
zum Ausdruck, daß auch wir es als unſere vornehmſte Pflicht be
trachten, dem Naziſpuk ein baldiges Ende zu bereiten. Am 20. Fe
bruar findet in Oſterwieck eine große Kundgebung der E. F. ſtatt.
Die Mitglieder nehmen hieran geſchloſſen teil. Kollegen, rüttelt die

Lauen auf und ruft ihnen zu: „Wir greifen an.“ a

Aus Oſthersleben
o. Kreiskonferenz der Arbeiksinvaliden. Kürzlich tagte die Kreis

konferenz der Arbeitsinvaliden im Stadtpark zu Oſchersleben. Auf
der Tagung waren alle Ortsgruppen des Kreiſes vertreten. Gau
leiter, Kollege Schneide r-Magdeburg, kennzeichnete die Gefah
ren, die der deutſchen Sozialverſicherung drohen. Kollege Schnei
der ging nun auf die Reichspräſidenten- und Landtagswahl ein.
Beide Wahlen ſind für uns von ſehr großer Bedeutung. Uns kann
es nicht gleichgültig ſein, wer Reichspräſident wird. Preußen iſt der
Hort von unſerer Republik. Mit Preußen ſteht und fällt die Repu
blik. Nur in einer Republik iſt Raum gegeben, daß ſich die Volks
kräfte entwickeln können. Wenn jeder ſeine Pflicht tut, dann iſt der
Tag nicht mehr fern, wo wir ihr den ſozialen Inhalt geben können.
An das Referat ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache an. Kollege
Redlich konnte nün ſeinen Tätigkeitsbericht für das Jahr 1931 ge
ben. Jhm war zu entnehmen, daß der Mitgliederbeſtand von 2000
trotz der Wirtſchaftskriſe gehalten werden konnte. Es konnte er
freulich feſtgeſtellt werden, daß ſogar noch Aufbauarbeit geleiſtet
werden konnte, denn es konnten ſogar in Gr.-Alsleben und Grönin
gen noch Ortsgruppen neu gegründet werden. Durch eifrige Werbe
arbeit der Kollegen Heine und Neumann konnten in Oſchersleben im
Monat Dzember 211 neue Mitglieder aufgenommen werden. Der
Kaſſenbericht des Kollegen Roche erbrachte den Beweis, daß die

Jivalidenbewegung im Kreiſe Hſchersleben geſund iſt. Die Vor
ſtandswahl ergab Wiederwahl des geſamten Kreisvorſtandes. Die-
ſer ſetzt ſich zuſammen: 1. Vorſ. Kollege Albert Redlich, 1. Kaſſierer
Kollege Bernhard. Roche, Schriftführer Kollege Rentſch, Beiſitzer
die Kollegen Heine und Neumann. Reviſoren wurden die Kollegen
Alfred Becker, Dedeleben und Karl Kluge, Hornhauſen. Zu Dele
gierten zur Gaukonferenz nach Deſſau, welche im Monat April ſtatt
findet, wurden gewählt die Kollegen Redlich, Rentzſch (beide Oſchers
leben), Holzheuer, Ottleben und Bodenſtein, Dingelſtedt. Als Gaſt
Delegierter wurde Kollege Dedekind, Gröningen gewählt. Die Kolle
gen Becker, Dedeleben und Börner, Gröningen, wurden als Stell
vertreter gewählt.

Sozialdemokrakiſche Parkei. Unſere Mitgliederverſammlung
findet am Mittwoch, 10. Februar, im Landhaus ſtatt. Gen. Thape
Magdeburg ſpricht über „Wirtſchafts- und Kriſenprobleme in ſo
Zialiſtiſcher Beleuchtung“. Wir bitten um zahlreichen Beſuch der
Mitglieder.

Die Haupkverſammlung des Arbeiterſporkkarkells nahm den
Tätigkeitsbericht des Vorſitzenden, Genoſſen Adolf Graßmann,
entgegen. Die Veranſtaltungen, beſonders der Raſttag, ſeien immer
gut beſucht geweſen. Einnahmen von den Behörden ſeien im letzten
d nicht gekommen. Von der Bewegung könne geſagt werden,
aß ſie ſich trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage gehalten hat. Es

n Die Berichte des Kaſſierers, Genoſſen Ernſt Heine, des
Wir Genoſſen Artur Jurat und des Technikers Genoſſen
Augorng den e Ausſprache brachte Genoſſe Willi Herzberg zum

sdruck, daß die Bewegung gut iſt. Anſchließend gab Genoſſe
raßmann noch den Bericht von der letzten Sitzung des Orts

ausſchuſſes für Jugendpflege. Unterſtützungen von der Stadt wer
den auch in dieſem Jahre nicht gewährt. Ab 10. Februar iſt das
Jugendheim für die erwerbsloſe Jugend geöffnet Längere Aus
führungen wurden von den Genoſſen Graßmann, Herzberg und
Heine zur Bildung der Eiſernen Front gemacht. Es wird den ein
zelnen Delegierten zur Pflicht gemacht, ſich in ihren Vereinen für die
Eiſerne Front einzuſetzen. Am Mittwoch, dem 17. Februar, findet
eine gemeinſame Mitgliederverſammlung der geſamten Arbeiter
organiſationen ſtatt. Als Referent iſt der 2. Bundesvorſitzende des

Ein Tokgeglaubter wieder erſchienen.

Stiege (Harz). Wir meldeten geſtern, daß der Schulknabe
Gerhard Jhle ſeit Donnerstag verſchwunden war. Man nahm an,
daß er auf dem Eiſe des Schloßteiches eingebrochen und ertrunken
war, da deutlich ſichtbare Löcher in der morſchen Eisdecke darauf
ſchließen ließen. Jetzt iſt der Totgeglaubte plötzlich wieder auf
getaucht. Er hatte ſich aus Furcht vor Strafe in einem Heu-
ſchuppen verſteckt gehalten, iſt aber von Hunger und Kälte geplagt
wieder zu den Seinen zurückgekehrt.

Verworfene Berufung.

Nordhauſen. Die Große Strafkammer in Nordhauſen verwarf
die Berufung des Konrektors i. R. Schmidt und des Fuhrhalters
A. Liebetrut aus Benneckenſtein, die wegen Beleidigung des dor
tigen Bürgermeiſters Quehl zu je 200 A Geldſtrafe verurteilt wor
den waren.

Auf der Skraße vom Tod überraſcht.
Schönebeck Bad Salzelmen. Jn der Friedrichſtraße ſtürzte

der Jnvalide Heinrich Raute aus Magdeburg bewußtlos zu Boden.
Er hatte einen Herzſchlag erlitten. Der ſofort herbeigeeilte Arzt
konnte nur noch den Tod des alten Mannes feſtſtellen.

Anſchuldig verurkeilt,

Salzwedel. Am 30. Januar waren in der Brandſache in Badel
(Kreis Salzwedel) von dem Stendaler Schöffengericht der Maurer
meiſter Seehaus zu 11 Jahren und der Arbeiter Hermann Bloye-
Hannover zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden. Seehaus
hatte in dem Termin immer wieder beteuert, daß ſein Gewiſſen rein
ſei und er den Brand nicht entfacht habe. Ein nachträgliches Ge
ſtändnis des Bloye beſtätigt nunmehr die Angaben des Seehaus.
Wie auf Anfrage die Stendaler Staatsanwaltſchaft mitteilte, hat
Bloye, der mit dem Maurermeiſter verwandt iſt, jetzt angegeben,
daß er wegen eines Streites mit der Frau Seehaus aus Rache
den Brand allein angelegt habe. Seehaus befindet ſich wegen einer
Krankheit gegenwärtig im Johanniterkrankenhaus in Stendal. Das
Verfahren wird erneut aufgenommen.

Eigenartiger ſchwerer Unfall eines Motorradfahrers,
Salzwedel. Jn den Nachmittagsſtunden fuhr auf der Chauſſee

nach Rohrberg unmittelbar bei dem Dorfe Siedenlangenbeck der
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Arbeiter- Turn und Sportbundes, Genoſſe Jeute, gewonnen. Am 20.
Februar findet die erſte öffentliche Kundgebung im „Germania“
Saal“ ſtatt. Für beide Veranſtaltungen iſt zu werben. Die Vor
ſtandswahl ergab: Gen. Adolf Graßmann 1. Vorſitzender, Gen. Willi
Herzberg 2. Vorſ., Genoſſe Ernſt Heine 1. Kaſſierer, Genoſſe Heinr.
Küſter 2. Kaſſierer, Genoſſe Artur Jurat als 1. Schriftführer, Gen.
Hermann Schaper 2. Schriftführer. Reviſoren wurden die Genoſſen
Otto Dieß und Willi Kaſten und Genoſſe Willi Kegel Techniker des
Sportkartells. Die Vertreter des Sportkartells in der Eiſernen
Front ſind die Genoſſen Adolf Graßmann und Ernſt Heine.

Unterbezirk Quedlinburg.
Durch Rundſchreiben war bekannt gegeben worden, daß der

Unterbezirkstag am Sonntag, dem 14. Februar, vormittags um 10
Uhr beginnt. Da aber am Nachmittag in Quedlinburg eine große
Kundgebung ſtattfindet, müſſen wir mit der Unterbezirkskonfe
renz bereits um 9 Ah r beginnen. Jch bitte die Delegierten um

pünktliches Erſcheinen Wilhelm Peters.

Aus Tyale
td. Der Orksausſchuß der freien Gewerkſchaften hielt ſeine Jah

reshauptverſammlung ab. Die Berichte des Vorſtandes und der
Kommiſſionen ergaben das Bild, welches wir 1931 überall erlebt
und geſehen haben. Jm Bildungsausſchuß konnte gut gearbeitet
werden. Es muß in allen Kreiſen auf die Gewerfkſchafts
bücherei hingewieſen werden. Den Bericht der Herbergs
kommiſſion wurde ohne Diskuſſion entgegengenommen. Eine län
gere Ausſprache löſte die Jugendfrage aus. Dann wurde vor allem
angeregt, daß auch in den Vororten Kartellſitzungen ſtattfinden ſol
len. Bildungsfragen, die Preisſenkung, die Jugendfrage waren die
Hauptbeſtandteile der Debatte. Eine Reſolution wurde einſtimmig
gefaßt, die ſich gegen die Zuſammenlegung der Alu, Kru und Wohl
fahrts Unterſtützung richtet, die aber auch für eine Preisſenkung ein
tritt, die ſich der Lohn und Gehaltskürzung anpaſſen ſoll. Dann

gehörst Zur „Eisernen Front
Halte Dich berelitl Werb ue Anhàänger

wurde die Vorſtandswahl vorgenommen. Der alte Vorſtand wurde
wiedergewählt. Der weitere Punkt „Eiſerne Front“ rief eine leb
hafte Debatte hervor. Die darin ausklang, daß alle ſich in der Eiſer
nen Front einzureihen haben. Es wurde den Kinderfreunden 5
Mark überwieſen.

Nus Ouedlinburg
Verſammlung der Fredika. Am Mittwoch, den 10. Februar,

findet im Gewerkſchaftshaus eine Verſammlung der „Freunde
internationaler Kleinarbeit“ ſtatt.

q.* OHperetten- Abend. Am kommenden Sonntag, den 14. Fe
bruar, findet im Gewerkſchaftshauſe eine große Operetten-Auf-
führung ſtatt. Bekannte Gewerkſchaftskollegen, die ſchon öfter auf
dieſem Gebiete ihr Können zeigten, wirken mit, außerdem das
Quedlinburger Kongertorcheſter (Leitung Walldo Zimmer). Man
achte auf die in den nächſten Tagen erſcheinende Anzeige!

qh. Den Schaukaſten zerkrümmerk. In einer der letzten Nächte
zertrümmerten Rowdys den Schaukaſten eines Schuhmachers in der
Hohenſtraße. Sie waren miteinander in Streit geraten, woraus ſich
eine Schlägerei entwickelte, in deſſen Verlauf der Schaukaſten zer
trümmert wurde.

gh. Skadkverordnekenſitzung. Am kommenden Donnerstag findet
die nächſte Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Unter anderem beſchäftigt
ſich die Stadtverordnetenſitzung mit der Amtsguederlegung unſeres
Genoſſen H. Wiefel als unbeſoldeter Stadtrat.

Mättfeldeugtfsche Rad cher
Grundſitzer Walter Müller aus Ahlum auf dem Nachhauſewege
infolge des blendenden Sonnenlichtes mit ſeinem Motorrade gegen
das Geſpann des Landwirts Woltersdorf-Siedenlangenbeck. Der
Anprall war ſo unglücklich, daß Müller unter die Räder des
ſchweren Wagens geriet und ihm dabei ein Bein abßgefahren
wurde. Er wurde dem Kreiskrankenhaus zugeführt. Der Motor-
vadfahrer gab ſelbſt zu, daß er die Schuld an dem Unglück trage.

Tödlicher Unfall auf dem Bahnhof Kölhen.

Kölhen (Anhalt). Am Sonntag abend gegen 22 Uhr ereignete
ſich auf dem Bahnhof Köthen ein tödlicher Unfall. Ein in den
60er Jahren ſtehender Herr, der eine Sonntagsrückfahrkarte Mag-
deburgNienburg bei ſich trug, ſtürzte aus dem Zuge D 159, der
um 22.04 Uhr in Köthen eintrifft. Der Verunglückte mußte in
Köthen umſteigen und hat vermutlich die Tür des Abteils vorzeitig
geöffnet. Jedenfalls ereignete ſich der Unfall bereits bei Einfahrt
des Zuges in den Bahnhof Köthen. Der Mann ſchlug mit dem
Hinterkopf auf die Eiſenbahnſchienen auf und war ſofort tot. Seine
Leiche wurde von der Polizei beſchlagnahmt. Wie feſtgeſtellt,
handelt es ſich um den 79jährigen Privatmann Wilhelm Schmidt
aus Nienburg.

Brandſtiftung in Deſſau.

Deſſau. Am Sonntag abend wurde die Deſſauer Feuerwehr
nach dem Hauſe des Kolonialwarenhändlers Peters in der Feld
ſtraße in Deſſau Klein Kühnau, aus deſſen Dach Flammen und
Rauch herausſchlugen, gerufen. Der Berufsfeuerwehr gelang es
bald, den Brand zu löſchen. Dabei ſtellte ſie fünf Brandherde feſt.
Eine halbe Stunde ſpäter wurde der Beſitzer des Hauſes unter dem
dringenden Verdacht der Brandſtiftung verhaftet.

Der Tod auf, den Schienen.

Merſeburg. Auf der Bahnſtrecke Merſeburg-Leung wurde in
der Nacht der 54jährige Arbeiter Götze aus Röſſen tot aufgefunden.
Jhm war der Kopf vom Rumpf getrennt worden. Nicht weit
von der Fundſtelle entfernt wurde wenige Stunden ſpäter wieder
ein Toter aufgefunden, deſſen Perſonalien noch nicht ermittelt
werden konnten. Die Leiche war bis zur Unkenntlichkeit zer
ſtümmelt.

Feeeeeeeee
gh. Fahrradlampe geſtohlen. Von einem Fahrrade, das in der

Badeanſtalt angeſchloſſen war, wurde die Fahrradlampe abmontiert
und entwendet.

gh. Der Arbeiksmarkt im Bezirk Quedlinburg. Die Zahl der vom
hieſigen Arbeitsamt betreuten Arbeitsloſen hat ſich in der zweiten
Hälfte des Januar wiederum vermehrt. Der Zuwachs beträgt 109
Arbeitsloſe (682 Männer und 47 Frauen). Jn der Land wirt-
ſchaft iſt es nicht mehr zu Entlaſſungen größeren Umfanges ge
kommen, jedoch wurden vereinzelt Entlaſſungen von Stammarbeitern
vorgenommen. Die Saiſon in der Sameninduſtrre entlaſtet
den Arbeitsmarkt ganz unweſentlich. Vier Gärtner konnten wieder
ihre alten Arbeitsplätze einnehmen. Der Holzſchlag in der Forſtwirt
ſchaft wurde wieder eingeſtellt, wodurch weitere Forſtarbeiter ent
laſſen wurden. Die Verhältniſſe in der Metallinduſtrie haben
keinerlei Aenderung erfahren. Kurzarbeit beſteht nach wie vor. Jn
der Gruppe Waggonbau wurden weitere Entlaſſungen vorgenommen,
während Kurzarbeit weiter beſteht. Ganz trübe ſind die Ausſichten
im Baugewerbe, da keinerlei Bauten in Angriff genommen
ſind und bei der Baupolizei für die kommende Zeit keine Bauten ge
nehmigt wurden. Ebenſo ſchlecht iſt die Arbeitsmarktlage im Be
kleidungsgewerbe. Jnfolge des Auftragsmangels meldeten
ſich ſogar einige Handwerksmeiſter arbeitslos, um Wohlfahrtsunker
ſtützung in Anſpruch zu nehmen.

Kreis Quedlinvurg
Skecklenberg, 8. Februar. Die Generalverſammlung der Feuer

wehr fand am Sonnabend im Kaffee O. Große ſtatt. Es fanden im
letzten Jahre 3 Verſammlungen, 10 Uebungen, 1 Uebung gemeinſam
mit der Arbeiter-Samariter-Kolonne und 1 Waldbrandübung ſtatt.
Im Jahre 1931 wurde die Wehr einmal bei einem Schornſteinbrand
alarmiert. Dem 1. Brandmeiſter A. Ulrich wurde für 25jährige
Tätigkeit im Feuerlöſchweſen eine Auszeichnung vom Kreisverband
verliehen. Es wurde beſch(oſſen, am 27. Februar einen Unterhal
tungsabend im Kaffee O. Große zu veranſtalten; der Reinertrag ſoll
den Erwerbsloſen Kameraden innerhalb der Wehr zu Gute kom
men.

Nachkerſtedk, 8. Februar. Bezirkstagung der Arbeiter
ſänger. Von 41 Delegierten war die Bezirks Generalverſammlung
des 4. Bezirks im Deutſchen Arbeiterſängerbund am Sonntag in
Nachterſtedt beſchickt. Der Geſchäftsbericht des Vorſitzenden Genoſſen
Dube Quedlinburg zeigte eine von erfolggekrönte Arbeit für die Ar
beiterſänger und Kulturbewegung, Mitgliederſtand und Kaſſenver-
hältniſſe ſind als ſehr gut zu bezeichnen. Die Ausführungen, die Ge
noſſe Dube über die politiſchen Zuſtände in Deutſchland machte,
zeigte die Notwendigkeit des engen Zuſammenſchluſſes aller Ar
beiterorganiſationen und Einreihung auch der Arbeiterſänger in die
„Eiſerne Front“. Einen inßruktiven Vortrag über neuzeitliche
Kompoſition hielt der BezirksDirigent, Genoſſe Kopf Quedlin-
burg. Einſtimmig wurde der alte bewährte Vorſtand wiedergewählt.
Für den durch Krankheit behinderten Kaſſierer wurde Thiel-Wed-
dersleben beſtellt und neu in den Vorſtand entſandt H. Meyer-Hoym.
Die Schlußworte des Vorſitzenden waren ein treues Bekenntnis zur
Deutſchen Arbeiterſängerbewegung und in ein Hoch auf den Deut-
ſchen ArbeiterSängerbund ſtimmten die Delegierten begeiſtert ein.
Das nach Schluß der Tagung von der Chor gemeinſchaft Hoym-
NachterſtedtFroſe veranſtaltete Konzert zu Ehren der Delegierten
zeigte das große Können unſerer Arbejterſängerinnen und Sänger.

Reinſtedt, 9. Februar. Am Sonntagabend veranſtaltete der Ar
beiter-Radfahrer-Verein einen Maskenball, zu dem neben vielen
Masken ſich eine große Zuſchauerzahl eingefunden hatte, ſo daß der
Hellmundſche Saal überfüllt war. Auch der Arbeiter-RadfahrerVer
ein will ſein Scherflein zur Winterhilfe beitragen und wird den
Ueberſchuß der Winterhilfe zur Verfügung ſtellen. Den 1. Herren
preis erhielt: Schiele, Gernrode, als Bergmann, 2. Rieder, als in
diſcher Fürſt, 3. Familie Dahl, Quedlinburg, als Farmerpaar, 4.
Werberadfahrer aus Gernrode 1. Damenpreis: Frau Keye, Qued-
linburg, als Haremsdame, 2. Frau Kitzler, Neinſtedt, als Orientalin,
3. Frau Kühne, Thale, als Schellenkönigin, 4. Frau Spengler, Nein
ſtedt, als Sternkönigin, 5. Anna Ehrhold und Reinhold Winter als
altes Ehepaar.

Reinſtedk- 8. Februar. Am Sonnabend fand eine gutbeſuchte
Mitgliederverſammlung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten in
der Felſenſchänke ſtatt. Als Delegierte zum Gautag wurden folgende
Kreisvorſtandsmitglieder vorgeſchlagen: Erwin Rowald-Quedlin
burg, Jda ZimmermannThale und Kurt Gutbier-Nachterſtedt. Die
Niederlegung eines Kranzes zum Volkstrauertag am Kriegerdenk
mal lehnte die Verſammlung ab, die Kranzniederlegung ſoll wie all
jährlich am Totenſonntag erfolgen.
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Maschimem Tvrauödfe.
Zur Arbeitszeitfrage der Glasinduſtrie.
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Von den 27 verunglückten Bergleuten in der Grube
Marchienne au Pont ſind elf geborgen worden. Sie ſind
ſämtlich mehr oder minder ſchwer verletzt; drei dürften kaum mit
dem Leben davonkommen. Außerdem wurden bis zum Montag
abend acht Leichen geborgen. Jetzt befinden ſich noch acht Berg
leute in der Grube. Es beſteht keine Hoffnung, ſie lebend zu ber
gen, da ſie, ſelbſt wenn ſie von der Exploſion und den herabfallen
den Trümmern verſchont geblieben ſein ſollten, erſtickt ſein müſſen.

Hermann Popert geſtorben.
In Hamburg ſtarb, 61 Jahre alt,

Dr. Hermann Paperk,

der Richter und Schriftſteller, Autor des Romans gegen den Al
kohol „Helmut Harringa“, der mit einer Auflage von über 300 000
Exemplaren eines der meiſtgeleſenſten Bücher vor dem Kriege
war. Popert, der bis vor kurzem als Richter wirkte, war einer
der Führer der deutſchen Friedensbewegung und der Abſtinenz
idee, für die er ſich namentlich im „Vortrupp“ eine vielbeachtete
Tribüne ſchuf.

Vor zehn Jahren erſchien Poperts letzte größere literariſche
Arbeit, ein Schauſpiel „Wenn eine dramatiſierte Hypotheſe,
eine Phantasmagorie, aber eine voll von den tragiſchſten und er
bitterſten Wenns: wie wäre der Krieg ausgegangen, wenn nicht
Militärs, ſondern ein verantwortungsbewußter Kanzler in
Deutſchland geherrſcht hätte, wenn im Juni 1918 ein Friedens
angebot gemacht worden wäre

In der letzten Zeit iſt es um Popert ſehr ſtill geworden. Es
war nur natürlich, daß er viele Jahre hindurch einer der beſtge

Die Maſchine hat dem Menſchen, weil er die Wirtſchaft bis
jetzt noch nicht nach den Jdeen des Sozialismus zu meiſtern ver
ſtand, kein Glück gebracht. Sie verſtärkt nur die Leiden des Ar
beiters. Die Produktionsſtätten wuchſen, aber der Produk-
tionsſegen wurde zum Fluch für den Arbeiter Jn
keiner Induſtrie zeigt ſich das draſtiſcher und grauſiger als in der
Glasinduſtrie. Hier haben ſich Zuſtände herausgebildet, die
förmlich ſchreien nach Verkürzung der Arbeitszeit.
Nur ſo kann in den mechaniſierten Betrieben wieder für menſch-
liche Arbeitskräfte Raum geſchaffen werden.

Jn den großen Glasinduſtriewerken der Lauſitz, Mitteldeutſch
lands, Sachſens, des Rheinlandes und des Saargebietes über
all hat die Maſchine ſich breit gemacht und die gelernten Fachar
beiter von ihrem Arbeitsplatz und vielfach aus ihrem Beruf ver
drängt. Jn ſo manchem idylllliſchen Gebirgstal, wo ſich des Holz
reichtums und der Waſſerkraft wegen früher Hütten und Schleife
rien angeſiedelt hatten, iſt das induſtrielle Leben längſt erloſchen.

Jn der Flaſcheninduſtrie begann die Maſchine mit ihrer
Wirkungsmöglichkeit. Die erſten Verſuche wurden in Deutſchland
1905 unternommen, und ſchon 1913-14 fanden von den einſt 17 000
Beſchäftigten nur noch 13 000 Perſonen in diefem Zweig der Glas-
induſtrie eine Arbeitsſtelle. Trotzdem wurden 581 Millionen
Flaſchen, 81 Millionen mehr, als vorher bei 17 000 Beſchäftigten,
erzeugt. Die Mechaniſierung wurde in den Nachkriegsjahren fort
geſetzt. Trotz des Rückgangs des Abſatzes von 581 Millionen auf
420 pro Jahr, wurden immer mehr Maſchinen in Betrieb genom
men, und deshalb wurden 1929 nur noch 11072 Beſchäftigte in
der Flaſcheninduſtrie gezählt. Jn der Kriſenzeit ging es noch wei
ter abwärts; von den ehemaligen Handflaſchenmachern waren im
Februar 1931 in Deutſchland nur noch 3 Prozent tätig. Jn Dres
den arbeiten z. B. von einſt 12000 Flaſchenhüttenarbeitern nur
noch 300 in einem Nebenbetrieb; in Porta ſind 600 Glasmacher,
in Brackwede 450 und in anderen Orten noch Hunderte brotlos ge
worden.

Die Maſchine bringt mehr Profit. 21 Flaſchenmacher ſchaffen
in 24 Stunden 17600 Stück, 21 angelernte Glasmacher mit der
zehnarmigen HOwensmaſchine in der gleichen Zeit 45 000 Stück ver
wendbarer Flaſchen. Die 15armige Owensmaſchine liefert in 24
Stunden 60 000 verwendbare Bierflaſchen, oder bis zu 200 Stück
kleine Fläſchchen in der Minute oder auch Syphonflaſchen für 15
Atmoſphären Druck.

Jn der Tafelglasinduſtrie ging die Mechaniſie-
rung noch raſcher vor ſich als in der Flaſcheninduſtrie. Jn
vier Jahren, von 1925 bis 1929 hat die Maſchine in Deutſchland
von dieſem Jnduſtriezweig bis auf die geringfügige Spezialproduk
tion völlig Beſitz ergriffen. 65 Prozent der einſt vorhandenen
Tafelglashütten wurden ſtillgelegt. Jn Radeberg bei Dresden
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haßten Deutſchen war. Aber er war einer der konſequenteſten,
ehrlichſten und ſtärkſten Charakteure ſeiner Zeit. Als Richter hat
er dieſer guten Geſinnung oft Ausdruck gegeben.

Exploſion im Schwefelwerk. Bei einer Gasexploſion in der
Schwefelgrube Trabbia bei Caltaniſſetta (Sizilien) wurden fünf
Arbeiter getötet, zehn zum Teil ſchwer verletzt.

Freikod eines Seeoffiziers. Jn Wilhelmshaven hat ſich
am Montag der Oberleutnant zur See Eberhard Müller an Bord
des Artillerieſchulbootes „Fuchs“ erſchoſſen. Müller war am
Sonntag in einem Wilhelmshavener Vergnügungslokal in einen
Streit verwickelt worden. Es kam zu Handgreiflichkeiten, denen
die Polizei ein Ende bereiten mußte. Bei der Namensfeſtſtellung
leiſtete der Offizier den Schupobeamten Widerſtand. Müller wurde
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wurden dadurch allein 2100 Tafelglasmacher freigeſetzt, von denen
heute noch ein großer Teil Arbeit ſucht. Der gelernte Tafel
glasmacher iſt durch die Maſchine völlig verdrängt.
Die Geſamtzahl der Beſchäftigten nahm in wenigen Jahren um
3200 ab. Die Produktion nahm zu: die ProKopfleiſtung ſtieg
von 228 qm im Jahre 1913 auf 540 im Jahre 1929. Die Geſamt
lohnkoſten ſanken trotz Lohnerhöhung von 13,7 auf 11,9 Millionen
Mark in der gleichen Zeit. Die Geſamtunkoſten gingen, kapita
liſtiſch geſehen, zurück, die Produktion erhöhte ſich, und die Preiſe
ſtiegen. t

Das iſt die Wirkung der Mechaniſierung der Tafelglasinduſtrie,
die nun ganz modern eingerichtet iſt. Dieſe moderne Einrich
tung beſteht darin, daß in den Ziehglashütten, wo die Oefen unter
Feuer ſtehen, aus den Wannen unaufhörlich glühende Glasbänder
zwiſchen die Walzen der Streckapparate gezogen werden. Dieſe
Glasbänder bewegen ſich langſam weiter, erkalten allmählich und
werden zu glitzernden Glasbahnen von beſtimmter Breite und
Dicke. Am Ende des Streckprozeſſes ritzt ſie ein Arbeiter mit den
Diamanten, und andere Arbeiter brechen Platte um Platte ab und
ſtellen ſie zur Seite. Das geht ſo ununterbrochen Stunde um
Stunde, Schicht um Schicht, Sommer und Winter wenn nicht
dürch irgend einen Fehler oder durch die Tücke des Objekts das
Glas zu ſpröde oder unrein wird und der kontinuierliche Fabrika
tionsgang für Stunden oder Tage unterbrochen werden muß.
Beim normalen Produktionsgang ſind keine gelernten Fachleute
mehr nötig. Mit einer einfachen Maſchinenanlage können im Mo
nat 20 000 qm und mit einer neunfachen Anlage 180 000 qm ge
wöhnliches Fenſterglas produziert werden. Ueberreichliche
Prſoduktionsmöglichkeit ktſt vorhanden, nur der Ab
ſatz fehlt.

Voll und halbautomatiſche Maſchinen haben ferner in der
Hohlglas, wie in der Spiegelkriſtallglas, in der Facettenſchleiferei
und in den Röhrenziehbetrieben noch Tauſenden von Arbeitskräf
ten die Brotſtelle weggenommen und in unzählige Familien Ar
beitsloſigkeit und Elend gebracht. Mit ihrem Eindringen all die
ſer Maſchinen in die Betriebe wurden die kleineren Unternehmer
erdrückt; die Kozentration in Großbetrieben ſchritt vorwärts: Syn
dikate wurden errichtet, Verwaltungen zentraliſiert und bürokra
tiſiert, und die Direktionsgewalten wurden geſteigert. Die Technik
triumphierte über den Arbeitsmenſchen.

Die Löſung der mit dieſer Entwicklung aufgeworfenen Probleme
kann unmöglich dem Wohlwollen einiger Konzerndirektoren und
Geſellſchaften überlaſſen bleiben. Die Glasarbeiter, die Regierung
und die geſamte Oeffentlichkeit ſie alle haben zu entſcheiden;
denn ſie haben für die durch die Maſchine verdrängten Arbeiter
der Glasinduſtrie Opfer zu bringen. Das entſcheidende Wort kann
aber nur lauten: Verkürzung der Arbeitszeit!
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deshalb zur Wache geführt. Nach ſeiner Entlaſſung verübte er
Selbſtmord.

Sklareks „Rennſtall“. Jm Berliner Sklarekprozeß wurden
am Montag die Falſchbuchungen in den Sklarek'ſchen Geſchäfts
büchern weiter erörtert. Der frühere Sklarek- Buchhalter Tuch
behauptete, die Angaben für die Falſchbuchungen von Willi
Sklarek erhalten zu haben. Willi Sklarek beſtritt, daß er ſich in
dieſem Sinne ſchuldig gemacht hätte. Als der Vorſitzende feſt
ſtellte, daß ein Teil der Privatentnahmen auf Konto „Rennſtall“
verbücht worden ſei, erklärte Leo Sklarek, daß er ſich um Geld
ſachen nicht gekümmert habe. Vorſ.: „Aber ausgegeben haben
Sie.“ Leo Sklarek: „Aber nicht allein. Jch bin von Vielen dazu
veranlaßt worden.“

III
I

III
III Thabß

Tagesordnung
zu der am Donnerstag, den 11. Februar 1932, nachmittags 10
s Uhr, im großen Sitzungsſaale des Kreiswohlfahrts Antrag des Erwerbsloſenausſchuſſes um Ermäßigung

gebäudes ſtattfindenden der Bäderpreiſe in der Volksbadeanſtalt für Unter

j ützungsempfänger.Gitzung der Stadtverordnetenverſammlung. 12. Shingtch meher Umgeſtaltung des Gasverſorgung.

13. Beſchlußfaſſung über Schaffung von vier neuen Polizei

beamtenſtellen. 814. Abnahme der Jahresrechnung der Stadthauptkaſſe für
das Jahr 1929.

e am Harz
dach Reparatur des Grundſtücks Breiteweg 183.

9, Unentgeltliche Abtretung von kleineren der Stadt Thale
gehörigen Parzellen an Anlieger der Rübchenſtraße.
Beſchlußfaſſung betr. Stadtforſtjagd.

OQereckinors r 9
grffentliche 6tadtverordnetenſitzung

Mittwoch, den 10. Februar 1932, 17 Uhr
im Stadtverordnetenſitzungsſaal.

in deſſen Bezirk ſich die Leitung des Unternehmens
befindet, einzureichen. Liegt der Ort der Leitung
außerhalb Preußens, ſo iſt der Wohnſitz des
beſtellten Vertreters, hilfswetſe die preufziſche
Betriebsſtätte maßgebend, in der die höchſte Lohn
ſumme gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuererklärung können vom
15. Februar ab von dem unterzeichneten Vor
ſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes, Martt 2,
Grünhagenhaus, Zimmer 18, bezogen werden. Die 1.
Steuererklärung iſt ſchriftlich zweckmäaßig einge

1. Beſchlußfaſſung über die Berechtigung des
Herrn Stadtrats Wiefel zu der von ihm ausge
ſprochenen Niederlegung ſeines Amtes als unbeſoldetes
Magiſtratsmitglied. 2. Feſtſtellung und Entlaſtung

Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers, ſeines Stell
vertreters und eines Schriftführers und ſeines Stell

der Jahresrechnung der Kaſſe der Gewerblichen Berufs ſchrieben einzureichen oder mündlich dem Vor vertreters. 15. luß über eine Auseinanderſetzung mit derſchule für das Rechnungsſahr 1929. f Wende des Zuſtandisen Gewerbeſteuerausſchuſſes 2. e eines Schiedsmannes für den 2. Schiedsmanns dec rn de e Se r

Hierauf nichtöffentliche Sitzung. gegenüber abzugeben. ür die Stadt Walpyurgishalle.Onedlinburg, den 8. Februar 1932 Die Pflicht zur Abgabe der Steuererkläung iſt Thee Regen Dendenerechnrig ver r vie St 16. Beſchlußfaſſung über anderweitige Feſtſetzung der Pacht
p vom Empfang eines Vordrucks zur Steuererklärung S übe l ines 3. Nachtrages zur für das Reſtaurant zum Steinbachtal.Der Stadtverordneten-Vorſteher. nicht abhängig. n e 1528. geses 17. Kenntnisnahme von den außergewöhnlichen Reviſionen 9

weich i II. 5. Beſchlußfaſſung über Verlängerung der für die Stadt der Stadthauptkaſſe, der h und der KaſſeAxffentliche Aufford Ab h j Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Thale geltenden Bierſteuerordnung vom 25. Oktober 1928. der ſtädtiſchen Lichte vnd Waſſerwerke.erung zur ga eelner Steuererklärung verſäumt kann mit Geldſtrafen Desgleichen über Verlängerung der für die Stadt Thale 18. Mitteilungen.

éteuererklärung für die Gewerbeſteuer wach hen der r n r v geltenden nes Eut Thale a. H., den 6. Februar 1932.en au ann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. 7. Bewilligung von Koſten zur ellung eines Ent 2des feſtgeſetzten Steuergrundbetrages auferlegt wäſſerungsübelſtandes in der unteren Albertſtraße. Der Stadtverordnetenvorſteher
dem Gewerbeertrag für 1932. werden. W. 8. Bewilligung von Koſten zur Vornahme einer Scheunen Wegener. 4

Die Hinterziehung oder der Verſuch einer 3l Hinterziehung der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
wird beſtraft. Auch ein fahrläſſiges Vergehen gegen
die Steuergeſetze (Steuergefährdung) wird beſtraft.

OQuedlinburg, den 10. Februar 1932.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes

des Stadtkreiſes Quedlinburg.

Eine Steuererklärung iſt abzugeben

1. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unter
nehmen, deren Gewerbeertrag im Kalender-
jahr 1931 den Betrag von 6000 RM. über
ſtiegen hat;

2. ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbe
ertrages für alle gewerbeſteuerpflichtigen
Unternehmen, bei denen der Gewinn auf
Grundlage des Abſchluſſes der Bücher zu e cdeufsche Gegenwert und jüngste
ermitteln iſt;

3. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unter Lergangenheit viderspiegeln
nehmen, für die vom Vorſitzenden des Ge Agneswerbeſteuerausſchuſſes eine Steuer Das tragische Schicksal einer sozialisfischen Ar-
erklärung beſonders verlangt wird. beiterführerin zur Zeit des Sozialistengesetzes. Ge-formt v. Bruno Schönlank. Ganzl. M. 4,80 bzw. M. 3,Die Steuererklärung iſt von dem Inhaber des

u Vorher und Hernacht Betriebs abzugeben. Il C nd nach i8).
d anzleinenl Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung
i Verpflichteten werden aufgefordert, die Steuer
l erklärung unter Benutzung des
49 ſchriebenen Vordrucks.

„Muſter Gew, 1 (für Einzelgewerbetreibende,
freie Berufe, offene Handelsgeſellſchaften, Kom

J
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Rechnungsjahre vorangegangenen Kalenderjahre

Beſchluß von ihm beſchäftigt worden ſind, zugrunde zu

über
legen.

3. Freiwillige Schüler haben für die Jahresunterrichts
die Höhe der Schulbeiträge und des Schulgeldes für die

Berufsſchulen im Rechnungsjahre 1931.BRomane, ſtunde ein Schulgeld von 3.- Mk. zu zahlen.Wernigerode, den 4. Februar 1932,
Der Magiſtrat.

Dr. Gepel.

Bekanntmachung.
Die für den Monat Februar d. J, fälligen

Grundvermögens u. Hauszinsſteuer, Gewerbe
ſteuer vom Kapital und vom Ertrage, ferner
alle Rückſtände an Steuern ſind in der Zeit vom
6. bis 16. Februar 1932 an die hieſige Orts-
ſteuerkaſſe, Markt 1, in den Dienſtſtunden von
8 bis 12 Uhr, zu entrichten.

Es wird gebeten, möglichſt in den Früb Kaſſen

Auf Grund des S 16 Abſ. 5 und 11 des Gewerbe und (Siegeh)
Handelslehrer Beſoldungsgeſetzes wird nach Anhörung der
Induſtrie und Handelskammer ſowie der Handwerkskammer
mit Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung folgen
des beſchloſſen:

1. Von den durch Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln
und ſonſtige Einnahmen der Berufsſchulen nicht gedeckten
laufenden Unterhaltungskoſten der Berufsſchule der Stadt
Wernigerode ſind 50 v. H. durch Schulbeiträge aufzubringen.

2. Auf Grund der Satzung über die Erhebungsform
der Schulbeiträge vom 27. November 1928 ſind zu erheben

a) von den Gewerbetreibenden für jeden in ihren

Von Erich Herrmann.

h M. 4,80 bzw. M. 3,Dio Geschichte des Jan Beek
Von Karl Schröder. Geschichte eines Arbeiters, der
nach Röckkehr aus dem Feld wieder arbeiten wollte
und nicht durfte vnd später, als er wieder häfte
arbeiten können, aus verſchiedenen Gründen nicht
mehr wollte und konnte. Ganzl. M. 4,80 bzw. M. 3,

Der Dollar steigt

für ſie vorge-

manditgeſellſchaften und Geſellſchaften, bei denen m Gemeindebezirke beſchäftigten r i en F rt der Geſellſchafter als Unternehmer (Mitunter See o oner en e Pr. We Atbener in Angeſtellten ein Venag von2. RM. r Zahlung zu rn e VBunged ſegte
nebmer) des Gewerxbebetriebs anzuſeben iſt, z. B. für er See p) von den nicht gewerbetretbenden Arbeitgebern e ne s Warten bis zur Abfertigung nicht

S Reedereien und Geſellſchaften des bürgertichen Theo Taß Trilt 3 n ihnen beſchäftigten Arbeiter und esha angeresu Rechts), Jeder g. e v ſelten ſoweit die Jugendltchen der einzelnen u umgehen iſt.n elungen un 502 h i t twick- „ſowei ge:u Muſter Gew. 2 (für juriſtiſche Perſonen) c e e e ded ihnen beſchäftigten Arbeiter und Angeſtelten Nach Ablauf der n sfrirn h
e Muſter Gew. 4 (als Einlage zum Muſter Gew. 1 mann, dem Verfasser des vorher genannten Buches gruppen berufsſchülpflichtig ſind, ein Betrag von Rückſtände unter Erhebung der eſtg
95 oder 2 für Unternehmen mit Betriebsſtätten in „Vorher und Hernach“. Ganzl. ar 2.2 RM. Gebühren notfalls zwangsweiſe eingezogen
n verſchiedenen Gemeinden Der Heranziehung des einzelnen nichtgewerbe Jlſenburg (Harz), den 6. Februar 1932.in der Zeit vom 15. bis 29. Februar 1932 bei Volksvuohhandlung treibenden Arbeitgebers iſt die Durchſchnittszahl

der Arbeiter und Angeſtellten, die in dem dem Die Ortsſtenerkafſe.dem Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes, „hHalberstädter Tageblatt Radecke.
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Tagung des ATSB-Bundesvorſtandes.
Der Bundesvorſtand des Arbeiter-Turn und Sportbundes e. V.

tagte am 7. Februar in der Bundesſchule zu Leipzig. Der Bericht
des Bundesvorſitzen den Gellert-Leipzig ergab, daß das
Jahr 1931 einen Zuwachs von faſt 200 Vereinen brachte, deren Ge
ſamtzahl dadurch auf 7200 ſtieg Die ſchlimme wirtſchaftliche Lage
hat ſich ſtark auf die Geldgebarung der Vereine ausgewirkt. Auch
die Bundeskaſſe konnte nur unter Anſpannung aller Kräfte die
Aufgaben einigermaßen befriedigend löſen.

Die empfehlende Stellungnahme des Geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes für die Jn anſpruchnahme des freiwilligen Arbeitsdienſtes
bei der Herrichtung von Sportſtätten für die Bundesvereine wurde
gutgeheißen

Der Geſchäftsführer des Arbeiter Turnverlags gab
ebenfalls einen eingehenden Bericht. Er beſprach die Lage der Fi-
lialen und ſtellte erfreulicherweiſe feſt, daß trotz der wirtſchaftlichen
Not die Geſamtlage des Geſchäfts noch durchaus erträglich iſt. Die
von der Geſchäftsleitung getroffenen Notmaßnahmen wurden gut-
geheißen und die Erweiterung des Druckereibetriebes begrüßt.

Die Bundeskaſſe ſchneidet in Einnahme und Ausgabe glatt ab.
Nach dem Bericht des Bundesſchulleiters Bendix ſind
die Meldungen zu den bis jetzt ausgeſchriebenen Kurſen ſehr ſtark
eingegangen, ſo daß nicht alle in dieſer Beziehung an die Schule
herantretenden Wünſche erfüllt werden können. Zur Zeit hat ſich
die Schule ſehr auf die Erwerbsloſenkurſe eingeſtellt und damit ſehr
gute Erfolge erzielt. Der Zuſammenfaſſung der techniſchen Lehr
kräfte zur Förderung einer einheitlichen Betriebsweiſe wird beſon
dere Beachtung geſchenkt.

Beſchloſſen wurde, daß die nächſte Kreisvertretertagung mit Hin
zuziehung der Bundesſpartenausſchuß mitglieder am 24. u. 25. März
in Leipzig ſtattfinden ſoll.

Zur politiſchen Lage fand die hier und da wieder rührige
„Oppo“ die gebührende Beachtung. Die ſich aus dem Kampf erge
benden Rechtsfälle gingen faſt durchweg für den Bund günſtig aus.

An dem Aufmarſch der eiſernen Front am Tage der Bun
desworſtandsſitzung in Leipzig beteiligte ſich der Bundesvorſtand ge
ſchloſſen. Die Arbeiterſportler des Leipziger Bezirks nahmen an
dem Aufmarſch außerordentlich zahlreich teil. Jhr Spielmannszüge
und roten Sturmfahnen trugen zu dem reichhaltigen Eindruck des
Aufmarſches beſonders bei.

Zur lückenloſen Bildung der Eiſernen Front nahm der Bundes
vorſtand folgende Entſchließung einſtimmig an:

„Der Bundesvorſtand des ATSB begrüßt es mit Genugtuung,
daß der Kampf gegen den drohenden Faſchismus, dem Zerſtörer
der Arbeiterrechte, mit großem Erfolg geführt wird in der Eiſer
nen Front mit der Sozialdemokratiſchen Partei, den Gewerkſchaf
ten, dem Reichsbanner SchwarzRotGold und den Arbeiterſport-
lern. Der Bundesvorſtand verpflichtet die Bundesmitglieder, ſich
aktiv in die Eiſerne Front einzureihen und, wenn es ſein muß,
Leib und Leben einzuſetzen für die Erhaltung der ſozialiſtiſchen

Arbeiterbewegung und der deutſchen Republik, die nur die Ar
beiterſchaft zu einem wirklichen Volksſtaat machen kann.

Beteiligt Euch in Maſſen an den Demonſtrationen der Eiſer
nen Front. Stellt alle anderen Veranſtaltungen zurück, wenn
die Eiſerne Front ruft. Heraus mit den roten Sturmfahnen bei

paſſenden Gelegenheit. Kein Arbeiterſportler darf zurück
ehen.

Vorwärts durch entſchloſſenen Kampf zum Siegl“
r

Rußland ladet italieniſche Faſchiſten
ſportler ein.

Vorerſt eine Feſtſtellung über die italieniſchen Sportverhält
niſſe, die nicht widerlegt werden kann: Der Sport in Italien iſt ver
ſtaatlicht. Auf Anordnung der faſchiſtiſchen Regierung unterſtehen
die Sportverbände und Vereine unmittelbar einem beſonderen Se
kretär der faſchiſtiſchen Partei. Die Auflöſung der Selbſtändigkeit
ſelbſt der bürgerlichen italieniſchen Sportverbände geſchah, damit
von den Verbänden und Vereinen in allen Fällen nur das getan
werden darf, was im Jntereſſe des faſchiſtiſchen Staates liegt und
von ihm vorher ausdrücklich gebilligt worden iſt.

Die zweite Feſtſtellung: Der verſtaatlichte italieni aſchiſtiſcheSport hat durch ſeine faſchiſtiſche Parteileitung bei e
Fußballinternationale (FJFA) um die Erlaubnis zum Austragen
eines Länderfußballſpieles mit der bolſchewiſtiſchen ruſſiſchen Län
dermannſchaft nachgeſucht. Dieſes Erſuchen war nötig, weil Jtalien
der FJFA angehört und deren Satzungen das verlangen. Die FIFA
hat in ihrer letzten Sitzung die Erlaubnis zum faſchiſtiſchbolſche
wiſtiſchen Verbrüderungsſpiel abgelehnt.

Die dritte Feſtſtellung: Seit Monaten haben bürgerliche Tages
und Sportzeitungen über die guten Beziehungen zwiſchen den bol
ſchewiſtiſchen und faſchiſtiſchen Sportlern geſchrieben. Die ſozia
liſtiſche Preſſe hat dieſe, ganz im Gegenſatz zu der Kampfesweiſe der
Moskauer Sportinternationale gegen die Verbände der Sozialiſti
ſchen Arbeiterſportinternationale ſtehende Verbrüderung angepran
gert. Das RSJ.Sekretariat, das ſonſt mit dmer Ableugnung der
Verbrüderung mit dem bürgerlichen Sport ſchnell zur Hand war,
r Fall ſeit Mongten. Es will über die unange

e Geſchichte Gras wachſen laſſen, ie Den chſ ſſen, aber ſeine Vertrauten haben
u n nun die wichtigſte Feſtſtellung: Das kommuniſtiſche Tage
h „Der Kämpfer“ in Chemnitz hat, von der laufenden Beweis

r an ſozialiſtiſchen Tages und Sportpreſſe Sachſens über
Je S re Politik der Moskauer Sportinternationale in
wen J r am 1. Februar zu den Dingen Stellung nehmen
Sperlleinuns V Beweiſe für die gemeinſame Sache der ruſſiſchen
Ableugnen g mit den Faſchiſten lückenlos erbracht waren, war ein
ehe 7 wn vornherein zwecklos und „Der Kämpfer“ ſah ſich
Worde R We zu beſtätigen, daß gemeinſame Sache gemacht

n iſt! as aber die Faſchiſtenfreundlichkeit der Ruſſen be
ſonders hervorhebt, iſt das vom „Kämpfer“ gemachte Eingeſtändnis,
daß ſich die Ruſſen den Faſchiſten angeboten und ſie ſogar zu ſich
t n eingeladen haben. Der „Kämpfer“ beſtätigt das wie

„Jn ſolchen Ländern aber, wie in Italien und in der Türkei,
wo es keine Arbeiterſportbewegung gibt, ſind ſie gezwungen, mit
bürgerlichen Vereinen Verbindung zu ſuchen. Deshalb auch die
Einladung an italieniſche Vereine, nach der Sowjetunion zu
kommen und dort zu ſpielen.“

Die Gemeinſchaft Rußlands mit Jtalien auf ſportlichen Gebiete
iſt die Fortſetzung der guten Zuſammenarbeit zwiſchen dem ruſſi
ſchen und faſchiſtiſchen italieniſchen Staat. Italien ſetzt ſich für eine
ruſſiſche Anleihe ein, ein italieniſches Flugzeuggeſchwader war Gaſt
in Rußland, und wie jetzt die Preſſe meldet, wird Nobile, der vom
faſchiſtiſchen Ehrgeiz zum Nordpol getriebene italieniſche Luftſchiff
führer, der dort ſeine Kameraden im Stich ließ, einem Rufe nach
Rußland folgen und dort den Luftſchiffbau leiten. So ſpiegelt ſich
Rußlands Kampf gegen den Faſchismus in Italien wider. Dieſe
Zuſammenarbeit zwiſchen Rußland und Jtalien hat mit der Be
freiung des italieniſchen Proletariats vom Faſchismus nichts zu tun.
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Schwimmen.
Deutſche Arbeikerſchwimmer in Oslo ſiegreich.

Die dem deutſchen Trbeiter-Turn und Sportbund bei der Weihe
eines Hallenſchwimmbades durch den norwegiſchen Arbeiterſport-
bund in Oslo vertretende Schwimmverein Frohn und der Schwim
mer Grühn-Berlin ſiegten in allen Wettbewerben. Die Olympia-
ſiegerin Frohn gewann das 100 m-Kraulſchwimmen in 1 Min. 22,2
Sekunden und das 100 m Rückenſchwimmen in 1 Min. 32,7 Sek.
Norwegen benötigte 1 Min. 37,2 Sekunden. Grühn wurde Beſter
im 100 m-Freiſtil in 1 Min. 03,7 Sekunden, im 200 m-Freiſtil in
2, Min. 34,1 Sekunden. Norwegen 1 Min. 11,9 Sekunden und 2
Minuten 44,9 Sekunden.

Tyyiſche Skellung eines Meiſters im Eislauf.

ſche e SFußball.
Eiche Hindenburg Schleſiſcher Meiſter.

Hartgefrorener Boden ließ leider keine volle techniſche Entwick
lung der Mannſchaften zu. Der Görlitzer Bezirksmeiſter Jahn
Penzig hatte trotzdem zahlreiche Tormöglichkeiten, die ſein Sturm
durch unentſchloſſenes Handeln nicht auszunutzen verſtand. Der
oberſchleſiſche Meiſter Hindenburg kam nur durch die Verwandlung
eines Elfmeters wegen Handſpiel zu einem Erfolg, ſodaß auch
der 1:0-Sieg nicht überzeugend iſt.

Hildesheim in Nordweſtdeukſchland Endſpielgegner.

Die in der Südgruppe von Anfang in Führung gelegene Fichte
mannſchaft Bielefeld verlor im Schlußſpiel um die Gruppenmeiſter-
ſchaft gegen Hildesheim 1:3. Hildesheim und Bremen-Blumenthal
(Rordgruppenmeiſter) beſtreiten nun das Endſpiel um die Nord
weſtdeutſche Meiſterſchaft.

In HeſſenMitktelrhein wieder Gleichſtand.
Das Spiel der beiden Provinzvertreter Nauheim und Egelsbach

endete 5:2 (2:1). Dadurch führen beide wieder punktgleich. Die
zwei Frankfurter Meiſter Bockenheim und Bornheim ſpielten 3:3
und haben dadurch den Provinzlern einen noch weiteren Vorſprung
überlaſſen.

In Sachſen führt Leipzig Südweſt.
Jn der Zwiſchenentſcheidung um die Sachſenmeiſterſchaft ſchlug

VfK Leipzig Südweſt den VfB Rieſa 5:1. Leipzig war in Hochſorm,
beſonders die Läuferreihe, und dämmte den von Rieſa gewohnten
große Eifer ſtark ein.

Magdeburg.

VfB gegen Niederndodeleben 1:2. Stendal gegen Weitſtoß
Schönebeck 3:6. Cracauer Ballſpielklub gegen Eickendorf 3.2. Ger
mania Burg gegen Wacker Braunſchweig 2:2. Weitſtoß Schönebeck
gegen Sportklub Burg 5:1.

Bitterfeld.
VfL Holzweißig gegen Rotweiß Halle 2:2.

Greppin 1:0. Petersroda gegen Roitzſch 1:0.

Anhaltk.

FT. Aſchersleben gegen Olympia Deſſau 5:2. Sportfreunde
Bernburg gegen Sportfreunde Magdeburg 2:1. Vorwärts Zerbſt
gegen Sportfreunde Deſſau 2:2. Wacker Cöthen gegen Sportfreunde
Deſſau 4:1. Wacker Cöthen gegen Hecklingen 4:1. Nienburg gegen
Sturm 08 Magdeburg 4:4.

Aſchersleben Skaßfurt.

Eintracht Calbe gegen Sturm Schönebeck 3:4. Britania Aſchers
leben gegen Sportluſt Sandersleben 2:2.

Harzbezirk.
Teukonia Oſchersleben gegen Turner Burg 1:1 (1:0). Bei gutem

Fußballwetter konnte geſtern Teutonia gegen die ſpielſtarken Turner
Burg ein unentſchiedenes Ergebnis erzielen. Hatte man nach dem
Spiel am letzten Sonntag gegen Sportklub Burg und den bei dieſem
Treffen gezeigten Leiſtungen der Teutonia- Mannſchaft wieder auf
eine Niederlage der Hieſigen gerechnet, ſo enttäuſchte die Mannſchaft
nach der angenehmen Seite. Teutonia hatte ſeine Mannſchaft ver
beſſert. Die Aufſtellung ließ keinen Tadel zu. Lediglich durch das
Fehlen eines guten Stürmers war die Angriffsreihe etwas behin-

Muldenſtein gegen

Spielweiſe be
merkbar. Obwohl gute Kombinationen zu ſehen wären, die meiſt in
dert. Es machte ſich dieſes auch in der ungenauen

halbhohem Spiel durchgeführt wurden, verliefen die vorgetragenen
Angriffswellen ohne Ergebnis, da die gegebenen Tormomente über-
haupt nicht verarbeitet wurden. Dem Verlauf des Spieles nach hätte
Oſchersleben bereits bis zur Halbzeit mit mindeſtens 3 Toren Vor-
ſprung führen können, wenn, ja wenn die Spieler genau geſchoſſen
hätten und vor allem nicht ſich auf ihre Mitſpieler verlaſſen hätten.
Gut waren die Außenſtürmer. Das eine Tor für Teutonia wurde
auch vom Rechtsaußen erzielt. Dieſer Treffer war ein harter Kampf
zwiſchen dem Torwart von Burg und dem Rechtsaußen von Teu-
tonia. Erſt nach zweimaligen Abklatſchen durch den Torhüter konnte
das Tor eingetreten werden. Das Tor fiel etwa in der Hälfte der
erſten Halbzeit. Teutonia hatte auch noch bis zur Spielpauſe mehr
vom Spiel als der Gegner, aber leider blieb das Stürmerſpiel un
produktiv. Jn der zweiten Spielhälfte kam Burg auf. Ein über-
legenes Spiel kam aber nicht zuſtande. Teutonia verſtand es, immer
das Spiel offen zu halten. Der bei Burg als Linksaußen mitſpielende
Internationale Behne konnte dann in der 20. Minute der zweiten
Halbzeit aus 20 Meter Entfernung im ſpitzen Winkel das Ausgleichs
tor für Burg treten. Dieſes Tor war für den Torwart nicht zu
halten. Bei dieſen Erfolgen blieb es dann aber bis zum Schluß.
Ein etwas mehr zum Vorſchein gebrachter Spieleifer der Teutonen
hätte das Reſultat leicht noch beſſer geſtalten können, jedoch konnte
der Jnnenſturm ſich nicht mehr durchſetzen. Die Hintermannſchaft
der Teutonen, Torwart und Verteidigung zeigten ein großes Spiel.
Der linke Verteidiger hat trotz längerer Spielpauſe wieder ſeine alte
Form erreicht. Die Läuferreihe arbeitete auch beſſer als in den
letzten Spielen. Bei Burg lag die Hauptſtärke in der Verteidigung
ſowie in ſeinem Linksaußen. Leider wurde zumal in der zweiten
Spielhälfte eine harte Note ins Spiel getragen, die beſſer unter
blieben wäre. Man kann hier dem Schiedsrichter Filly-Hornhauſen
nicht ganz von einer Schuld freiſprechen, da er von Anfang an etwas
ſchärfer hätte durchgreifen müſſen. Seine ſonſtigen Leiſtungen waren
zufriedenſtellend.

Teukonia 2. hatte Oifleben 1. zu Gaſt und blieb Oſchersleben mit
2:0 ſicherer Sieger. Teutonias 1. Jugend ſpielte gegen Burg
1. Jugend und ließ dieſe auch mit 6:0 im Hintertreffen. Die
Schülermannſchaft von Teutonia mußte diesmal gegen
Burg Schüler eine Niederlage von 4:1 einſtecken.

Sporkklub Haſſerode 1. gegen Burgund Halberſtadt 1. 4:1 (2:0).
Am Sonntag ſtanden ſich die obigen Mannſchaften gegenüber. Durch
den hartgefrorenen Boden litt das Spiel. Nach zehn Minuten ge
wann Sportklub die Führung. Mit 2:0 wurden dann die Seiten ge
wechſelt. Nach Halbzeit wurde das Endreſultat 4:1 erreicht. Die 2.
Mannſchaften trennten ſich 4:4.
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Turnen: Leichtathletik.
Gruppengeräkeriegenwetkkämpfe in Elbingerode.

Es holte 1. Gruppe, Sieger 610 Punkte.
Punkte, 3. Gruppe, 564 Punkte.
gel-Wernigerode.

2. Gruppe, Sieger 594
Beſter Turner war Friedrich Vo

c

Handball.
Meiſterſchaft von HeſſenMittelrhein.

Durch den. 3:1-Sieg von Oberroden über Darmſtadt ſind beide
Mannſchaften und Frankfurt-Bockenheim punktgleich geworden und
neue Spiele müſſen angeſetzt werden.

Bezirk Aſchersleben Staßfurt.
VfT Leopoldshall gegen Arnſtadt (Thür.) 15:3. VfT Leopolds

hall gegen Erfurt 8:4. FT Giersleben gegen VfT Lnopoldshall B
1:12 FT. Aſchersleben gegen FT. Osmarsleben 6:5. FT. Neun-
dorf gegen Staßfurt B 5:3.

Bitterfeld.
Brehna gegen Fichte Bitterfeld 6:3.

fen 12:1. Roitzſch B gegen Pohritz 4:4.

Mansfeld.
Unterwiederſtedt gegen Molmeck 3:6.

geblich FT Förderſtedt, die nicht erſchienen.
ſtedt A gegen B 9:1.

Roitzſch gegen Fichte Wol

Hettſtedt erwartete ver
Es ſpielte dafür Hett-

Anhalt.
Deſſau Alten gegen RB Deſſau 14:0. Cochſtedt gegen Kl.-Kühnau

4:7. Meinsdorf gegen Zerbſt 2:4. Gr.-Kühnau gegen 95 Deſſau
5:2. Babbau gegen Fichte Deſſau 3:9. Vorwärts Bernburg gegen
Latdorf 9:4.

Halle.
Beuchlitz gegen Paſſendorf 6:1. Teutſchenthal gegen Stedten 3:4.

Schwimmer Ammendorf geg. Regattaklub Halle 6:3. Lochau gegen
Fichte Ammendorf 2:5. Queis gegen Fichte Halle Süd 10:9. Kl.
Kugel gegen Dieskau 5:7. Reideburg gegen Bruckdorf 8:3. Ar-
beiterwaſſerſport Halle gegen Naturfreunde Halle Süd 3:2.

Magdeburg.

Vorwärts Fermersleben gegen FT. Langenweddingen 11:7.
Eiche Biederitz gegen MTV. Hohendodeleben 12:6. Fichte Suden-
burg gegen ATV. Diesdorf 8:4. Eintracht Süd gegen FT. Schöne-
beck 12:2. Alte Neuſtadt gegen Wilhelmſtadt 9:1. Neue Neuſtadt
gegen Eintracht Neuſtadt 9:2. ZdA. gegen Fichte Altſtadt 4:1. FT.
Gerwiſch gegen FT. Südoſt 8:6. Jahn Frohſe gegen FT. Eracau
2:0.

Braunfchweig.

Delphin gegen Vorwärts Wolfenbüttel 4:2. Lehndorf gegen Fr.
Schwimmer Peine 9:4. Wacker gegen Turnbrüderſchaft Thiede 5:3.

Syorklerinnen.
Fichte Helmſtedt gegen Delphin 0:2.

Turner Braunſchweig 0:8.
Heimakbezirk.

1. Klaſſe: Halberſtadt, Schutzſport 1. gegen Timmenrode 1.
5:4. Neinſtedt 1. gegen Gernrode 1. 6:4. Wernigerode 1. gegen
Cattenſtedt 1. 8:1.

2. Klaſſe. Thale 2. gegen Quedlinburg 2. 9:1. Wernigerode 2.
gegen Freiheit Halberſtadt 1. 3:3.

Jugend. Timmenrode Jugend gegen Quedlinburg Jugend
17:4. Wernigerode Schüler 1. gegen Jlſenburg Schüler 1. 8:0.

Fichte Helmſtedt gegen
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Wernigerode Schüler 2. gegen Jlſenburg Schüler 2. 1:0. Tem
menrode Schüler gegen Eattenſtedt Schüler 2:1.

Turn und Sporkvereinigung Thale g. H. Thale 1 und Sude-
rode 1. ſtanden ſich im Serienſpiel am Sonntag gegenüber. Gleich
nach Anſtoß entwickelte ſich ein flottes Spiel. Thale konnte bis zur
Halbzeit 3 Tore werfen, dem Suderode 1 Tor entgegenſetzen konnte.
Nach Seitenwechſel ſpielte Thale vollkommen überlegen und konnte
noch dreimal einſenden. Das Reſultat 6:1 für Thale konnte höher
fein, wenn der Thalenſer Sturm genauer geſchoſſen hätte.

Vorwärks Oſchersleben gegen Egeln 1. 8:1. (2:0). Vorwärts hat
Anſtoß, bringt den Ball gleich vor und Rechtsaußen kann ſofort zum
erſten Tor einſenden. Egeln drückt mächtig, aber alle Verſuche, etwas
Zählbares zu erzielen, ſcheitern an dem zielbewußten Arbeiten der
Hintermannſchaft. Bis Halbzeit kann Vorwärts nur noch einmal
einſenden. Nach der Pauſe ſpielt Oſchersleben dann vollkommen
überlegen und kann als Ausbeute 6 Tore buchen. Spielzeit nur 50
Minuten. Vorwärts 2. gegen Egeln 2. 7:0 (3:0).

Notizen.
A.“S.-V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Am Mittwoch abend,

findet beim Gen. Bollmann die fällige Monatsverſammlung ſtatt.
Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind, wie Neuregelung der Beiträge
und Badepreiſe, iſt reſtloſes Erſcheinen erforderlich.

Fünfter Bundeskag der Arbeiter Schützen in Frankfurt a. M.
Zum fünften Male ruft der ArbeiterSchützenbund Deutſchlands,
e. V., ſeine Bundesgenoſſen zum Bundestag. Seit dem letzten Bun

destag in Kaſſel ſind vier Jahre der Enttäuſchung verfloſſen. Die
Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit ſind an dem Bund nicht ſpurlos
vorübergegangen. In Frankfurt ſollen vom 20. bis 22. Februar die
Delegierten über den Aufbau und die Weiterentwicklung des Bun
des beraten. Eine große Arbeit wird zu bewältigen ſein, liegen
doch von den einzelnen Gauen ca. 80 Anträge vor. Dazu kommt
noch die Beratung der neuen Bundesſatzungen und der Entwurf zu
den Schießvorſchriften. Eine lebhafte Debatte wird die Beitrags
frage hervorrufen. Die Bundesleitung fordert eine Erhöhung; eine
Anzahl Gaue, darunter auch der hieſige, eine Herabſetzung des Bei
trages. Die Delegierten werden vor eine ſchwierige Aufgabe ge
ſtellt, den Wünſchen der Bundesleitung ſowie der Mitgliedſchaft
Rechnung zu tragen. Die Bundesleitung, die ſeit zwei Jahren in
bewährten Händen liegt und intenſive Arbeit geleiſtet hat, wird
wohl auch in Zukunft das Vertrauen der Mitglieder beſitzen.

RingSpork- Verein 1911 Halberſtadt. Die Uebungsſtunden im
Heim müſſen jetzt voll ausgenutzt werden, da Mitte März die Be
zirksmeiſterſchaften im Ringen und die Einzelmeiſterſchaften im
Boxen im Stadtpark ausgetragen werden ſollen. Jm Ringen ſtellt
ſich Goslar. Jm Boxen kommen die beſten Kämpfer der Vereine
Goslar, Oſchersleben und Thale in Frage. Jeder aktive Sportler
hat ſich darum zu den Uebungsſtunden pünktlich 20 Uhr im Ring
ſportheim zum Training einzufinden. Am kommenden Freitag, dem
12. Februar, pünktlich 20 Uhr, findet beim Sportgenoſſen Fritz
Stauch die Monatsverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt
ſehr wichtige und dringende Punkte, u. a. Kampfabend. Deshalb iſt
es Pflicht eines jeden Genoſſen, zu erſcheinen. Alles Nähere wird in
der Uebungsſtunde bekanntgegeben.

Wivrtſrhaft und Handel
Die Butterpreiſe ſteigen.

Das Volk ißt mehr Margarine.
Unter Einfluß des erhöhten Butterzolls hat ſich eine ſtarke Stei

gerungder Butterpreiſe durchgefetzt. Bis zum Ende der
erſten Februarwoche ſteigerte ſich im Berliner Großhandel der
Preis für die erſte Qualität von 97 Mark pro Zentner vor der Zoll
erhöhung auf 116 Mark, für die zweite Sorte von 93 auf 109 Mark
und für abfallende Ware von 83 Mark auf 99 Mark. Die Butter
produzenten müſſen aber feſtſtellen, daß ſich die Nachfrage vermin
dert. Die Buttermärkte haben ſich auch angeſichts der Preisſteige
rung nicht belebt. Der Abſatz wird immer ſchwieriger. Große Maſ
ſen der Konſumenten können nämlich den teueren Butterpreis nicht
mehr zahlen und wandern zur Ma rgarine ab. Das hat zu
der Forderung geführt, die Rohſtoffe, die man zur Herſtellung von
Margarine benutzt, mit Zöllen zu belaſten bzw. eine Margarine
ſteuer einzuführen. Dadurch will man die Abwanderung zur Mar
garine aufhalten. Solche Forderungen werden bei uns im Zeichen
der Preisſenkungsaktion aufgeſtellt.

Die Vernunft ſcheint aber noch nicht ganz ausgeſtorben zu ſein.
Wenigſtens findet die „ErnährungsWirtſchaft“, eine land wirtſchaft
liche Wochenzeitung, die beſonders in rechtsradikalen Kreiſen der
deutſchen Landwirtſchaft geleſen wird, den Mut, einmal offen zu
ſagen, wie es um dieſe Margarineſteuer beſtellt iſt. Die deutſche
Landwirtſchaft, ſo ſtellt die „ErnährungsWirtſchaft“ feſt, kalkuliere
ſo, daß es der Butter beſſer gehe, wenn es gelänge, die Konkurrenz
der Margarine auszuſchalten. Aber dieſe Rechnung ſtimme nicht.
Man vergeſſe dabei, daß die Konkurrenzkraft der aus
ländiſchen Butter umſo ſtärker werde, je teurer man die Mar
garine im Lande mache. Noch gebe es Handelsverträge. Noch ſeien
es 19 Staaten, die beſtimmte Mengen Butter zu den alten niedrige
ren Zöllen nach Deutſchland einführen können. Sie werden durch die
teure Margarine begünſtigt und werden die Chance ausnutzen,
wenn ſie ſehen, daß der ausländiſche Butterpreis mit dem Preis der
verteuerten Margarine konkurrieren kann. Die „ErnährungsWirt
ſchaft“ ſchließt ihre Darſtellung damit, daß man mit M a rgarine-
zöllen und mit der Margarineſteuer nur die Geſchäfte
der Auslandsbutter beſorge. „Wenn das der Zweck der
Uebung ſein ſoll, dann man ran an die Steuer auf Margarine!“

Masrkkboerithte.
Berliner Getreidebörſe vom S. Februar.

6. Februar 8. Februar
ab märkiſche Station in Mark,

Weizen 242. bis 244. 242. bis 244.
Roggen 196. bis 198. 194. bis 196.Braugerſte 160. bis 168. 160. bis 168.
Futter- und Induſtriegerſte 153. bis 157. 153. bis 157.
Hafer 133. bis 146. 138. bis 146.Weizenmehl 29. bis 33. 29. bis 33.
Roggenmehl 27.25 bis 29.40 27.20 bis 29.30
Weizenkleie 9.50 bis 9.90 9.50 bis 9.90
Roggenkleie 9.50 bis 9.90 9.50 bis 9.90

Amlliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion vom 8. Februar 1932: Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtempelte, über 65 g 9,50, über 60 g
8,25, über 53 g 7,50, über 48 g 6,75; ausſortierte, kleine und
Schmutzeier 5--6. Auslandseier: Dänen 18er 9,50, 17er 9,
15 I6er 7,25--7,50, leichtere 6—6,50; Holländer 69 g 9,50, 60
bis 62 g 7,50-—8, 57—-58 g 7,25, leichtere 6,50-—7; Belgier 57——58
7; Rumänen 5,50--7; Ungarn und Jugoſlawen 6,50; Polen, nor
male 5,50—6, kleine, Mittel und Schmutzeier 5. Die Preiſe ver
ſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungs
beziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder Lager nach Ber
liner Uſancen. Witterung: trübe, Tendenz: ſchwächer.

Sinn Völkerbanmdsheer?
Noch bevor die Abrüſtungskonferenz ihre eigentlichen Arbeiten

aufgenommen hat und in die Generaldebatte eingetreten iſt, hat
Frankreich in Genf mit einer Senſation aufgewartet. Der rührige
und ehrgeizige Delegationschef Tar die u hat unvermutet( einen
Plan unterbreitet, der nicht nur in allen Konferenzen, ſondern in
der ganzen Welt berechtigtes Aufſehen erregt hat. Das Geheimnis
iſt ſorgfältig gehütet worden. Selbſt die Delegationen der mit
Frankreich eng verbundenen Staatengruppe ſind erſt wenige Stun
den vorher von dieſer Abſicht unterrichtet worden, die übrigen De
legierten hingegen überhaupt nicht. Sie haben von dem Plan erſt
durch die Preſſe erfahren, die Tardien am Freitagabend um ſich
verſammelte, um den Plan bekanntzugeben und zu erläutern.

Allein dieſe auf Senſation und Reklame eingeſtellte Regie, die
für Tardieu charakteriſtiſch iſt, muß bedenklich ſtimmen. Ernſte Ar
beit und aufrichtige Abſichten vertragen ſich ſchlecht mit theatra
liſchen Bühnenwirkungen. Wer ſo vorgeht, wie der franzöſiſche
Kriegsminiſter, der erregt ſofort den Verdacht, einen propagan
diſtiſchen Bluff zu verſuchen.

Jm Gegenſatz zu denen, die hierzulande von vornherein alles ab
lehnen, beſchimpfen und verdächtigen, was von Frankreich vorge
ſchlagen wird, wollen wir indeſſen, trotz der bedenklichen Regie, den
franzöſiſchen Plan objektiv und unvoreingenommen unterſuchen, zu
mal ſein Grundgedanke ebenſo vernünftig wie verlockend iſt.
Er geht dahin, eine internationale Streitma ch t zur Ver
fügung des Völkerbundes zu ſchaffen, die gewiſſermaßen als Sank-
tionsheer in Aktion zu treten hätte, wenn der Völkerbundsrat be
ſchließen würde, daß gegen einen angreifenden Staat gemeinſam
vorzugehen ſei.

Wer ſich zum Völkerbund bekennt, muß logiſcherweiſe die Jdee
der Völkerbundsarmee bejahen. Jeder Staat benötigt eine Exeku
tive, infolgedeſſen auch der Ueberſtagat, als der der Völkerbund
gedacht war. Man hat in Deutſchland oft über die Schwäche der
Reichsgewalt geſpottet, deren höchſte politiſche Jnſtanz, das Reichs
miniſterium des Jnnern, keine eigene Vollzugsgewalt beſitzt; dieſes
Miniſterium wurde daher in politiſchen Kreiſen als „die Dame
ohne Unterleib“ bezeichnet. Nun: ein Völkerbund ohne
Exekutivgewalt iſt ebenfalls eine „Dame ohne Unterleib“. Dieſer
entſcheidende Mangel macht ſich gerade jetzt in verhängnisvoller
Weiſe bemerkbar. Die Ohnmacht des Völkerbundes gegenüber Ja
pati, ſeinen Unfähigkeit, dem angegriffenen China anders zur
Hilfe zu kommen als mit ſchwächlichen Reſolutionen, über die ſich
Tokio brutal hinwegſetzt, erklärt ſich nicht zuletzt aus dem Fchlen
einer internationalen Exekutivgewalt, die den Beſchlüſſen des Rates
Geltung zu verſchaffen hätte.

Die Väter des Völkerbundsgedankens, alle diejenigen, die es mit
ihm ernſt meinen, insbeſondere alle Sozialiſten, die ſich mit
dieſen Problemen ſeit Jahren befaſſen, ſind immer zu dem Schluß
gelangt, daß die internationale Völkerbundsarmee notwendig ſei
und die Krönung der Weltabrüſtung bilden müſſe.

Aber ihre Schaffung bedeutet zugleich, daß die Abrüſtung
wirklich und überall wenigſtens unter allen Staaten, die
Mitglieder des Völkerbundes ſind durchgeführt werde. Jn dem
ſehr inſtruktiven Büchlein von Leon Blum: „Ohne Ab
rüſtung kein Frieden!“, das im Dietz Verlag Berlin vor
einigen Wochen erſchienen iſt, findet ſich ein hochintereſſantes Kapi-
tel über „die internationale Armee“, das jeder Politiker leſen müßte,
der zu den Problemen Stellung nehmen will, die der franzöſiſche
Plan aufgeworfen hat. Blum ſetzt ſich darin mit allen techniſchen
und politiſchen Schweirigkeiten mutig auseinander, die mit der
Schaffung eines Völkerbundsheeres verbunden ſein würden, und
kommt trotzdem zur Bejahung des Gedankens. Freilich unter

Amkliche Karkoffelnokierungen, je Zentner waggonfrei mär
kiſcher Station: weiße Kartoffeln 1,50——1,60, rote 1,70-—-1,90,
Odenwälder Blaue 1,80-—2,00, andere Gelbfleiſchige (außer Nie
ren) 2,10—-2,30. Fabrikkartoffeln nach Stärkeprozent 8,25 bis
8,50 Pfennig.

Brieoefkaſten
G. S. 60. Das Teſtament muß von der Perſon perſönlich unter

ſchrieben ſein, die es errichtet. Das Teſtament iſt unaültig. wenn
es von einer anderen Perſon aufgeſetzt und mit einer Namens
unterſchrift verſehen wurde. Jſt ein Teſtament ungültig. ſo erfolgt
die Verteilung der Erbmaſſe nach den geſeklichen Beſtimmungen.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.)
Wernigerode. Morgen, Mittwoch, 20 Uhr. Kampſſlieder-Abend

im Heim. Liederbücher mitbringen. Rote Jungfalken:
Mittwoch. 18 Uhr, Zuſammenkunft.

Oſterwieck. „Hitlers Sozialismus“: über dieſes Thema ſpricht
heute abend, 20 Uhr, ein Genoſſe auf unſerem Heimabend im
„Alten Rathaus“.

Jlſenburg. Unſere nächſte Zuſammenkunft findet am kommenden
Donnerstag. um 8 Uhr, in der Turnhalle ſtatt. An dieſem Abend
wollen wir uns über politiſche Tagesfragen unterhalten. Die Leitung
hat der 1. Vorſitzende des Reichsbanners, Gen. Meinhardt. Bringt

Freunde mit. 8Arbeiter Kinderfreunde.
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Helfer Am Donnerstag

iſt beim Gen, Müller Helferſitzung. Alle Helfer müſſen erſcheinen.
Freigewerkſchaftliche Jugend.

Verband der Nahrungsmiltel u. Gekränke- Arbeiter Halberſtadt.
Am Mittwoch, dem 10. Februar, 20 Uhr. trifft ſich alles wieder im
Marie-Hauptmannſtift. Es wird. diskutiert über den letzten Licht
bildervortrag, anſchl. Spielabend.

5. d. A. Jugend Halberſtadt. Morgen im Verbandsheim Aus
ſprache über das Thema „Die unpolitiſche Kirche“. Alles muß pünkt
lich erſcheinen.

SDüther und Schriften
Zur Reparalionsfrage.

Die ſoeben erſchienene Nr. 6 des Diskuſſionsorgans der Partei
Das Freie Wort“ veröffentlicht einen außerordentlich inter
eſſanten Artikel des Genoſſen F. J. Furtwängler über die Re
parationsfrage. Genoſſe Furtwängler kommentiert die letzten be
kannten Erklärungen der Gewerkſchaften. Er brinat ſehr aufſchluß
reiche Zahlen über die deutſchen Verpflichtungen und vertritt den
Standpünkt, daß durch die von Deutſchland geleiſteten Zahlungen
der Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete bereits voll bezahlt ſei.Weitere proviſoriſche Löſungen ſeien nicht logiſch vertrethar: der Re
parationskampf werde nicht zur Ruhe kommen. ehe nicht eine end
gültige, für Deutſchland befreiende Löſung erreicht ſei.

n den Ausſpracheartikeln wird das Problem Preſſe eingehen-
der Betrachtungen unterzogen. Wie iſt dem Faſchiſierungsprozeß
der bürgerlichen Preſſe entgegenzuwirken, praktiſche Winke für die
Belieferung der geſamten Parteigenoſſenſchaft mit der Parteizei
tung, auch derjenigen, die durch Arbeitsloſigkeit gezwungen die n
tung abbeſtellen mußten, die Herausgabe von Wochenzeitungen. u
die Fragen, die auch im Kreiſe der Genoſſen diskutiert werden. i
empfehlen ihnen „Das Freie Wort“ zu eifrigem Studium. n
die Erfahrungen t r ahe der geſamten Varteigenoſſen
ſchaft nutzbar gemacht werden können.

„Das Freie Wort erſcheint wöchentlich und koſtet, durch die
Poſt bezogen, monatlich 91 Pfa. Einzelhefte ſind zum Preiſe von
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einer entſcheidenden Vorausſetzung, daß nämlich wirklich
und vollſtändig ab gerüſtet wird. Er ſchreibt:

„Die internationale Armee iſt unvereinbar mit dem Fortbe-
ſtand der nationalen Armeen. Entweder ſie wird die
einzige Macht oder ſie wird gar nicht ſein. Sie
ſetzt alſo die völlige Abſchaffung aller einzelſtaatlichen Armeen
voraus, mit anderen die allgemeine und vollſtändige Abrüſtung.
Die Anhänger der internationalen Armee ſind alſo die eifrigſten
und rückhaltloſe Apoſtel der Abrüſtung.“
Wir meinen nicht, und das dürfte auch nicht Leon Blums Auf

faſſung ſein, daß die Schaffung der Völkerbundsſtreitmacht erſt in
Angriff genommen werden könnte, nachdem der letzte einzel
ſtaatliche Soldat verſchwunden ſein würde, denn das hieße, den Ge
danken auf den SanktNimmerleinstag zu verſchieben. Aber richtig
iſt, daß ein entſcheidender, bindender Abrüſtungsbeſchluß voran
gehen müßte, der insbeſondere die unerhörte Ungleichheit im
Rüſtungsſtande beſeitigt würde, die die Friedensdiktate von 1919
zwiſchen Siegern und Beſiegten geſchaffen haben.

Aber in dem franzöſiſchen Vorſchlag iſt von alledem keine Rede.
Es wird zwar mit einer verblüffenden Genauigkeit der Anteil an
gegeben, den Frankreich bei der Schaffung der Völkerbundsarmee
zur Verfügung ſtellen will, aber von der eigenen Abrüſtung
kein Wort! Jm Gegenteil: der Plan bekennt ſich einlei
tend zu dem Entwurf der Vorbereitenden Kommiſ-
ſion und verlangt ſeine ſchnelle Annahme und Durchführung. Das
iſt aber gerade jener Entwurf, den Deutſchland mit Recht als unge
nügend und parteiiſch bekämpft und den weſentilch abzuändern und
zu verbeſſern das Ziel der abrüſtungsfreundlichen Delegationen ſein
muß. Das iſt jener Entwurf, der ſorgfältig darauf bedacht iſt,

militäriſche Vorherrſchaft auf demFrankreichs
Kontinent zu ſichern und einen wirklichen Ausgleich der Rüſtungen
zu verhindern.

Es iſt daher erklärlich und auch bezeichnend daß der Plan
Tardieus die begeiſterke Zuſtimmung der nationalliſtiſchen Pariſer
Preſſe findet einſchließlich des militariſtiſchen Blattes „Echo de
Paris“, dagegen die ſchärfſte Kritik durch das Organ der fran
zöſiſchen Sozialiſten, den „Populgire“ findet. Daß auch ſonſt
in der Welt der franzöſiſche Vorſchlag allgemein abgelehnt wird, zu
mal man darin die Abſicht erblickt, den beſtehenden Zuſtand der
franzöſiſchen Militärhegemonie zu vekewigen, iſt unter dieſen Um
ſtänden kein Wunder.

Von der deutſchen Regierung wird man natürlich eine freund
lichere Stellungnahme nicht erwarten dürfen. Indeſſen wäre es
unklug, ſich rein negativ zu verhalten. Vielmehr würde es ſich
empfehlen, den Gedanken der Völkerbundsarmee grundſätzlich zu be
jahen, indem man ihn zum Ausgangspunkt für die For
derung einer wirklichen Abrüſtung und eines we
ſentlichen Rüſtungsausgleichs macht. Die Jdee die
die franzöſiſche Rechtsregierung aus rein agitatoriſchen Gründen an
ſich zu reißen verſucht hat, kann und muß aufgegriffen werden, um
jene zu ſchlagen, die ſie für ihre Zwecke mißbrauchen wollten
Gerade der Plan einer internationalen Streitmacht bietet eine Fülle
von Argumenten für die Beſeitigung des jetzigen Zuſtandes. Eben-
ſo kurzſichtig und töricht wäre eine grundſätzliche Ablehnung des
Gedankens einer Jnkernationaliſierung der Luft
flotten, die der franzöſiſche Plan neben anderen Vorſchlägen
gleichfalls fordert. Man muß vielmehr dieſe Vorſchläge poſiti v
aufgreifen und weiter vorſtoßen, im Sinne der tatſäch
lichen internationalen Abrüſtung und des wahrhaften Ausgleiches.
Dann wird vielleicht noch aus dem Vorſtoß Frankreichs, der als ein
militariſtiſcher Propagandabluff inſzeniert wurde, ein Fortſchritt ge
gen ſeine eigenen Urheber werden. Die Jdee wird ſich an denen
rächen, die ſte mißbrauchen wollten.

20 Pfa. durch jede Volksbuchhandlung zu beziehen. Probeexem-
pare verſendet gratis und portofrei der Freie-Wort-Verlag, Berlin
SW. 68, Lindenſtraße 3.

Vovanſtaltungen
(Nokizen ohne Veranlworkung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Noch einmal Der Hauptmann von Köpenick“. Der

(achende Erfolg von Zuckmayers Hauptmann von Köpenick“ verab
ſchiedet ſich morgen Mittwoch endgültig von Halberſtadts Publikum.
Um dieſem beſten deutſchen Volksſtück einen würdigen und beſuchs
mäßig erfreulichen Abgang zu ſichern, hat ſich die Jnkendanz ent
ſchloſſen, die Letztaufführung des Hauptmann von Köpenick“ zu
volkstümlichen Preiſen 0.40 bis 2.060 RM. zu zeigen.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Dongierstag: „Wo die Wolga fließt“. Ein Tonfilm

in deutſcher Sprache nach dem bekannten Roman Auferſtehung
von Leo Tolſtoi mit Lupe Velez und John Voles. Dazu: Ein gutes
und reichhaltiges Beiprogramm.

Kammer Lichtſpiele. Bis Donnerstag: Mady Chriſtians, Hans
Stüwe. SzökeSzakall, Lilian Ellis, Otto Wallburg in dem Tonfilm
„Die Frau, von der man ſpricht“. Dazu: Ein gutes und reichhaltiges
Beiprogramm.

Capikol. Donnerstag, den 11. Februgr, nachm. 3 Uhr: Einmalige
Sonderveranſtaltung Im Reiche der Hausfrau Der Nachmittag
bringt die Vorführung des Filmes „Schneidere ſelbſt. Dazu Kul
tur und Lehrfilme, Tönende Wochenſchau und Heiteres. Volkstüm
v Eintrittspreiſe 30 Pf. für Saalplatz und 60 Pf. für den Rang
platz.

Keithsvbanner
„Schrvarz-Rot- Gold

ienstag, dem 9. Februar, 19 Uhr. findet beimSan erſte z e eine kurze Vorſtandsſitzung
ſtatatt. 8 iler, Achtung! Zur Gründung einer Schutzſportſtaftel ren halte ſportliebenden Kameraden und Republikaner

der E. F. am Donnerstag. dem 11. Februar, 20 Uhr. im Ratsagarten.
Regelmäßige Uebungsabende jeden Donnerstag.

woetter-Ausſichten.
Vorausſichtliche Wikkerung bis 10. Februar. abends:

Am Montag herrſchte meiſt trübes Wetter und häufig kam es zu
leichten Schneefällen. Die Temperatur lag aber im Flachlande noch
zu hoch, ſo daß ſich keine Schneedecke bilden. konnte. Auf dem Brockent
wurden des morgens 9 Grad Kälte beobachtet. Das Thermometer
ſtieg im Laufe des Tages bis auf —5 Grad. Die Schneedecke hat ſich
durch Neuſchnee weiter verſtärkt. Die von Nordoſten einbrechen
den Kaltluftmaſſen haben das Tief ſüdwärts verſchoben. Es liegt
mit dem Kern über der Grenzmark. Die erſte Staffel der Kaltluft
hat Mecklenburg erreicht. Die Front der zweiten Staffel hat Süd
ſchweden überquert, und in ihrem ſüdlichen Teil iſt ſie bis an der
Weichſel angekommen. Auch bei uns wird die Kaltluft eindringen
und einen ſtarken Temperaturrückgang und Schneefälle bringen.

Ausſichten Bei friſchem Oſtwind meiſt trübes Wetter mit
Schneefällen und ſtorkem Temperaturrückgang. Am Mittwoch zeit
w le vufCan o. d, c liger Froſt.
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